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Die Steuecreform im Reich. Wic gratulievent 
Ein Glüicwanſch an das deutſche Volk zum 70. Geburtstage 

ů ſeines verfloſſenen Kaiſers. 
Entwürfe der Bürgerblockregierung, die der ſohialdemokratiſche Finanzminiſter vertreten muß 

ö Von Alwin Saenger. „Vel nur ſehr ſchwacher Beſetzung der Tribünen begann ] gen der Spitzenverbzude der Wirtſchaft polemiſierte. Er be⸗ ir ſchlietzen die Fenuſterläden, ziehen die Vorhänge zu geſtern im Rei 0ſ die erſte Heratung von Steuer⸗ kannie ſich ferner zu einer gewiffen ů Ind wehlen Aler egenei den Einiortt in den Melg ſeſt⸗ Geleben, wie ſie wichtiger den Reichsiag ſelten beſchäftigten. Einengung des Steuerrechtes der Gemeinden. licher Gedanken, Wir ſtreichen 1918 in der Erinnerung und Es handelt ſich um die Bereinheitlichung des ů ‚ erwecken das Kaiſerreich der Hohenzolleru zu lebendigew⸗, 
Steuerrechts (Steuerbereinheitlichungsgeſetz), im Zuſam⸗ Der Abg. Keil (Soz.) behielt ſich vie Stellungnahme der eingebildetem Daſein. Des Katſer3z Majeſtät ſind nicht in menhang mit einem Grun kteinem 695 ſe6tz, einem ſoztalbemokratiſchen Frakilon vor; Grundſätzlich ſtellte der geſicherte Bonen des nentraten Nuslandes geftohen, katſer⸗ FouldünSlenergeſch⸗ auteß einem Gebäudeent⸗ ebner feſt, baß die unt de der Hteuerhoheit an die Länder ſſche Staalskunſt hat den Krieg vermieden ober abet — der ſchuldungs ſteuergeſetz, einem Geſetz über die Vereinheit⸗eine, Unmöglichkeit ſei, und der politiſchen Entwicklung wider⸗ autaſie bleibt Spielraum — das anno 1014 im Berliner 
lichung des Verfahrens in SO n. und über die An. ſpreche. Keil hvies nach, daß bei der Veim Lerhs der Ein⸗ Schloßhof Prophetzeite „Dreſchen der Feinde“ hätte mit dem paſſung der Reichsſteuergefetze. Endlich ein Entwurf über den fommüenſteuer der Großgrunbbeſit im Verhältnis zum inzug des Imperators durch das Brandenburger Tor ſein 
Uebertritt von Beamten in den Rei sbienſtkleinen und, mittleren Beſitz außerordentlich begün⸗ Jegreiches Elöe gefunden, Anf alle Fälle: 27. Fannar 1920, aus Anlaß der Steuervereinheitlichung. Der Entwurf eine hiesſ rt SLeic die Beſteuerung der UAA Betriebe und eier des 70lährigen Wilhelm J. R. im kaiſerlichen Berlin „Steuervereinheitlichungsgeſetzes ſtellt einen bedeutſamen Fork⸗ die ſtärtere Belaſtung gemeinnütziger Konfumvereine wandte des kaiſertichen Deutſchland! ſchritt auf dem Wege zu einer aglel leſcr Geſamt⸗ ſich der Sozialdemolrat mit Aden Schärfe. Zum Gebäude⸗ ta-—t lüeuerrefonrm des⸗Relches dar. Fiel bieſer Keſorm muß eniſchuldungsgeſetz verirat Kell den Slandpunkt, daß eigent. Ta—til, ta—ta! ſein, die zugunſten von Reſch, Ländern und Gemein b zu er⸗ lich ber Laune baraus herkommende Vetrag für den Woh⸗ Glücklicheg Vaterland, dit bejubelſt den Eintritt deines Vie wielic teuern derart zu einem Shſtem zu vereinigen, baß [nungsbau verwandt werden müſſe. Das habe die Sozial⸗ Laiſers in das der Weisheit gewidmete Lebensjahrzehnt. die wiriſchaftlichſte Steuerauſbringung und die wirtſchaftlich ſtedemokratie von Anfang an efordert, aber gegen die Mehrheit Tage wahrhaſt natlonalen Geiſtes marſchteren über unfer Steuerberwendung gleſchermaben geſichert ſind. Die Gefetze der icte Keiben Parteien nicht aibepſoira können. Schließlich „ohne Unterſchied des Standes einmlltig zu ſeinem Kajfer bringen u. a. eine auung der Gs ber Realtteuern, ferner die fündicte Keil an, daß die Sozialdemokratie eine Reſorm der emporſchanendes Volk“ dahin. Die Gazetten, die Ver⸗ relchsgeſettliche Reglung der Gebt ſudeentſchuldungsſteuer, die [Steuern in dem Sinne anſtreben werbe, daß nicht wie bisher trelerinnen der echten Vaterlandsliebe ſind, erſcheinen im eine Umgeſtaltung der Hauszinsſteuer unter neuem Namen Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, ja ſogar Erwerbskoſe auf dreifachen Umfang. Zu den Augen des „einfachen Ar⸗ enthält. ö‚ dan,Lſide vön hrem Häuschen Hauszinsſteuer zahlen müſſen,beiker's“ ſteht die Träne echter Rithrüng. Die deutſche DigscDansiner, „Hllferding blelt eine grünvliche Ein⸗ während das große Herrſchaftshaus daneben ſteuerfrel bleibt. Fraun gibt am kaiſerlichen Schloßportal den ſelbſtgebackenen ſüührungsrede. Die Entwürfe ſtamnien noch von der früheren ů‚ ů Kuchen ab. Die Herren demokraliſchen Oberbürger⸗ Regterung. Hilferding ertlärte ſich nur mit den Grund⸗ ‚ meiſter verneigen ſich mit den wirklichen geheimen Näten gedanken ber Entwürfe einverſtanden. Ueber Einzelheiten Das bevorſtehende Kleinrentnergeſetz rechtwinklig vor dem Thron des Geburtstagskaiſers. Die miüil in, der Beratung Spielraum ſein. Der Woer Pfener⸗ 5 v. p. Hofürediger preiſen es gleich bem erlauchten Son⸗ miniſter ſagte ferner, daß die Vereinheitlichung der Steuer⸗ Das von der Reichsregierung in Ausſicht geſtellte Geſetz berän als beſondere Fitgung des allmächtigen Gottes, daß 

  

geſetze und des Steuerverfahrens erſtens nüßer bie Meuregzung der Ren nerfürſorge wird, wie das ein Brandenburger tber deuiſche Gaue herrſcht. Dle Ober⸗ ver Privatwirtſchaft zuute „Berl. Tageblati“ merdet, erſt Mitte oder Ende Februar er⸗ lehrer haben ſeit drei Monaten bis, zur Heiſerkeit den ů ů De hirt zugute öů wartet. Dieſes Geſetz wird zwar nicht das Verſorgungs⸗ Feſtgeſaug des „Macta senex Imporntor“ geprobt, Selbſt im lomme, die durch Erleichterung der Vergleichsarbeit eine ver⸗ prinzip an Stelle des Fürſorgeprinzips ſetzen, es wird aber avernland wird, wenn auch nicht mit Schllökrötenſuppe ſchärfte Kaltulation ausüben könne, Ferner werde die Staats⸗ weſentlich neue Bürgſchaften für eine eniſprechende Ausfüh⸗ la Kalſer Wilhelm, ſo doch mit Weißwürſten und Märzen⸗ und⸗ Aſerer eberbiſk'ilt weſentliche Vorteile haben, weil ihr rung der beſtehenden von. EelfeterHeberblic über die Fihanz⸗ und Steneiwiriſchaft wirß zunächſt den Begriff bes elnrentners fixieren, ferner „„Meine Armec und meine Marinc“ tauchen 
M10 leiurtuin, Das neue GCeſetz bier her katſexlich⸗preußiſche Zeutralksmus bejubelt. 
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Val,Lündern und Gemeinden ermöglicht werde. Gegen einen Umfang und Maß der iinter ſtützung ſeſtlegen und ſchlieblich ultter in nauen Standhrten nud Fahuen, Banketten und Ab⸗ beru un Wen er Zueleich gegen Sie- meü e ſter recht gil ſchie⸗Vorſorge euehn bei dem“ Warſorgunohverioßren 5010 Heuknäſer ohne Ha 01 Krſtehen. IOn Berlin t—adth'r. e: ů jen; — ſel! ü b — — * 

jen, indem r zug leich gegen die ahinz elenden Entſch leßun⸗I Kleinrentner ſelbſt mitwirken, ü kich & Kastßerwetter und im Schloß an der Spree jin⸗ 
— det, unter Afſfiſtens der Bundesfürſten mit Vorantritt Rup⸗ ů— —* eH * ů ätechts, N. voli Bazern eine Art helmtiſce⸗ Hori⸗ Daß im 2SK. ů 22 2 ö ——0 b ſatt, in Aulehnung an das wilhelminiſche Wort, daß „im * Ee E 0 U U Mittelatter Kaiſer Wilhelm der Große heſkla geſprochen ä 9* U · worden wäre.“ Tu-Il, l-Jo. ‚ — g * * „ — —— ů — Ta—tü, ta—ta. ů Deutſchnationale, Altſozialiſten und Kommuniſten in ihrem Kampf gegen die Demokratie. Wir öffuen die Fenſter und Läden wieder und ſchauen ri ůj ů 35 ů 5* 1142 hinaus in das wirkliche Deutſchland. Bittere Ent⸗ Vor dem Kriege waren die Serben eine „Lauſe“natlon, lratiſch als möglich und gibt uiß, der Minderheit vollſte tänſchung! Es iſt ohne ſeinen Kaifer. Aber, es ſchreitet 0 wenigſtens in den. Augen der Alldeutſchen. Die deutſche Rechts⸗ Leſehgebende Khtpeeſch, er es iſt ſelbſtverſtändlich, vaß eine nach dem kaiſerlichen Bankexott durch feine Tüchtigkeit vor⸗ preſſe. konnte. nicht: genug über dieſes Bauernvoll auf dem 9950 jebende Körperſchaft in erſter Linie bie Geſeße ſelbſtſwärts. Dle Feier des 27. Januar 1929 beſchränkt ſich anſ nördlichen Baltan ſpotten und unterſtützte vollauf die Politik Lachken muß, die ſie 10 gegeben hat, beſonders, wenn es einige lutheriſche Attacken der p. p. Hoſprediger und ge⸗ der Wioner Schwarzgelben, die den Serbenſtaat von der Land⸗ ſich un ein nach vemolratiſchen Grundſäten getwählles Parla⸗dämpfte Hurras der in die Reichswehr verſprengten und karte ausradieren wollten. Erinnern wir Unsnoch ſchließlich ment handelt. Wenn aber eine Atveiterpartel, wie es die Kom⸗von der Republik ernährten Royaliſten. Dic ſchwarz⸗weiß⸗ an die Kriegszeit 

on mit Füßen roten Redaktionsſtäbe freilich werden leitartikeln mit biede⸗ 
„wo die deutſche bürgerliche Preſſe die muüͤniſten ſein wollen, die. Demokratie ſelbſt ů Serben nur no⸗ als „Mörder“nation bezeichnete. tritt, liefert ſie nur der Reaktion Material in ihrem Kampf „rer Miene uund innerer Zufriedenheit, daß die 1018 peinlichſt Jetzt ſiud die Serben mit einemmal in ben Augen unſerergegen die Demotratie. überſehene Gelegenheit für ſeinen Kaiſer in den Hades zu Deutſchnationalen außerordentlich „heſttegen. Der ſerbiſche Kein größerer Trugſchluß, als wenn kommuniſtiſche Er⸗ſteigen, in Deutſchland nie mehr wiederkehrt. Gott lobl Miniſterpräſident hat nicht nur mit Worten Demokratie und werbsloſe und abgeorönete glauben wollen, das Ende der In Doorn mag es lebendiger werden. Der letzte Hohen⸗ Parlamentarismus bekämpft, fondern auch Demokratie in Danzig würde die Sowjetrepublik Danzigzollern⸗Herrſcher wird den hölzernen Thron beſteigen, auſe ji bringen. Vorerſt hat Überall pon dem fromie Pilger au die Stätte kaiſerlicher Demu- zu as Parlament nach Hauſe geſchiclt der Faſchismus bas Erbe der Demokralie berichten wiffen. Und die unverhlühte Phantaſie des 70iäh⸗ und geht ſogar ſoweit, die Einrichtungen des Parlaments⸗ öů rigen wird ſich auch, an der Schwelle der Weisheit ſtehend, atbäudes, Bibliothet, Möbel und anderes der aufgelöſten angetreten. „Wie rührig die faſchiſtiſchen Glemente auch in dem irren Glauben hingeben, daß ſein undankbares Volk Voltsverireuung zu räauben, um ſelbſt bei, einem ſpäteren Re⸗- Danzig ſind, das zeigte eine andere volitiſche Veranſtal⸗einſt den rechten Weg zu irgendeinem Enkel dieſes Reichs⸗ gierungswechſel die parlamentariſche Tätigleit wenigſtens nach tung der vergangenen Woche. Ein ehemaliger führender verderbers zurückftuden wird. ů Möglichkeit zu, erſchweren. Und zur Begründung dieſer anti⸗ Danziger Sozialdemokrat, Adolf Bartel, hatte, in Verbin⸗ Reichsverderber! parloamentariſchen Gewaltpolitik führte der reattionäre Staats⸗ dung mit deutiſchnationalen Abgeoröncten, einen „Staats⸗ „ „ ů ſtreichler au: Die Demolratie hätte ihre Unfähigkeit zum Auf⸗ politiſchen Abend“ veranſtaltet, bei welchem der Führer der Das iſt das Zeichen, in dem das Richterurteil der Ge⸗ Siaadeen Fenatge bewieſen, der Parlanentarismus habe den. ſächſiſchen ſogenannten Altſozialtſten, Niekiſch, einen Vortrag ſchichte über die deutſche Beit des zweiten und lebten Wil⸗ Staat an deu Rand des Abgrundes gebracht. ů hielt, und dabei ſchcaf 'egen die Demokratie zu Felde zog.Shelms ſteht. Wyo gibt es eine geſchichtliche Figur von der, Dieſe⸗Proklamationen der Diktatoren der einſt ſo bekämpf⸗ Ganz im Sinne des Hakenkreuzers Hitler erklärte kieſer nach dem Verlaſſen der politiſchen Bühne, die Abkehr eine ſo len „Lauſe⸗, und Mördernation“ lefen ſich faſt wie Leitartikel fAltſozialiſt, daß der deutſche Staat eine Schöpfung des allgemeine war, wie bei Wilhelm Hohenzollern? Die ein⸗ der beutſchnationalen Preſſe. An demſelben Tage, an dem die „kämpferiſchen Preußentums“ geweſen ſei, demgegenüber in zige Wbbgiden⸗ Konzeſſion, die ſeinem unglückſeligen Wirken Nachticht über. den Ausverkauf, im Belgrader Parlaments⸗ der Demokratie die Elemente der Staatszerſtö⸗ hie und da gemacht wird, iſt der Hinweis auf einen gebäude durch die Weltpreſſe ging, brachte das Danziger rung herrſchten. Der Zuſammenbruch 1518 war nach der( guten Willen. Aber bieſer aute Wille iſt ſtets in eine deutſchuativpnale Organ einen Artikel über dis kommuni ſtiſchen Wßße bieſes Auch⸗Sozialiſten nicht eine Folge der Un⸗ſo ſtarke inkellektuelle Unzulänglichkeit in der Erkenntnis Lärmfzenen in der Mittwochſihung des Voſtsſages. Nicht, daß fä 19 eit der deutſchen Heeresleikung und eine Selbſtver⸗des Geiſtes des Jahrhunderts und geſchichtlich längſt. über⸗ hierin ettva die Ausſchreitungen des kommuniftiſchen Abgeord⸗ ſtändlichkeit nach pier Jahren, Hünger und Toß, ſondern die-⸗leßte ſonveräne Eigenwilligkeit eingebettet geweſen, daß er üeten verurteilt wurden. Aber die Gelegenheit erſchien günſtig, ſer chemalige Münchener Räterepublikaner ſah die haupt⸗ immer un⸗ eitgemäß blieb. Sein ſogenannter guter Wille der Verhußten Demokratte und dem Paklanientar'smus wieder fächlichſten Buellen des Zuſammenbruchs im deutſchen Par⸗ ſand ein Hemmuis kn ihm ſelhſt, der auch nicht ein einen Streich zu verſetzen. Troddem gerade die Sozialdemo⸗tikularismus und dem Streben nach Demokratte“, Natürlich einziges geſchloſſenes polittſches Handeln aufwies. Die un⸗ kraten die kommuniſtiſchen-Tumultſzenen am allerſchärfſten ſchmunzelten die anweſenden Deutſchnationolen und Hakene. unterbrochene Rede⸗ und Befehlsmaſchine ließ niemals Sach⸗ verurteilen, werden die Sozialdemokraten immer wieder in treuzler über dieſe Auslaſſung ſehr heifällig. Herr Abolf lichkeit aufkommen. Für die Begrenztheit dieſes echt. mon⸗ Verbindung mit den Kommunmiſten gebracht. „Sozialiſten SHartel aber, der in früheren Jabrzehnten ein eifriger Vor⸗ archiſtiſchen Geiſtes iit nichts ſo kennzeichnend, wie der Haß, wie Kommuniſten huben ſich ſeit Beſtehen des Bollstages alle kämpfe der Demokratie geweſen war, fand es nicht für not⸗ mit demſer B 1o weverfolgte, als dieſer — un der Dynaſtic nur: erdenkliche Mühe. gegeben, das Parlamentariſche Syſtem wendig, gegen, Hieithen Mieriſe bes ohemaligen Kommuniſten willen — ſeine unverantwortliche Schwätzfucht nach einer Michmng hin auszuucbeiten, und zwar nach der iind ſeßigen Böleiſchen Niekiſch aufzutreten und die von die⸗ nach den engliſchen Enthüllungen im Herbſt 1008 einzudäm⸗ Richtung des zügelloſen Radaus hin. . Ein paar inker⸗ bert Abisen. woßtel ſo geſchmähte Demokratie irgendwie zu ten, in die un 15 ÄVat des 8 W Uandes Sium ſüßren ationale. Marxiſten. n. ihren verteibigen. —— „* ‚ — en, in die uns Sieſer Bater des Vaterland⸗ Pubithamiribune eine Vorſtelung veben. Ous i bie Veuthl In der Arbeiterſchaft werden allerdings dieſe altſoziali ſti⸗ wollte, kam in Wirklichkeit nie über militäriſche iegen Aßhn⸗ ſzialiſtiſchen Terrors, der⸗ ſeit Jahren regiert.“ ſchen Diktaturſchwärmer keinen »Anhang finden. Selbſt die zen, hinaus. Er konnte zwar die üundtebehrt auffechl ſin⸗ huß dann wird die Schlußfolgerung gezogen: „Der Parlamen⸗„Danziger Neueſte Nachrichten“ ſtellte ſeſt, daß an dem Vor⸗ riens von hinten nach vorn und umgekehrt auf. 1Mper — tarismus hat erneut. ſeine. Sinnloſigkeit: bewieſen.“ tragsabend des Herrn Niliſch „ausnahmslos ganz rechts wenn die. Bedientenſeelen nicht gelogen. (ubihſige⸗ er un Kobauſzenen haben nichis mit' Bemokratie und Parlamen⸗ ſtehende Perſönlichleiten“ ämrenſtelen mid nennt das „eine ſeinen herrlichen Zeiten fragte ſich der Einſichtige: wann tarismus zu tun. Auch, die Deutt ſchnationalen werden nicht be⸗ immnerhin intereſſante Zuſammenſtellungc. ů komurt die nächſte landiß Uebun, verſtärkt, mar diefem haußten wullen, daß etrpa das frühere Are.-Uint Poch haltrg Eine noch intereſſantere Zuſammenſtellung iſt icpenalsdit de rattviten Monarche ſeit den bytantiniſchen Kafern, ſo Varlament demokkatiſch geweſen wäre. Und doch hat es Gemeinſchaftsfront der WVölkiſchen, Deutſchnatlonalen und Sinochdeitend Wer ſtcen ſei U Kaiſern, Aräſpent Kumultſzenen gegeben, bei denen, der lonferbanve Kommuniſten in ihrem Kampf gegen die Demokratie. Wird eingeboren, daß er ſetchh bte ö 

en eb t Santn aidert 55 uiſertgig apaßtes an müt rohlhe Cen, Dimhz ümen ü och V konnt⸗ e0 guber be ů ernſten Borſtellungen 
ů izei it — iltniſſe., Nur, daß dann mit rohen Gewaltmaßnahmen noch erdreiſten konnte, gegenüber den ̃ 190 Wolisei ins Varlament beurderle. — lebe Kaüit und Hppoſttion unterdrückt wird. Die Folge aber ſbes preußiſchen. Innenminiſters kurz vor dem, Zuſammen⸗ Es iſt eben nätürlich, daß in einem Staat, in welchem der wäre, daß die Oppofition zu Gew altmaßnahmen greiſen⸗(bruch die Drohung auszuſprechen, durch. Beſchiezung 

  

  

   

  

  Parlamentarismits abgebaut und die Semokratie unterdrüßt müt, um ihren Willen durchzuſetzen. So gebe es ö‚ Derlins, des durch ſeine Opfer blutleeren, Volkes, die iſt, die cen fun unter Umſtänden zu gewaltfamer Soͤbdtage Bürgerkrieg als Dauerzuſtandd. Achtung vor feinem Thron zu erzwingen. Dann Lie fäder gezwungen iſt, um ſich gegen die Vergewalkigungen durch die rherkrieg als Dauerzuſtand. Feigling davon, eingedenk ſeines Lieplingswortes des reaktipnäre Mehrheit zur. Wehr zü ſetzen. V —* wie es einſt das zariſtiſche Rußland und jetzt wieder Sowjet⸗ Kurfürſten Achilles, daß es für⸗einen, Hohenzollern⸗keinen   Für unſere Kommumiſten beſtand bafür keine Urſache. Die rußland in erſchrectendem Maße zeigen. Dieſe Spuren aber reputierlicherenOrt zum Sterben gäbe, als an an der Spibe Geſchäftsordnung des Danziger Volkstages iſt ſo demo⸗ ſollten uns ſchrecken. ·äw ſeiner-Armee im⸗Anseſichte des Feindes —-—. 

     



Waßs bie Welt nach ſeiner Flucht noch erſuhr, hielt die alte 
Linie feſt. Die Brieſe der kaiſerlichen Mutter 
klagen bitter über den vorlauten, taktloſen, der eigenen Mut⸗ 
ker gegenlüber rohen Sohn. Die berüchtigten Randbemer⸗ 
lungen. zu den diplomatiſchen Aktenſtücken 1014 find die blöde 
Sprache eines auf dem Kaſernenhof ſchimpfenden kbniglich⸗ 
preußſſſchen Unteroffiziers. Seine Telegramme und Tages⸗ 
bafehle, gegeben zu, Doorn, Ind die alten närrſſchen Sprüche 
geblleben, die jeue innere menſchliche Würde bei perſönlichem 
Mißigeſchick vermiſſen laſſen. 

Bleibt nur dieſe eine Milderung: Das von ihm be⸗ 
herrſchte und au den Stuſen, ſeines Thrones ſtehende Bür⸗ 
gertüm war das, von dem Bismarck ſagte: „Die Deutſchen 
ſind eine Untertvffiziersnation, denen die Treffen 
die Hanptſache ſind.“ K 

Das deutſche Volk Waſchſtrenichen wir zum 27, 
nuaqr, da utemals ein rückſichtßloferer Zerſtörer der Aüln 
bes Gottesanadentums geboren wurde wie Wilhelm! 

Venn ſie die Stähte Mushunhern würden. 
Die freien Gewerkſchaften Bayerns Aunveſen Abwehrmaft⸗ 

nahmen ſſegen den Bauernſtreik an. 

Auf die Drohung der vayeriſchen Bauernkammern mil dent 
Aubau, und Lieſerungsſtreil der Landwirtſchaft haben die 
freten Wtviſenlund Baherns, der A DGB. und der Nfa⸗Bund, 
mit einer Gegenkundgebung ßeautwortet. In ihr wird u. a. 
boni gegen den Miniſterpräſidenten Held Front gemacht, 
er bet der Gsresſerung der Bauernkammern dem Reichstag 

Unb der, Reichsreglerung vorgeworfen hat, daß ſie aus partei⸗ 
lichen Cründen einen Berufsſtand, namentlich die Landwirt⸗ 
ſchaft, bewußt vernachläſſige. ů 

Weiler gibet es in der Entſchließung: Im Namen ſeiner 
50% U00 Miiglieber in NSO. erhebt der Bezirt Bayern des 
Kfa-Vundes und des ADGe den fchärfſten Proteſt gegen die 
Drohung mit dem Lieferſtreit, weil es in erſtler Linie die Ar⸗ 
belter miit ihren Lenmeſnesefhünigen, ſind, die unter der wirt⸗ 
ſchaftlichen Schädigung eines ſolchen WWieh eich leiden würden. 
Um dem zu begegnen, erſuchen wir die'? eichsregierung, und 
den Reichstag, rechtzeltig Maßnahmen zu treffen, vamit die 
ſtädtiſche Bevölkerung während cines Lieferſtreils 
mit Lebensmitteln verforgt wird. Den Ortsausſchüſſen der 
freſen Gewerkſchaften wird zur Pflicht gemacht, im gleichen 
Sinne auch von den Stadtverwaltungen Vorſorgemaßnahmen 
zu belanße Außerdem wird die Kollegenſchaft im ganzen 
Lande aufgefordert, die Konſumvereine zu ſtärlen, 
damit 50 unverzüglich Einrichtungen treffen, einen Lieferſtreik 
für Lebensmittel mit allen ſeinen für die Stadtbevölkerung 
berheerenden Folgen, unwirkſam zu machen. 

Vertreiteruni der Kirherſteuerbaſs. 
Aufbau ſtatt Abban der geſetzlichen Beſtimmungen. 
In der Sitzung vom 22. Jaunar d. J. hat das Preußiſche Staatsminiſterium 2 Geſetzentwürfe zur Aenderung des Kirchenſtenerrochtes der evangeliſchen und katholiſchen Kirche verabſchiedet, die demnächſt des Staatsrate und dem Land⸗ tuge zugehen werden. Wir der Amtliche Preußiſche Preſſe⸗ dienſt mitteilt, ſollen die Geſetzentwürſe im Intereſſe der Steuergerechtigkeit den Kirchengemeinden die Möglichkeit Duech⸗ bote von ihnen zu beſchließenden Kirchenſteuern den urch die Reichsſteuergeſetzgebung und die wirtſchaftliche 

üün 
  

  

Entwicklung veränderten Verhältniſſen anzupaſſen. Es iſt daher die Berbreiterung und Verbeſſerung der Grundlagen der Kirchenſteuer, die bisher nur in Zuſchlägen zur Reichs⸗ einkommenſtener und zu den Realſtenern beſtand, vorgeſehen, durch die Zunahme der Reichsvermögensſteuer als Maß⸗ ſtabsſteuer, unter Anrechnung aui die Zuſchläge zur Ein⸗ kommenſteiter und zu den Realſteuern, durch Einführung eines Kirchgeld genaunten Mitglieddäbeitrages und durch Auſhebitng, der ſeit 1021 nicht' mehr angewandten Beſtim⸗ mulig des S 10, Abſ, 3 der Kirchenſteuergeſetze. 
Ferner ſoll die Kirchenſtenerfreiheit der Gelſtlichen und Kirchenbeamten aufgehoben und die Möglichkeit gegeben werdeu, durch Verwaltungsanordnung der Zentralſtellen die Tariffätze des E 55 des Einkommenſteuergefetzes für die Zwecke der Kirchenſteuer zu ändern. Die Gefetzentwürfe entſprechen den, dringenden Wünſchen der evangeliſchen Ktrche und des katholiſchen Epiſkopats. (Ob ſie gleich drin⸗ genden Wünſchen der leidtragenden Mitglieder entſprechen, wagen wir zu bezweifeln. Aber die haven ja trotz des nen einzuführenden „Mitgliedsbeitrages“ nichts zu ſagen! Ibre Schuld, wenn ſie ſich's gefallen laſſen!) 

Kutiſt⸗Betrug 
oder: Vom Schwindel der „holden Illnſion“. 

Von Erwin Piscator. 
Die nicht. nuwillkommene Muße, die ich als Theater⸗ dircktor im Augenblick geuieße, gibt mir Gelegenheit, ein bißchen Junentur zu machen. Die jfolgenden Ausführungen und Bekrachtungen bedürfen wohl kaum der beſonderen Vorausſchickung, daß mich lediglich ſachliche Motine dabei Ieiten und bewegen, Und daß dic von mir angeſtellten Ueber⸗ legungen ihre Maßſtäbe in meiner Ueberzeugung finden. Dieje Ueberzeugung geht über das, was man perſönliche Ueberzeugung nennt, hinaus, und iſt eine Summe von Er⸗ jfahrungen und Exkenntniſſen, die ich mit der Mehrheit des arbeitenden deutſchen Volkes teile. 

15, Das Theater verfübrt leichter als jede andere Künft⸗ form dazu, mit äußerlichen Mitteln einen Effekt zu er⸗ Zielen, der durch die Sache und in der Sache ſiesfalls dem Bühnenſtück) keineswegs begründet iſt. Die „bolde Illuſon“, die nach Meinung vieler zeitgenöſſiſcher Kunſthiſtoriker zu den Grundelementen des Theaters gehört, iſt an ſich ſchon Hüge, die allenfalls durch einen höheren Zweck, keinesfalls aber in ſich ſelbit ihre Rechtfertigung findet. Natürlich be⸗ ruht jede Wirkung, ſei es eines Theaterſtücks, ſei es ſelbſt eines dokumentariſchen Films, auf einer Iluſton. Riemals würben wir beim Anſehen irgendwelcher Vorgange auf der Bühne oder Leinwand „Furcht und Mitleis“ empfinden, neenn wir nicht an die momentane Wirklichkeit der Vor⸗ gänge glaubten. Dieſes illuſionäre Moment gehört ſicherlich zu den Grundelementen des Theaters. Mein und meiner aig Jolhhe ſunde ra Abes Wögla 850 micht Leſteien Illnſion 3 „ ugegen das Wozu, dem ſie di e⸗ macht wird. y, em ie Menſbur ge⸗ Eine Kuliſſe bleiot immer Kuliſſe. Der Unterſchied iſt, ob ich dieſe Kuliſſe — nehmen wir an: ein Gebirge⸗ Sekorativ verwende, alſo etwa mittels roten oder blanen Lichts Stimmungszauber treibe, der dem Publikum mög⸗ licherweiſe ein langgezogenes „Ah“ entlockt, oder ob ein Be⸗ gebnis — das Gebirge ſtellt z. B. einen Kriegsſchauplatz vor, Sueſßweraccken Oede, in der ch ase vox Hunger und D— rrecken — mag es aut em Publikum weniger Lefallen, treß der Illuſion als Kuliſſe wahr iſt, wahr am Sinne eines Höheren Zweckes, dem das Theater zu dienen bat, wenn es üb üpt noch exiſtenäberechtigt fein will. i. Das beutſche Theater von heute krankt an ſeiner Grund⸗ einftellung, indem es an Stielle eines Zweckes, wie jede wirkliche Kunſt ſich ihn ſetzt und ſetzen muß, äußerliche Mittel in den Bordergrund ſchiebt, nicht mehr um einer Sache willen, und ſei es ſelbit eine meiner Sache ganz ent⸗ 

  

  

Die unerträgliche Lage der Landarbeiter. 
Sozlaldemokratiſche Feſtſtellungen zum preußiſchen oualbemetratiiga,iwielſgafiäcta. 

Ilm Preußiſchen Landtag wurde am Freitag die Beratung 
des, Landwirtſchaftsetats fortgeſetzt. Der erſte ſozialbemo⸗ 
krotiſche Redner, 2 85 Heilmann, hatte die betriebswirtſchaſt⸗ 
lichen Fragen ber Landwirtſchaft eingehend erörtert. Der 
weite Redner, Abg. Braubenburg, entwarf ein anſchau⸗ 

ſices und ergreifendes Vild, der ſozialwirtſchaftlichen Land⸗ 
fragen, der gerabezn unerträglichen Lage der Landarbeiter. 
Die Lohnvorhältniſſe blieben außerordentlich weit hiuter 
denen, der Induſtrie zurück, die Wohnungsverhältuiſſe jeien 
welthin graulenhaſt, der Arbetterſchutz exiſtlere laum, in jeber 
fezlalen Beziehung, namentlich im Arbeitsrecht, ſelen die 
Landarbeſter zurückgefetzt. Nicht die geringſte ernſthafte 
Anſtrengung werde von deulſchualibnaler Seite ge⸗ 
macht, um ben wichtigen Faktor der deutſchen Landwirtſchaft, 
der Landarbeiter heißt, zu erhalten. Die Landflucht nehme 
ſüberhaud, der volniſche Saſſonarbelter werde bevorzugt; 
jelbſt die größte Brutalität, die 

Miſtihandlung von Lanbarbeitern und Landarbeiterinnen, 
ſogar ſchwaneren Frauen, 

werde entſchulbigt. Der, Landwirſſchaftsminiſter habe auf 
eine ſoztalbemokratiſche Interpellation über diefe nunerträg⸗ 
lichen Zuſtände geantwortet, er werde für eine Verlretung 
der Landarbeiter in den Landwirtſchaftskammern forgen; im 
übrigen mlßten, bie Landarbeller die freiheitlichen Rechte, die 
ihnen die Vorfalfung gegeben hätte, jelbſt wahrnehmen. Das 
ſei ein Appell an die Landarbeiterſchaft der hoffentlich nicht 
ungehört verhalle. „ 

Die vielſtündige Sitzung wurde dann, burch agrariſche 
Reden von einem, Übeſwälligenden Tiefſtand des 
Wiſſens und der Geſinlung ausgefüllt. Die Vertretung 
der Landwirtſchaft, wie ſie Rute iſt, kann leider wirklich nichts 
weiter als auf Großſtädte, Iuden und Sozialdemokraken 
1118 f5 gibt den notleidenden Landwirten Steine 
ſtatt Brot. 

Reerkwürdige Christenpolitlk in Oeſterreich. 
Mißßtbrauch bes Heeres. 

In der, Freitag⸗Sicung des öſterreichiſchen Nationalrats 
ſchilderte 2 g. Dr. Deutſch (Soz.) den Mißbrauch des 
Heeres zu chriſtlichſozialen Parkeizwecken. Verdiente Oſfi⸗ 
ziere würden aus dem Heere hinansgeekelt, wenn fie nicht 
chriſtlichſozial ſeien, während Protektionskinder be⸗ 
fördert würden. Deutſch erklärte weiter, da5 die Heeres⸗ 
verwaltung aus Deutſchland 50 Kilo, chemiſche Stoite zur 
Herſtelluna von Tränengas bezogen habe, und zwar, weil 

Grululauten marſchieren auf! 
Die unſichtbaren Gäſte von Doorn. 

Zwei Millivnen Tote ſind aufmarſchiert —, 
Zwei Millionen Tote, in Trichtern krepiert, 
Zwei Millionen gemeine Soldaten — 
Von dir vernichtet und dann verraten —, 
Sie kommen zu Fuß —, ein unenbliches Heer, 
Sie freſſen dir Schüſſeln und Keller leer, 
In ihren Augen, da grinſt der Tod, 
Die Hungerjahre, die Grabennot —, 
Millionen, die ſich im Maſſengrab fanben — 
Als Gratnlanten! Als Gratulanten!! 

Die friſch⸗fromm⸗fröhlichen Blutvergießer 
Sind ebenfalls da — 

Die Heldenſchwärmer und Stahlbadgenießer 
Ta — tü— ta — ia — —. — 

Mit Heimatkreuzen und Speckgenick, 
Die Penſionäre der Republik —, 
Und an der Spitze der Genter Etappe 
In Treue feſt — bis zur nächſten Schlappe — 
Es wonneſchauern die älteſten Tanten, 
Als Gralnlanten! Als Gratulanten!! 

Kurt Kaiſer Blüth. 

  

                     gegengefetzte, Theater zu ſpielen, ſondern um vor allem Efſekte zu erzielen, die den billiſten Inſtinkten entgegen⸗ kommen: ſtatt ein Faktor der Geſellſchaftsbildung nur noch ein Kaktor im abendlichen Vergnügungsleben der Groß⸗ ſtadt zu ſein, barin ſehe ich den Betrug, den das Theater allenthalben, bewußt oder unbewußt, an ſeiner wahren Auf⸗ gabe und ſeinem Konſumenten begeht. 
., Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden: ich meine hier durch⸗ aus nicht jene Kategorie des Amüſiertheaters, das ſich als jolches bekennt und keine anderen Zwecke verfolgt. Was ich meine iſt iuſt jene Kategorie, die angibt, heute noch das deniſche Tbeater in ſeiner literariſchen Form zu repräſen⸗ tieren. In dieſen Theatern nach außenhin Hochburgen zreiner Kunſt, enipfinde ich das, was ich Kunſtbelrug nenne, heſonders deutlich. Richtungslos in ihrem Spielplan, in der Wahl ihrer Mitarpeiter und in der Form der Kunſtgattung, werden ſie zu Stätten, die in bunter Aufmachung und durch mufkaliſche oder dekorative Saure dem Gaumen einen flüchtigen Reis vermitteln. Hier muß bas Stück, kokeltierend jnit Hroblemen und Schlagworten und ohne den Mut irgendeine Konſequenz zu ziehen, ein „dumping“ durch⸗ machen, ohne das es bereits wenige Meter nach dem Start uſammenbrechen würde. Hier müſſen alle Mittel der Stimmungsmache eingeſetzt werden, alle wahlloſen Einfälle berbalten, um den Zuſchauer üßer die Leere und Bedeutungs⸗ Ioſiakeit der Vorgänge auf der. Bühne und letzten Endes über ſeine eigene Beſinnung binwegzutänſchen Auf dieſe Seiſe können vielleicht billige Wirkungen erzielt werden. Duoch wo es um wircliche Sachlichkeit geht, wo nämlich Sadh⸗ lichkeit nicht nur einen neuen künſtleriſchen Stil bedeutet, ſondern bas Bemühen um Aufhellung und Sichtbarmachung ſein Vorgänge, da wird für berlei Getue nur wenig Raum e — in. 
Man könnte mir entgegenhalten, daß die Oberflächen⸗ 

wirkung des beutigen naturgemäß aus der Ober⸗ flächenproblematik der heutigen dramatiſchen Literatur ber⸗ rührt. Gans recht. Thbeater und Dramatik ſind unlösbar varbnuden, beide aber nur ſind Produkte der leweiligen ge⸗ gellſchaftlichen, wiriſchaftlichen und olitiſchen Berhälkniſſe. 
webie g, Keßern ner Deulſchen . ie Ziffern der deutſchen Hanbelsbilanz, der deutſchen Wirtſchaftsproduktion zlt Rate zu ziehen. Hier iſt mir dies leider nicht möglich. Aber es lei Zugegeben, daß es unbillig wäre, vom Theater mehr zu iurbern. als es inſolge zäußerer Bedingniſſe zu geben in der Lage ſiſt⸗ Plaumäßigkeit lan Stelle von Chaos) Stabilität Herr aß‚ von Kriſis), Waßrhaftigkeit (an Stelle von 

unt, alaube an Am i nichtais — reinen Kunſt, aber ů ann, wenn Kunſt nicht als Ware angeſeben und be⸗ handelt wird. Ich glaube an eine ideale. Kunſt, die unge⸗ 

  

ſie in der Auffaſſung lebe, man müſſe gegen den inneren 
Feind rüſten. In einer MWiener Kaſerne habe der Brigade⸗ 
piarrer fürzlich einen Vortrag geholten, in dem er u. a. 
auch über den Anichluß ſprach und ausführte, man müſſe ſich 
geuau anjehen, an wen man ſich anſchlteße. Nach einer Sta⸗ 
tiſtit ſeien in Deutſchland unter drei Soldalen zwei ge⸗ 
ſchlechtskrank. Ex ſei daher gegen den Anſchluß. ů 

Forigatig der Elſaßʒ⸗Debatie 
Seitere Kritit an franzöſiſchen Verwaltungsmaßnahmen. 
Die franzöſijche Kammer ſetzte am Freitagnachmittag die 

Iutt Leie über das Eljaß fort. Der Abgeordnete Sleitz 
(Kath. Tem.) forderte eine ſtärkere Berückſichtigung des 
Deutſchen durch die Beamtenichaft. Es ſei aus praktiſchen 
Gründen aller Art notwendig, daß die Beamten im Elſaß 
das Deutiche geuügend beherrſchen. Die Bevölkerung ver⸗ 
lange baher vor allem, daß die deutſcheSprache inden 
Schulen genügend gelehrt werde. Es müßten Schul⸗ 
kommiiſtonen geichaffen werden, in denen auch bdie Eltern 
vertreten, ſeien, Auf einen Einwurf des Miniſterpräſidenten, 
der auf die Verhältniſſe während der deutſchen Herrſchaft 
baßnie erklärte Sletz, ſeit 19090 ſei verordnet' worden, 
aß die, Kinder der franzöſiſchen Minderheit im Elſaß im 

erſten Schuljahre franzöfiſchkeſen lernten. Heute 
fordere man nichts anderes für die deutſchen Kinder. Sletz 
ſchloß mit der Aufforderung an Poincaré, die Vergangenheit 
auszutilgen und Milde wakten zu laſſen. 

Nach Sletz beſtleg der Metzer Abgeordnete Moncelle 
Gruppe Marin) die Tribüne, der eine Reihe Beſchwerden 
unb, Wlnſche der lothringiſchen Bevölkerung vorbrachte. Er 
erflärte, eine der Haupturſachen der Unzufriedenheit der 
lothringiſchen Bevölkerung ſei in der Steuerfrage zu 
ſuchen. Autßerdem ſei es notwendig, die Frage der Moſel⸗ 
kanaliſierung zu regeln, der ländlichen Bevölkerung elel⸗ 
triſches Licht zu bringen, kurz, eine Politik zu treiben, die den 
Bedürfniſſen der Bevölkerung Rechnung trage. Es ſei auch 
nötig, eine bodenſtändige Beamtenſchaft heranzubilden. 

Auch der keiner Nartei uPebse Abg. Schumann 
beſchäftigte ſich vor allem mit der Beamtenfrage und 
brachte verſchledene Beſchwerden vor. Poincaré“ erklärte 
hierzu in einer Zwiſchenbemerkung, ſie hätten eine beſſere 
Lage erhalten, als ihre Kollegen unter der deutſchen Herr⸗ 
ſchaft. Er warf im übrigen dem Abg. Schumann vor, daß er 
Arrtümer begangen habe, die ernſte Folgen nach ſich ziehen 
lönnten. Schließlich forderte Schumann, daß man die Ver⸗ 
ſprechungen, die man den Elfaß⸗Lothringern hinſichtlich des 
religtöſen Statuts und des Statuts der Schulen gegeben habe, 
halten müſſe. Elſaß⸗Lothringen brauche eine Mißteſ der 

ißverſtänd⸗ Entſpannung und des Verlrauens, damit die 

Diskuſſion wurde auf kommenden Dienstag 

  

niſſe beſeitigt würden. 
Die weitere 

vertagt. 

Er pfeift auf die chriſtlichen Gewerhſchoften. 
Stegerwald Fraktionsvorſitzender im Zentrum geworben. 
Stegerwald, der vor kaum ſechs Wochen in Köln die Pa⸗ 

role von der Notwendigkeit einer Perſonal⸗Union zwiſchen der Führung der Zentrumspartei und der Führung 
der Reichstagsfraktion proklamierte, hat dieſe Parole als 
erſterim Stich gelaſſen, indem er ſich nach ſeinem 
Neinſall in Köln und entgegen allen Verſicherungen am Freitag zum Vorſitenden der Reichstagsfraktion „wählen“ ließ. Stegerwald, der in Wirklichkeit um des lieben Friedens willen hinter den Kuliſſen zum Vorſitzenden er⸗ nannt wurbe, nahm ſeine „Wahl“ an und erklärte auf Grund 
einer ebenfalls vorher getroffenen Bereinbarung, daß er ſich in Inkunft ausſchließlich der Politik zu widmen gedenke und den Borſitz des Ehriſtlichen Gewerkſchaftsbundes niederlege. Was blieb ihm ſchließlich auch anderes übrig, nachdem ſtarke 
Männer der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung ihm den Ver⸗ bap. auf ſein Amt als Vorſitzender ſchon längſt nahegelegt 
haben. ‚ 

Als Fraktionsführer des Zentrums wird Stegerwald jetzt auf ſeine Anwartſchafrzum Miniſter hinarbeiten, obwohl von ihm auch das Wort ſtammt, daß der Verzicht auf den Vorſitz einer Gewerkſchaft mit einem Miniſteramt keines⸗ wegs ausreichend ausgeglichen werden kann. Konſeguenz war noch nie die ſtärkſte Seite von Adam: 

        

der Zeutrums⸗ 

  

hemmt von ſozialen und politiſchen Rückſichten, allein aus 
dem Beſtreben des Menſchen erwächſt, ſich vor ſich ſelbſt 
zu beweiſen und zu behaupten, aber nur dann, wenn man 
dahin gelangt ſein wird, im Menſchen mehr als nur den 
Produzenten oder Konſumenten zu erblicken. Die Kunſt muß 
wieder zu einem geſellſchaftsbildenden Faktor werden, um überhaupt Kunſt zu ſein, mitten in die lebendigen Kräfte 
der Geſellſchaft geſtellt, wird ſie eine Neubelebung erfahren. 
Daraus wird und muß eine biutvolle Dramatik erwachſen und ein Theater, das wirklich etwas zu ſagen hat. K Mit ſolcher Zielrichtung verändern alle Mittel des Theaters, die ich als bloße Mittel verwerfe, ihr Geſicht. Die 
Kuliſſe, das Licht, die Apparate, die der Erzeugung von Illuſionen dienen, werden dann zu nebenſächlichen Mitteln, 
die den Grundgedanken oder das Kernproblem unterſtützen 
vber herausarbeiten; der Sweck heiligt ſie. Dann hören ſie 
auf, Mittel des Betrugs zu ſein, denn ihr Ziel, iſt: Ver⸗ 
lebendigung einer Wahrhe 

Wie ich mir dies im einzelnen vorſtelle, bleibt zu er⸗ 
an Fällen und Beiſpielen, die ſich im Umkreis der weiſen, 

und ſei einer näheren Befaffung / damit Praxis bewegen, 
vorbehalten. 

Shaws neueſtes Drama. Die Uraufführung von Shäws 
neueſtem Stück, das den Titer „Tye Apple Cart“ (Der Apfel⸗ 
karren) trägt, wird den Mitielpunkt des Programms der 
Feſtſpiele bilden, die im Auguſt in dem beliebten engliſchen 
Badeort Malvern ſtattfinden werden. Shaw beſchreibt ſein 
den diamet ü0 n Genenſah ur der 5. Helſhen Joban das 
en diametraliſchen jenſatz zu der „, igen na 

bildet“ Das Theater in Malvern iſt für diefe Gelegenheit 
vollſtändig renoviert und neu ausgeſtattet worden. Der 
„Apple Cart“ iſt das erſte Drama, das Sbaw ſeit ſeiner 
zHoeiligen Johanna“ geſchrieben hat, die in London 1924 ihre 
Erſtauffühßrung erlebte. —— 

VBan Gogh⸗Recherchen im Haag. Im. Haag ſtellt gegen⸗ 
wärtig Kriminalkommiſſar Thomas aus Verlin Unter⸗ 
ſuchungen in Sachen der BVan⸗Gogh⸗Fälſchungen an. Er hat 
verſchiedene Perſönlichkeiten über den Leumund Wakers 
werhört. In Delft konferierte er mit dem Bilderreſtaurator 
Dr.be Wildt, der mehrere der angetzweifelten Ban Goghs 
chemiſch unterſucht hatte. Auch mit, dem Kunſtkenner 
Bremmer wurde eine Unterredung geführt. Kriminal⸗ 
kommiſſar Thomas fährt heute nach Berlin zurück. ů 

Julinſz Kaden⸗Bandrowſki, der aefeierte volniſche Schrift, 
ſteller, läßt ſoeben ſeinem preisgekrönten Roman „Levnora 
— dem erſten Teil eines Zyklus „Schwarze Flügel“ — den 
zweiten und letzten Teil „Tadeuſz“ folgen. Der ungewöhn⸗ 
liche Erfolg der „Leonora“, deren erſte Auflage in wenigen 
Wochen vergriffen war, läßt auch für „Tadeuſz“ ein aleich 

    lebhaftes Intereſſe erwarten. 
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zas ſoll unſer Junge werden? 
Die Schwierigkeiten der Berufswahl.— Pſychotechniſche Eignungsprülfungen.— Wo liegt das Ubelꝰ 

Eine Frage beſchäftigt den Famillenvater und die ganze 
Familie wochen⸗ und monatelang: Was ſoll unſer Junge 
werden? Die Schulzeit iſt bald vorüber — von vielen Nreihei 
Lepoladens erwartet, weil er bamit die Vorſtellung der Freiheit 
verbindet, das Befreitwerden von der ſtrengen Schulzucht, weil 
ihm das Leben jenſeits dieſer Grenze verlockend und ungebun⸗ 
den erſcheint... Hintexr der Schulzeit hört das Kinpſein end⸗ 
Arbh auſ, das junge Menſchlein, das nun in den Strom der 

rbelt fällt und darin ſchwimmen lernen muß, wird als 
Menſch vetrachtet und behanbelt, wird als voll genommen und 
lann ubieuicr hinter die Mutter verſtecken, noch irgendwel⸗ 
Entſchuldigungen anbringen, wenn ihm eiwas nicht paßt. Jetzt 
heißt; es nur noch: ſich in den großen Kreis einzufügen, darin 
nach Kräften ſeinen Mann zu ſtehen und danach zu trachten, 
ſo ch, wie möglich ſo viel zit lernen, daß eine gewiſſe Arbeits⸗ 
tüchtig 1 und feſtſtehende Erfahrungen und Kenntniſſe auch 
eine gewiſſe Unabhängigkeit verbürgen. ö‚ 

  

Impulsmeſſer, 
Prüfung der Fähigkeit, gleichſtarke Hammerſchläge auszuführen. 

Das alles wird dem jungen Menſchen ſchon vorher Dutzende 
von Malen geſagt werden. Er weiß es aus tauſend Beiſpielen 
älterer Schulkameraden auch von felbſt; aber die Wirklichteit 
blelbt hinter den Ausmalungen aller Freunde und wohl⸗ 
meinenden Ratgeber doch weit zurück. Der „Stift“ iſt ſeiner 
Tätigkeit ſicherlich 

lein beneidenswertes Geſchöpf. 
Der junge Körper, bisher doch noch gewöhnt, ſich auszuruhen, 
wenn er mübe war, muß nun ununterbrochen ſtundenlang in 
Bewegung bleiben, muß ungewohnte bafßen, bi Arbeiten ver⸗ 
richten, muß auf tauſend inge aufpaſſen, bie ſeinen Geiſt 
beanſpruchen, deren d. Wenn ari ihm teilweiſe noch frem 
und- unerfinblich ind. Wenn er einen ſachtundigen Meiſter 
oder Chef findet, der es verſteht, ven une Menſchen anzu⸗ 
jaſſen und heranzubilben, geht es noch. Wehe aber, wenn er 
einen Heruf ergreifen mußte, der ihn geiſtig oder körperlich 

nicht zuſagt, den er nur notgedrungen — oder weil der Vater 
es wollte — ergriffen hat! Da wird tein guter Wille helfen 
und keine EunpDcerhſ der junge Menſch, ungeſchult in Kon⸗ 
zentration und Selbſtbeherrſchung, wird ſich weder in die 
fremde Umgebung finden, noch jemals eine tieſere Neigung 
zu ſeiner Arbeit faſſen; er wird ſie erledigen, weil er es muß, 
aber er wird nie vas rechte, innerliche Verhältnis zu ihr finden, 
ſofern das bei den heutigen rrogbbie Ppir überhaupt noch 
Gabren iſt. Wie manche ſtille Tragödie ſpietl ſich in dieſen 
Jahren ab! Wer ſich damit abfinden kaun, wirb nach ben 
erſten Jahren des Murrens und Aufbegehrensz Kheibit Auns 
werden; wie mancher aber kämpft zeitlebens mit ſich ſelbſt un⸗ 
der Umwelt, weil er nicht den für ihn paſſenden Beruf ge⸗ 
funden hat und nun ſeine Kraft an ungeliebte Dinge ver⸗ 
ſchwenvet, während er die Gewißheit hat, in anderen Fächern 
Gutes leiſten zu können! 

Die Berufswahl iſt 

der entſcheidendſte Augenblick im Leben des jungen Menſchen. 
Man darf damit nicht bis zum letzten Augenblick warten; denn 
wer ſich nicht entſchließen kann, weil er kein feſtes Ziel im Auge 
hat, wird zuletzt der Not halber nach ir endelnem eruf greifen, 
der ſich ihm bietet — und dann ſicherlich daneben greiſen. 

ů‚ Aber was ſoll ein ae Menſch denn heute lernen, wird 
licherlich gefragt werden. Darauf eine klare und einfache Ant⸗ 
wort Ber geben, iſt heute gar nicht möglich. Es gibt Hunderte 
von Berufsarten, aber jede hat wieder ihre Veſonderheiten. 
Das für manche Väter entſcheidende Merkmal, welcher Beruf 
die beſte Ausſicht zum raſchen Vorwärtskommen gibt und über 

    
Tremometer, 

Meſſung der Ruhe und Sicherheit der Hand. Der Prüfling 
muß den Stift in verſchiedene. Löcher ſtecken, ohne anzuſtoßen. 
„* ů 7⁷ 

eine gute Konjunktur verfügt, wird man nicht ohne weiteres 
als gegebene Grundlage anſehen können: denn wir haben es 
in den letzten Jahren zn oſt erlebt, daß die Konjunktur inner⸗ 
halb weniger Jahre ſtark ſchwankte. Viel lieber ſollte man   unterſuchen, welche Fähigleiten der junge Menſch beſttzt, wel 
Berirhlehen bei ‚ ſtart ausgeprägt ſind und weiche törper: 

lichen Vorbedingungen für elnen Veruf gegeben ſind, Früher 
beltimmte kurzerhand der Vatex; der Junge mochte ſich Wnur 
hin ablinden, wie er wollte. Dieſe Aüffafſung ift gotilob nur 
noch ſelten zu treffen. — 

Das Problem der Berufswahl iſt eines der ernſtelten. Es 
konnte darum nicht ausbleiben, daß man, ſobalb man die 
Wichtigtelt der Frage exkannt hatte, daran ging, ſie elner 
Löſung entgegenzüführen, indem man 

Berufsberatungsſtellen 
einführte, die dem Vater nicht nur-Auskunft geben über Be⸗ 
rufsausſichten, über die Nolwendigkeit der Ausbildung, die 
Borbedingungen, die Weni ungels age bes Bexufes, ſonvern 
die auch den jungen Menſchen ſelbſt anſah und ihn durch eine 
Art Examen auszufo U8 uchte, ir welchen Beruf er ſich am 
beſten eigne. Dieſe Prilfungen, die zuerſt nur mündlich vor⸗ 
Leß. den wurden Und die Heurtellung dem Eindruck über⸗ 
ieß, den der Prüfling au Eer Geundlage aus machte, ſind 
dann ſpäter auf wiſſenſchaftlicher Grunblage ausgebaut worden 

  

benommen werden. Der Prüfting wird an veſrchledene Appa⸗ rate 90 0 und muß port die vahtgtile moſldre Aufgaben 
löſen, je nach ſeinen perfönlichen Fähihkeiten wird er (2 ober ſchlecht abſchneiden. 

Gewiß ſind dieſe pfychotechttiſchen Eiguungsyrllfungen 
jelbſt auch noch lange keln idealer Weg. Wie bei allen 

‚ üanan ſo tritt auch hier die Prüfungsangſt nicht ſelten 
jei den Prüflingen auf. Sie kann dann rechk oſt zu Fehl⸗ 

leiſtungen der Prüflinge und damit zu falſchen Folgerungen 
über Uhre Begabung fübren. Auch die Bernfsberatungsſtelle 
iit noch lauge keine Einrichtung, die das Probiem der Be⸗ 
rufswahl au löſen vermag, wenn ſie auch einen Fortſchriit 
bedeutet. Einmal fehlt den amtlichen Beruſsberatern meiſt 
die Erfahrung über die einzelnen Berufe, zum anderen ge⸗ 
nügendes oblektives ſtatiſtiſches Materfal. Heute noch ſtützen 

e lich in der Hauptſache auf Auskünſte von Arbeitgeberſeite, 
le dann auch meiſt nur die Intcreſſen der Arbeitgeber 

widerſpiegeln, Die Sozialdemokralie kämpft deshalb ſeit 
langem um die Beteiliguns der Arbeiterſchaft an der amt⸗ 
lichen Berufsberatung. Daß artzßte üiebel aber ſtellt heute 
vor allen Dingen das Fehlen einer ausreichenden Zahl von 
Lehrſtellen bar. Viele Schulentlaffenen werden deshalb 
ihren Herzenswunſch nicht ielara bekommeu. Aenderungen 
werden erſt durch eine Augliederung der Berufsberatung an   u den ſogenannten pſychotechniſchen Eignungsprüſungen, wie 

ſe bon großen Sirmen und Werken ſchon Kelt ahren vor⸗ 
das Schulweſen nüßlich ſein, natürtich auch unr dann, wenn 
die gaſmte Wirtſchaft planmäßia geleilet iſt. 

  

Keine Extrawürſte mehr. 
Das 4. Grundſchuljahr muß durchgeführt werden. — Wie die Beſtimmungen umgangen werden. 

Derneue Erlaß des Senats, belreſſend Aufnahme in dle 
unterſten Klaſſen der mittleren und Weptete Schulen, iſt 
Aweiſellos eine Verbeſſerung auf dem lete des Danziger 
Schulweſens. Aber etz bieße ſich einer Muſton hingeben, 
wollte man behaupten, es wäre nun alles wie es ſein müßte. 
Ideale Verhältniſſe gibt es bekanntlich ſelten, am wenigſten 
auf dem Schulgeblet. Unzufriebenheit und Kritit werden 
aber bann wachgerufen, wenn die Verhältniſſe ſchlechter 
ſind, als ſie unter den beſtehenden Umftänden ſein könnten. 
Das ilt in Danzig gegenwärtig der Fall und wird es auch 
nach Oſtern ſein, wenn der oben erwähnte Erlaß nicht eine 
entſprechende Erweiterung erſährt. Hler herrſchen noch Zu⸗ 
ſtände aus der Reglerungszeit der Deutſchnationalen, die 
dringend der Abänderung bedürfen und die ſich um ſo leich⸗ 
ter Vchlerh, laſſen, als man nur die preußiſchen Verhält⸗ 
niſſe, bie doch ſonſt in allen Dingen als Muſter dienen, zu 
übernehmen braucht. 

Wie lienen bort die Dinge? 
Die Reichsverſfaſſung beſtimmt — die Danziger Verfaſ⸗ 

ſung ebenfalls —: Auf elner für alle gemeinſamen Grund⸗ 
jchule baut ſich das geſamte mittlere und höhere Schulweſen 
auf. Auf, Grund dieſer Verfaſſungsbeſtimmung kam es im 
Reich 1020 zum Grunöſchulgeſet, bas eine vierjährige 
Grundſchulvflicht keſtſetzte. Bei deſſen feierlicher Verab⸗ 
ſchiedung wurde damals nych von allen Parteien an⸗ 
erkannt, daß die Grundſchule einer bohen ſvätalen und 
pädagoaiſchen Idee diene. ü ö‚ 

Trotz der Einbelligkeit, mit der das Geſetz begrütt wurbe, 
ſetzten aber balb zahlreiche umgebungen ein, auch folgten 
mancherlei Uebergangsbeſtimmungen. Am 5. April 1925 
wurde auf Antrag der Deutſchnationalen das ſogenannte 
zkleine Grunbſchulgeſetz“ angenommen, deſſen wichtigſter 
Abſchnitt im 6 1 lautete: Im Einzelſalle können befonders 
leiſtungsfähige Schüler unker Zuſtimmung der Grundſchul⸗ 
lehrer mit Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde ſchon nach 
dreijährigem Beſuche der Grundſchule zur Aufnahmedrüfung 
für eine mittlere voͤer höhere Schule zugelaſſen werden. 

Die Soztaldemokraten bekämpften damals dieſes Geſetz. 
Sie beantragten im Reichstag: „Jede Verkürzung der Dauer 
des Lehrganges der Grundſchule von mindeſtens 4 Jahren 
iſt unſtatthafkt“, Ferner ſolle dem ß 1 der neue Abſchnitt hin⸗ 
zugefügt werden: „Schulkinder, bie auf Grund des 8 4 bes 
Grunbſchulgeſetzes von dem Beſuch der Grundſchule befreit 
ſinb, bleiben von dem vorzeitigen Uebertritt in die mitt⸗ 
leren oder höberen Schulen ausgeſchloſſen“. Dieſe Anträge 
wurden aber abgelehnt, „Im einzelnen „können“, heißt 
es im „Kleinen iül. Miehrere Lch Es handelt ſich alſo um 
eine Kannvorſchrift. Mehrere Länder erließen deshalb auch 
keine Ausführungsbeſtimmungen dazu, z. B. Bayern, wo 
die Grunoͤſchule ſchon vor dem Kriege beſtand, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich im andern Geiſte. Der preußiſche Kullusmintſter 
erließ aber Ausführungsbeſtimmungen, die jede Abkürzung 
der Grundſchulzeit erſchwerten, weil 

die Umaehungen einen unerträglichen Umfanga augenommen 
hatten. Auf bdieſe Ausfübrungsbeſtimmungen hin ſetzte ein 
Entrüſtungsrummel ein Es kam zu neuen Anträgen der 
Deutſchnationalen, die die gerechten Beſtimmungen des 
Miniſters beſeitigen wollten. Aber mit Hilſe des 
Zentrums und der Demokraten wurden die beabſich⸗ 
tiaten Verſchlechterungen abgelehnt. Nach ben preußiſchen 
Beſtimmungen iſt es beſonders den auf Grund eines ärzt⸗ 
lichen Atteſtes vom Grundſchulbeſuch Befreiten, faſt unmög⸗ 
lich gemacht. nach 3 Jahren in die höhere Schule zu kommen. 
Da es dort keine Förberklaſſen gibt, verläßt nur eine ge⸗ 
rinne Zahl von Kindern nach dreijährigem Beſuch die 
Grunôſchule. Ein Berliner Opberſtudiendirektor erzählte 
anläßlich einer pädagogiſchen Woche, daß ſich in ſeiner 
27klaſſigen Anſtalt kein einziger. Schüler befände, der 
wentger als 4 Grundſchulkabre binter ſich babe. 

Wie liegen aber die Dinge hier in Danzig? Hier exiſtlert 
weder ein Lleincs nochtein normales Grundſchulgeſes. Der 
in Preußen verbotene breijährige Grundſchulbeſuch it hier 
die Regel. der geſetzliche vierjährige ſeltene Ausnahme. 
Jede Volksſchule hat auf Anordnungder Behbörde 
entweder eime ſogenannte Förderklaſſe oder Fördereinrich⸗ 
tungen Niemals iſt bier ein ernſter Verſuch gemacht wor⸗ 

„den die Dinge auch auf dieſem Gebiete den preußiſchen Ber⸗ 
hältniſſen anzugleichen. Unter der deutſchnationalen Regie⸗ 
rung wäre dabei wohl auch nichts herausgekommen. 
eDie, „Roſenbäumchen“ gedeißen bier prächtig,“ ſagen 

unſere Danziger Lehrer. Sie meinen damit die Kinder, die 
vom Kkreisarzt ein Atteſt erhalten haben, daß ihre zarten 
ſahen und Nerven den Beſuch einer Grundſchule nicht zu⸗ 
aſſen. ·ä 

Aus alledem iſt zu ſolgern: ö‚ ů ů 
Die eingangs erwähnte Verfügung des Senats bebarf 

dringend einer Erweiterung, in welcher anaeordnet wird, 
baß erſtens die Fördekklaſſen und Fördereinrichtungen in 
den Grundſchulen zum 1. April d. J. aufgehoben werden, 
zweitens ein Ulebertritt nach drei Fahren nur noch dieſe 
Oſtern erfolgen kann. * — ů 

Beſonders Begabten möge man das neberjpringen einer 
Grundſchulklaſſe geſtalten Vom Grundſchulbeſuch durch ein 
Atteſt des Argtes befreite Kinder 

bleiben von ſolch einer Mahnahme ausgeſchloſſen, 
weun nicht ganz beſondere Umſtände dagegen ſyrechen. 

Die in dieſem Siune erweiterte Verfügung wird freilich 
In gewiſſen Kreiſen Erregung verurſachen. Ich würde deren 
Aecgar durchaus begreifen: Es wäre weiter nichts als 
Aerger barüber, daß ihre Schlaubeit in bezug auf Ge⸗ 
ſetzesumgehung ein Ende hat. Auf dieſem Gebiet gibt 
es geradezu unglaubliche Zuſtände, die eine offene Ver⸗ 
höbhnung des Grundſchulwefens hind. Die Behörden ſollten 
einmal ungeſchminkte Berichte darüber veröffentlichen, aus 
welchen Gründen und welchen Kreiſen Kinder die Privat⸗ 
ſchulen und Privatatrkel beſuchen. Alle dieſe Kranken und 
Schwächlichen ſind ſofort kerngeſund, ſobald ſie in die 
höhere Schule aufgenommen ſind, ja dann können ſie ſolort 
täalich Bahnfahrten von vielen Kilometern machen. 
FDreilich ſind mauche Eltern zu entſchuldigen, Sie kennen 
die Grundſchule nicht. Es kaun ilnen eraehen, wie drei 
höheren Beamten. deren Kinder in der Privatſchule ſo faul 
und unluſtia waren, daß ſie es in der Verzweiflung mit der 
Grundſchule verſuchten: Nach kurzer Zeit ſagten ſie dem 
Klaſſenlehrer; „Wir verſteheu hentennicht mehr, 
warum wir die Kinder nicht ſofort berge⸗ 
bracht haben Sie gehen ietzt gern zur Schule und wir 
haben unſere helle Freude dran.“ Der eine 
Junge hatte ſchon nach wenigen Tagen zu ſeiner Mutter 
geſagt: „Mutti, warum haſt du mich nicht aleich in dieſe 
Schule geſchickt? Hier iſt es ſein!“ Alſo: Vieriähriger 
Grundſchulbeſuch ohne Ausnahme! 

Er legt Beſchwerde ein. 
Der Kommuniſt Liſchnewſki will ſeinen Ausſchluß 

anfgehoben wiſſen. g 

Der,kommuniſtiſche Abgeordnete Liſchuewſki hat gegen 
ſeinen in der letzten Volkstagsſitzung erfolgten Ausſchluſſes 
auf acht Sitzungstage Einſpruch erhoben. Er behauptet, daß 
er ſich keine gröbliche Verletzung der Orduung habe zuſchul⸗ 
den kommen laſſen. Er habe weder einen Ordnungsruf noch 
die Aufforderung, den Saal zu verlaſſen, vernommen, und 
gibt an, daß der amtierende Präſident überbaupt nicht, die 
Aufforderung an ihn gerichtet und deshalb auch kein Recht 
habe, ihn für acht Sitzungstage auszuſchließen. Der Volks⸗ 
tag ſolle deshalb beſchließen, ob die verhängte Maßregel 
gegen ihn zu Recht beſteht. ‚ 

Liſchnewſki dürfte mit ſeinem Einſpruch kaum Erſolg 
haben, da die Tatſachen die zum Ausſchluß auf acht 
Sitzungstage führen, ſehr klar liegen. Liſchuewſfki hatte die 
fünf Minuten Redefriſt zur Geſchäftsordnung überſchritten 
und ſogar ſchon zur Sache geſprochen. Als der Präſident die 
Glocke in Bewegung ſetzte, um ihn auf die Ueberſchreltung 
aufmertſam zu machen, lteß Liſchnewſki den Präßdeuten nicht 
zu Wort kommen, ſondern belegte ihn unaufhaltſam mit un⸗ 
flätigen Schimpfworten. Er hinderte den Präſidenten alſo, 
an der Ausübung ſeines Amtes. Es liegt demnach äweifel⸗ 
los ein Vergehen vor, das den Präſidenten dazu berechtigte, 
den Abgeordneten wegen gröblicher Verletzung vor der wei⸗ 
teren Sitzung auszuſchliezen. Da Liſchnewſki auch dieſer 
Aufforderung nicht Folge leiſtete, war der Präſident ge⸗ 
zwungen, die Sitzung zu unterbrechen, damit hat ſich Liſch⸗ 
newſki nach den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung den 
Ausſchluß für die folgenden acht Sitzungstage ganz auto⸗ 
matiſch ſelbſt. zugezogen. Zu ſpät wohl iſt ihm und ſeinen 
Fraktionsfreunden die Einſicht gekommen, daß ſie eine große 
Dummheit gemacht haben, wobei allerdings die Vermutung 
nicht unberechtigt iſt, daß es keine Unüberlegtheit, ſondern 
eine zu agitatoriſchen Zwecken vorbereitete Propokation des 
Präſibenten ſein ſollte. 

Mundſchaun auf dem Wochenmarkt. 
Kälte und Teuerung halt enin dieſem Monat gleichen Schritt. 

Die Sorgen der Hausfran werden täglich größer. Die Mande 
Eier preiſt 2,50 bis 3,30 Gulden. Ein Pfund Butter koſtet 1,60 
bis 2,40 Gulden. Sehr viel Geflügel iſt zu haben. Gänſe koſten 

pro Pfund 1,30 Gulden, Puten 1,20 bis 130 Gulden, Enten 

150 Gulden. Für ein Huhn werden 2,75 bis 4,50 Gulden ge⸗ 
forderk. Haſen ſollen das Stück 5 his ? Gulden bringen. Der Weiß⸗ 

kohl koſtet 2 Pfd. 25 Pf., Rotkohl das Pfund 20 Pf., Grünkohl 

35 Pf., Roſenkohl 50 Pf., Schwarzwurzeln 60 Pf., Wrüken loſten 

10 Pf., Ge koſten 35, 40 bis do Pf. das Pfund, 3 Apfelſinen 
ſollen 1 Gulden uipher —— * „ 
„Die Blumenhändler bieten Tannenſträuße und Zweige mit 

Silberkäßchen an. Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hof, nür in der 

Halle gibt es an den bekannten Ständen das Fleiſch zu, ermäßigten 

Preiſen. Auf dem Fiſchmarkt ſind Heringe aus Rügenwalde zu 

haben, das Pfund koſtet 40 Pf., Großberger koſten 4 Pfund 1 Gulden. 

Maränen koſten das Pfund 1,20 Gulden. Kleine Barſche 80 Pf. 

Biel Wildenten hängen an den Kiepen. Traute. 

Vortrag im Kunſtverein. Am Montag, den. 28. Jaunar, 

ſpricht im Danziger Hof in der vom Kunſtverein veran⸗ 
ſtalteten Sonderreibe über refigiöſe Themen Pfarrer 
D. Gogarten über „Die religiöſe Frage in der Gegen⸗ 
wart, vom Standpunkt des Proteſtanten. Näberes ſiebe 
Anzeigenteil.   

 



Mary Wigman. 
Tanzabend im Schützenhaus. 

Mary Wigman tanzt — und es ſtrömen nicht mehr 
die Waſſen herbet, um ſie zu ſehen, um ſie zu erleben, die 
größte Tänzerin unſerer Zeit. War der halbleere Saal des 
Schützenhauſes ein Sympliom für die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältnſſſe in Danzig, oder war er nicht mehr noch das Symp⸗ 
tom für die Erlahmung des Intereſſes an moderner, ab⸗ 
ſoluter tänzeriſcher Kunſt überhaupt? Die.einmal ſo mäch⸗ 
ktige Sehnſucht 1700 ſchöpfertiſcher Geſtaltung durch Tanz 
ſcheint geſtillt zu ſeln. Geſtern jedenſalls war nur ein Pu⸗ 
blikum da, dem der Name „Mary Wigman“ ein Programm 
bedeutet und ein Gelöbnis für den konzeſſionsloſen, ſtil⸗ 
reinen ſouveränen Tanz. 

Mary Wigman iſt, im Gegenſat zu denen, die aus ihrer 
Schule hervorgenangen ſind und mitunter auch, was neulich 
Mvonne Georgi ſo ſchmerzlich bewies — billige Effelt⸗ 
haſcherer nicht verſchmähen, ſich ſelbſt tren geblieben. Sſe 
iſt dle „klaſſiſche Heroine“, Kraft und Elan, Linienreinheit 
Unb architektoniſche Klarheit ſind die Zeichen khrer, Kunſt. 
In der „eremoniellen Geſtalt“ ihrer „Viſionen“, 
bermrel elwa eine aſiatiſche Plaſtik, erreicht ſie elne ſo wun⸗ 
ervolle, ſtreng durchgeſührte Stileimheit, wie man ſie in 

thren ſolgenden Tänzen kaum noch erlebte. Die „Traum⸗ 
geſtalt“ iſt eine intiutive, aber, auf ſtrengen Geſetzen 
baſterte Schöpfung einer ſaſt geſtaltloſen Erſcheinung. Zu⸗ 
nüchſt ohne Kontüren; leiſe verſchwimmend, dann Formen 
annehmend, wieder verſchwimmend, beinahe arthitektoniſch 
flächig, taſtend, ſuchend, erregend geiſtert ein Etwas über 
die Hühne. Herrlich! Und dann neben der „feierlichen Ge⸗ 
ſtalt“ vor allen Dingen der „Hexentanz“, Mary Wig⸗ 
man tanzte die „Hexc“ mit einer Dämonie, mit einer ſolchen 
hiureißenden Süuggeſtionskraft, daß der ekemenlare, toſende 
Beifall des begeiſterten Publikums nur als ein ſchwacher Dank 
ſfür die eminente Leiſtung erſchilen. Der „Hexentanz“ war 
ſicherlich der Höhepunkt des Abends. Was nachher kam, 
war au ſich — faütlench — durthaus hohe Kunſt, konnte aber 
nach dieſem aufwühlenden Ereignis kaum noch ähnliche Wir⸗ 
kungen erzielen. 
Für die muſikaliſche Begleitung ſorgte Will Goetze, 

Dresden. „Muſikaliſche Begleitung“ bei der Wigman heißt 
nicht Muſik, ſondern akuſtiſche Betonung, des Optiſchen. Und 
in der Nuancierung der Geräuſche leiſtete Will Goetze ſo 
Aunßerordentliches, daß ihm mit Recht ein Teil des 
miunlenlangen Beifalls von der Wigman zugeſchoben wurde. 

Fritz Hirſchſeld. 

Weitere Schueefülle in Ausſicht. 
Das Weiter der nächſten Woche. 

Das hier angekündigte Tauwetter iſt unter vielſach 
rapidem Temperaturanſtieg ſchon am vorigen Sonnabend 
eingetreten und hat damit der ſeit der Silveſternacht herr⸗ 
ſchenden Naelsracnne, die zwiſchendurch nur einmal eine ein⸗ 
tägige Unterbrechung erfahren hatte, ein Ende gemacht. 
Wohl ſind bald darauf die Temperaturen von neuem unter 
den Gefrierpunkt geſunken, in Oſtdentſchland und im Alven⸗ 
vorland, auch an der mittleren Oſtſeeküſte ſogar wieber 
ſehr veträchtlich. Aber die nächtlichen Strahlungsfröſte, ver⸗ 
urſacht durch den Vorübergang einer kräftigen Hochöxuck⸗ 
welle, hielten ſich in den übrigen Gebieten nur in' mäßigen 
Grenzen, und kagsüber wurde mit Ausnahme der ſchon 
erwähnten Gebiete allgemein der Geſrierpunkt überfchritten. 
Höhere Wärmegrade kamen allerdings nur im weſtlichen 
Binnenland vor, wo Aachen es zu Beginn der Woche bis 
aufe9 Grad über Null brachte. . 

Der in der eriten Wochenhälſte über uns bluwegge⸗ 
gangene, von Frankreich mit ſeinem Kern über die Mlpen 
gczogene Druckwellenberg gliederte ſich ſeit Montag, der 
ruſſiſch⸗ibirtſchen Winterantizyklone an, die unn, nachdem 
der Schwerpunkt des winterlichen Kältehochs ſich aus Mittel⸗ 
eurvpa zurückgezogen hatte, wieder ihren normalen Rang 
und Umſang annahm und über dem mittleren Sibirien 
795 Millimeter Höhe überſchritt. In ihrem Kern kamen 
Temperaturen bis zu 43, an ihrem Nordweſtabhang im 
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Weuit Wen Nordoſten — in Jakulſk bis zu 52 Gead unter 
ull vor, Der Geſamtbereich des Kältehochs erſtreckte ſich 

um die Mitte der Woche von der Küſte Oſt⸗Aſiens über den 
ganzen europälſchen Kontinent bis an die Grenze Oſt⸗ 
dentſchlands. Dem Luftdruckgipfel über Sibirten ſtand ein 
tieſes Tal in den Gewäſſern zwiſchen Labrador und Grönland 
gegenüber, wo im Kern eines Sturmwirbels der Luftbruck 
bis auf ſaft 700 Millimeter geſunken war. Dabei war wieder, 
wie ſchon einmal in dieſem Monctt, die annormale Strömung 
der atlantiſchen Tropikluft bemerkenswert, dle ſich ſenkrecht 
zur Richtung des Golſſtroms nach Nordweſten erſtreckte und 

„abermals an der Küſte Mittelgrönlands unter dem Polar⸗ 
lreis Temperaturen bis zu 8 Grad Wärme hervorrief. 
Normalerwetſe pflegt die vzeaniſche Warmluft mit dem 
Golſſtrom in ber Richtung nach den Britiſchen Inſeln und 
Osland abzufließen, in einer Bahn, die auch augenblicklich 
wieder durch einen kräftigen Ausfluß grönländiſcher Kalt⸗ 
luft abgeriegelt iſt. Juſolgedeſſen fließt die atlantiſche 
Warmluft an der Nordkiiſte von Grbnland in ber Richtung 
nach Spitzbergen ab, erwärmt dadurch das Eismeer und 
drängt 35. Kaltluft aus dem Oſtarbnlandmeer nach Noro⸗ 
europa ab. 

Dieſe Entwicklung bildet die Urſache des Stillſtandes in 
der Erwärmung, Mitteleuropas, die ſonſt ſchon, weſentlich 
größere Fortſchritte gemacht hätte. So aber werden die bei 
uns noch vorhandenen Warmluftreſte, die in ber letzten 
Woche teils Regenfälle, teils Schneeſälle ausgelbſt haben, 
wahrſcheinlich bald aufgezehrt ſein, und nördliche Kaltluft 
dltrfte ſich demnächſt wieder füdwärts bis zu uns vorſchieben. 
Bei einer derartigen Entwicklung der Wetterlage werden 
ſich die Schneofälle zunächſt noch öfter wiederholen, und die 
Temperaturen, die an der Oſigrenze des Reiches ſowieſo 
ſchon wieder tlef unter Null liegen, werden auch im übrigen 
Mitteleuropa von Neuem unter den Gefrierpunkt ſinken, 
wenn auch vermutlich die Kälte nicht wieder ſo ſtreng werden 
wird wie in der erſten Monatshälfte. Im großen und ganzen 
Labe alſo die lehte Januarwoche noch winterlichen Charakter 

n. v — 
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10 Sahre Arbeiter⸗Zugend Danzih. 
Am Sonntag dem 27. uar, abends 6 Uhr, in der Aula des 

2 Sicbniches Cumteſüm Winterplatß 

Feireftunde ö 
güläßlich des zehnjährigen Beſtehens der Soz. Arbeiterjugenb Danzig. 

Das Programm enthält: 
de: Fritz Weber. — C. P. Hiesgen: Aus ei 

Dmſtaſch, Datpiehungen. —5 an, Melt Wian 
Liebertafel. Pitigent:: Kl ler 

ů ‚ er cil 0 v. ů 
Vollzähliger eheg, * Wenegeng b EAAi der ſozialiſtiſchen 

AEAEmnenree - eeeeeeeeenneeeerererere;er, 

Wus die Arbeiterſamaciter leiſteten. 
Die Jahresverſammlung der Kolonne Danzig im Arbei⸗ 

ter⸗Samariter⸗Bund fand dieſer Tage in der Maurerher⸗ 
berge ſtatt. Der Vorſitzende Gen. Wilhelm Krieu gab in 
kurzen Worten den Geſchäftsbericht. Die Kolonne beſteht in 
Danzig aus einem Arzt, einem Kolonnenführer und 52 Mit⸗ 

bteilung Mügkiederr mit einem Arzt, 
einem Kolonnenführer und 8 Mitgliedern. Es wurden 48 
Dienſte durch 103 Mitglieder ausgeführt. Transporte wur⸗ 
den geleiſtet: Zur Wohnung. 12, zum Arzt 4, ins Kranken⸗ 
haus 2. Die öffentlichen Lilfeleiſtungen verteilen ſich wie 
volgt: Wunden: Schnitt⸗26, Stich⸗ 6, Hieb⸗6, Rißwunden 984, 
äuſammen 72. Anbere Hautwunden 5, Schlagaderverletzun⸗ 
ßet 1,, Beubreunungen «, Insgeſamt wurde bei 91 Ver⸗ 

ſenen Werlen. — 
ſangverein Freie 

letzungen erſte Hilfe geleiſtet, außerdem bei 13 
Erkrankungen, In dieſen 104 Hilfeleiſtungen war die hohe 
Bahl von 24 Betriebsunfällen zu verzeichnen. 

Den Kaſſenbericht gab die Genoſſin Eliſabetb Krien, 
ibr wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Der techniſche Lei⸗ 
ter, Gen. Zumkowſki, legte ausführlich den weiteren 
Ausban der Kolonne dar. Nach Erledigung der geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. 
Es wurden gewählt: als Vorſitzender Wilhelm Krien, 
Reitergaſſe 11; als techniſcher Leiter Kurt Zumkowſti 
Schidlitz, Weinbergſtraße 50; zur Kaſſiererin Eliſabeth 
Trien, Reitergaſſe 11; zum Kolonnenarzt Dr. med. Fritz 
Eiſen, Holzmarkt 5, 1 Tr. Am Sonnabend, den 19. d. M., 
fand, das 5. Stiftungsfeſt der Kolonne im Café „Friedrichs⸗ 
hain“ ſtatt, das einen ausgezeichneten Verlauf nahm. 

  

  

U.L. Lichtſpiele: „Der moderne Caſanova.“ 
Natürlich iſt Harry Liedtte wieder der Herzens⸗ 

brecher, um den ſich dieſer Film dreht. Zuerſt fängt er ſehr 
tugendſam an, ſpielt mit fein gezeichneten Strichen einen 
kleinſtädtiſchen Studienrat. In Berlin aber wird aus dieſem 
linkiſchen uneleaanten Kleinſtädter in wenigen Stunden ein 
Lebemann, der mit viel Geſchick die Vergnügungen der Groß⸗ 
ſtadt auskoſtet. Als eleganten Schwerenöter hat man Harry 
Liedtke ſchon ſo häufin geſehen, daß felbſt das liebehungrigſte 
Mädchenauge gefſättigt ſein dürſte. Das Beſte an dieſem 
Film ſind die ſehr lebenswahr gezeichneten Kleinſtadtſzenen. 
Beſonders das Stadtratsehepaar, das gern die Tochter an 
den Herrn Studienrat verheiraten will und dennoch ſehr 
ütberraſcht tut, als der Bewerber endlich kommt. Hermann 
Pich a und Lydia Potechina bieten in der Wledergabe 
dieſer kleinſtädtiſchen Spießbürgertypen wirkliche Kabineit⸗ 
ſtücke. Der zweite Film des Programms iſt auch auf den 
heitern Ton geſtimmt, „Mary Milfords Entführung“, ein 
Stück mit allerlei Reiterkunſtſtücken, Boytämpfen und dem 
unumgänglichen Happyend. 

Obeon⸗ und Edentheater: „Rutſchbahn“. 
Ein Film aus dem mit Recht ſo beliebten Varieteleben. 

Nachdem ſich uns faſt alle großen Schauſpieler als geniale 
Clowns vorgeſtellt haben, kommt nun Heinrich George 
und „tut desgleichen“. Und zwar iſt er ſo ausgeseichnet, datz 
dieſe Leiſtung neben die Clown⸗Geſtaltung von Werner 
Krauß geſtellt werden muß. Die Handlung des 
Films dagegen iſt ſchwach und außerdem noch unlogiſch. Im⸗ 
merhin wird er des. Spiels Georges und — in weiterem 
Abſtand — der Darſtellung von Fee Malten, Fred Louis 
Lerch und Erna Morena wegen auch in Danzig 
ein großer Erfolg werden. Dazu Hüen, es „Flieger in 
Flammen“, ein amerikaniſcher Flieger und Abenteurer⸗ 
film mit einigen Szenen voll Tempo und Spannung, 

1 

Gloria⸗Theater: „Die ſeltſame Nacht der Helßga Wangen.“ 
Bet Gott, ſeltſam! In einem Maße, daß man Zuſtände 

kriegt und krampfhaft hofft, daß dieſe Nacht bald zu Ende ſein 
möge. Es mag ein Geheimnis des Regiſſeurs bleiben, was 
er ſich bei Verfilmung dieſer mehr als inſantilen Kriminal⸗ 
geſchichte gedacht hat. Um ſo mehr freut man ſich über den 
„Schlauberger“, einen amerikaniſchen Film. Htier wird — 
zwar oft unbeholſen und zaghaft — der auch drüben florie⸗ 
rende Kaſernenhofdrill lächerlich gemacht. Und zum Schluß 
gibts ein Ruabyſpiel mit Spannung und unerhörtlem Tempo. 
William Haynes, ein hübſcher Junge und die gut ausſehende 
Joan Crawford ſpielen die Hauptrollen. M. 

* 

ů Skammer⸗Lichtſpiele: „Mata Hari.“ 
Es mag beabſichtigt geweſen ſein, einen Abſchnitt aus dem 

Leben der bekanuten Tänzerin und Spionin Mata Harti zu 
zeigen. Jebenfalls iſt die Tänzerin weſenktlich beſſer dabei 
weggetommen, und um die Liebesaffären einer temperament⸗ 
vollen Frau hat man zwanglos einige politiſche Affären 
gruppiert. Maada Sonja in der Hauptrolle, Zilzer als ver⸗ 
liebter Erzherzog und Kortner als dämoniſcher Attaché 
ſpielen annehmbar. Dazu „Tom Mix“ in „Sturm anf den 
Goldexpreß“, einem echten Wilbdweſtfilm. r. 

* 

Gebauia⸗Theater: „Der Schrecken der Poſträuber“, 
Der Abwechſlung halber iſt Tom Mix in dieſem Film 

auch unter anderem Zahnarzt. Leider iſt er hierin nicht ſo 
geſchickt wie als Rauhreiter. Er zieht immer den falſchen 

Zahn. Zum Schluß aller Dinge weiß er ſchon die „richtigen 
Zähne än ziehen“ und bringt die Poſträuber nach Numro 
Sicher. Der zweite Kilm „Indianer auf dem Kriegspfade“ 
iſt ein Ausſchnitt aus den Indiauerkämpfen von 1887 in 
Nordamerita. — 

Bei Sennerele, Nimm Togal 
achllirt gehen Lkäkiung, Helserkelt, Moptschmanen u. nhreumatismus 

Erhältlich in ailen Npotheken 
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Kotsa voY Haαε vAν DÆE AiE 
25. Fortſetzung. 

Legte er es darauf an, ſie zu kränken? Sie ſprang au und ſab ihn mit flammenden Augen an: G auf 

ſelaundelede 

„Ich, bin nicht hierher gekommen, um beleidigt zu werden. ů — 
„Wer hat ſie denn beleidiat? —— Ich habe mir nur er⸗ E laubt, ens 18 ur micht machen — — 
„— — die aber nicht ſtimmt. I. i 

Willen abgefahren, weil — —“ Io vin aegen Roberts ..— Weil?“ 
Eanat loss utel Vorte ů 

Erſtaunt beobachtete Bartels die ho ã i Ieiſe Mehmen Wie ihm ſtand: Vabe Mähchengedialt die „Nehmen Sie doch wiedor Plat, Fräulein Bürſten⸗ macher und legen Ste nicht jedes Wort auf die Wagſchale⸗ Vartels dieie unermartete Beden kurzen Pauſe kalknulierte 
rwartete Begegn i i ſchäftli⸗ 

— e 2 gegnung in ſeine geſchäftlichen 

„Robert, hat bei dieſer ſtolzen jungen Dat — ſcheinend nichts exreicht.— —, ſie iſt gegen einen Dilen ab. géfabren. — — Wenn er erfährt, baß ſie bei mir iſt, wird er kommen — — und wenn er einmal da iſt, werde ich ihn ſchon für meine Fläne gewinnen. — — Eine Reiſe nach Hinterindien — — vielleicht in Begleitung dieſer jungen Mein.e als Sekretärin — — bürſte auch. fur ihn reiavoll 
„Ich habe Ibnen vor einigen Wochen eine Stellung an⸗ geboken, fing er am, „Sie haben damals mein Angebot ab⸗ gelehnt mit der Begründung, Sie hätten eine ſehr gute Poſitipn in Wiesbaden und ſeien verlobt. Ich glaube an⸗ nebmen zu,können. daß die Gründe für Ihre Ablehnung beute nicht 2Wollen Gie — W kreiärins der in a, Aüllen Sie meine Sekretärin werden, in erſter Linie für die Reiſe und beſonderen Gelegenbeiten?“ eyrtVarteßs „ſagte Eliſabeth, „ich möchte Ihren Vor⸗ ſchlag ſehr gerne anneymen, aber ich kann nicht ſtenv⸗ grarbie ten und unr ſehr langſam Schreibmaſchine ſchreiben““ Wenn du nichts köunteßt, als ein freundliches Geſicht machen, engagierte ich dich trotzdem —, dachte Bartels, denn nur Sie Dieſe Weiſe bekumme ich Robert hierher. — mas e ſcheinen mir intelligent genug, Fräulein Bürſten⸗ i ther, um dieſe Kunſt, die andere in einigen Monaten Dernen, nach wenigen Wochen beherrſchen zu können. Bis 

ber Iangiam 

  
  dahim behelfe ich mich mit der en Arxbeit. Ich Biete Iynen freie Mohnung und Verpflegung für die Zeit, die 

wir auf Reiſen ſind — und das wird meiſtens der Jall 
ſein — und 300 Mark monatliches Gehalt.“ 

Er ſtand auf und ſtreckte ihr die Hand entgegen: 
„Einverſtanden?“ 
„Sehr gerne — —!“ 
„Gut, ich zable Ihnen ein Monatsgebalt im Voraus aus, 

laffen Sie ſich im aweiten Stock ein Zimmer geben und alles, 
was Sie bier verbrauchen, geht auf Rechnung — — Jetzt 
Locht „ich zu tun — — vielleicht feben wir uns heute Abend 

och! K —— 
Schon im Begrijf, das Leſezimmer zu verlaſſen, drehte 

er ſich nochmals um. 5 
„Ich hätte faſt das Wichtigſte vergeſſen. Gehen Sie bitte 

zur Poſt und geben Sie ein Telegramm auf — — ich werde 
es genau aufſchreiben — — äbrigens, eines iſt natürlich 
Bedingung — — ſtrengſte Diskretion — — was Sie bören, 
leſen und ſchreiben gilt als Geſchäftsgebeimnis und muß 
abſolnt verſchwiegen behandelt werden!“ 
„Elifabeth konnte ibre Freude kaum verbergen. Eilia be⸗ 

ſtellte ſie ein Zimmer und aing zur Poſt. 
Auf dem Wege trat ein ſorgfältiga gekleideter Herr an 

ſie heran, küftete vöflich den Hut und ſagte mit liebens⸗ 
würdigem Lächeln: ů ů ů 

„Gnädiges Fränlein, darf ich mir die Freiheit erlauben, 
Ihnen bis zur Poſt meine Begleituns anzubieten?“ 

Sie ſtutzte und bließ ſtehen. In viel zu guter Stimmung. 
nm böſe zu ſein, wollte ſie ihbm eine, wenn auch abweiſende, 
ſo doch nicht unliebenswürdige Antwort geben. Aber woher 
wußte er, daß ſie zur Poſt gehen wollie? 

In dieſem winzigen Angenblick ſieate die Neugierde über 
ibren wohlerzogenen Grundſaß, ſich auf der Straße nicht 
anreden au laſſen. — ů 

⸗Woher wijſſen Sie, daß ich zur Poſt gehe?“ fragte ſie. 
Der blonde Herr ſah ſie mit ſeinen tiefliegenden Augen 

WN bis eleshar. .„Ich bin lephat —.— — ſeit einigen Minuten gehe 
ich hinter Ihnen her und habe verjucht, Ihre Gedanken zu 
geber.- Sie geben aur Poſt. um ein Telegramm aufzu⸗ 

2.,Das ſtimmt!“ ſagte ſie überraſcht. „Aber dann müſſen 
Sieé auch meinen Namen erraten können!“ 

⸗Es handelt ſich eigentlich um Erraten, ſondern um 
Gebankenübertragung. Da Sie nicht an 
andere Namen denken, verſuchen Sie, mir dieſes Erperiment 

   

  

zu erſchweren — — — aber warten Sie — — Sie heißen 
Elinbetb — — kimmt bas?:-. ie heiß 
„Ja —. — und weiter?“ 
„Elijabeth Bürſten — — — Bürſtenmacher.- 

Siess- iſt wirklich interefant“, ſagte ſie, „und wer ſind 
ie? 
Afteſfsr Raunde, der Sfijubeths Unterhaltung mit Bariels 

beobachtet und ihren Namen und Wohnort beim Portier 

  

  

ren, ſondern an 

erfahren hatte, abgerte einen Augenblick mit der Antwort: 
M Ich habe einen ſehr alltäglichen Namen, ich heite Konni 

eier.“ 
„Sind Sie zufällig aus Frankfurt?“ fragte ſie. 
Nun war er an die Reihe erſtaunt zu ſein: 
„Jawohl, aus Frankſurt — — wie kommen Sie darauf? 

Ich ſpreche doch keinen Frankjurter Dialekt, oder doch?“ 
„Meier iſt zwar ein ſehr häufiger Name“, antwortete 

ſie lachend, „aber ich kenne nur einen Konni Meier; 
wenigſtens babe ich ojt von ihm gehört — — er iſt nämlich 
ein Schulfreund meines Verlobten — —“ — — eines Be⸗ 
kannten“, verbeſſerte ſie ſich. „Wenn er von Schulſtreichen 
erzählte, dann ſpielte immer Konni eine beſondere Rolle.“ 

„Wie heißt denn Ihr — — — Bekannter?“ 
„Marcus Etthover.“ ů 
Runde war außer ſich vor Freude, daß ihm dieſer Zufall 

au Hilfe kam. ů 
„„Marcus Ettbover? — — —. den habe ich vor ein paar 

Wochen noch in Berlin getroffen als er gerade eine dicke 
Erbſchaſt gemacht hatte. 

„Was fagen Sie?“ entfjuhr es ihr. 
Er ſah. ſie erſtaunt an: 
„Wiſſen Sie denn nichts davon?“ 
„Doch — — aber — —“, ſie ſtockte. — Was ſollte 

ihm ſagen? — 
Inzwiſchen war die Poſt erreicht, und Eliſabeth hatte 

eine willkommene Gelegenheit, das Geſpräch zu unter⸗ 
brechen. Als ſie das Telegramm aufgab, blieb Runde an 
ihrer Seite und verſuchte vergebens, den Inhalt zu leſen., 

Auf die Straße zurückgekehrt, ſagte er plötzlich: i0 
1⁰ 

ſie 

„Entſchuldigen Sie mich einen Augenblick — — 
möchte ſchnell ein ⸗paar Marken mitnehmen.“ 

Er trat von neuem an den Schalter und bat den Be⸗ 
amten, das Telegramm nochmals zurückzugeben, damit er 
noch eine Kleinigkeit ändern könnte. Ahnungslos erfüllte 
der Beamte ſeinen Wunſch. Der Aſſeſſor änderte zum 
Schein einen Buchſtaben, notierte die Adreſſe des Emd⸗ 
pfängers und las den Wortlaut: — 

Auffichtsrat hat Verträge genehmigt ankomme über⸗ 
morgen Paris. ů 

Bartels. 

Während Eliſabeth draußen wartete, überlegte ſie, wie 
ſe ſich dem Unbekannten gegenüber verhalten ſollte, um⸗ 
die Wahrheit über Marcus und ſeine Erbſchaft zu er⸗ 
fahren, und als er ſie bat, eine Taſſe Tee mit ihm zu trinken, 
willigte ſie gerne ein. —— 

Runde hoffte ſeinerſeits, wichtige Einzelheiten von ihr 
zu vernehmen, um den dichten Knäuel ſeiner Gedanken ent⸗   wirren zu können. K 

(Fortſetzung folat.) 

  
 



   

    

2. Beiblatt det Variiser Volksſtinne 

Amerihas Wohlftand iſt nur für wenige da. 
Mie ſchlechte Lage der Arbeiter.—Ingenievreinkommen im Paradieſe der Technz. — Vochſchulproſeſſoren, die ſich 

teine Reiſe erlunben können. — 

„Proſperity“, Wohlſtand, hieß die Parole, unter der der 

letzie Wahlkamof in den Vereinigten Staaten gefübrt wurde, 

und immer wieder wurde betont, dal die Amerikaner den 

höchſten Grad des Wohlſtandes erreicht hätten, den jemals 

ein Volk erlangen könne. Die Bürger des Landes hatten 

im Jahre 1926 ein Einkommen von 
das Durchſchnittseinkommen aller Erwerbstätigen betrung 

22¹⁰ Sollars jährlich, alſo ungeſähr 9000 Mark. 10 000 Per⸗ 

ſonen hatten ein Jahreseinkommen von 100 000 bis 1 000 000 

Dollars, 221 ein ſolches von über einer Million und 14 ein 

Einkommen pon über 5 Millianen Dollars. Einer geringen 

Jahl von Großverdienern ſteht eine große Anzahl von 

Seuten gegenüber, die von der „Proſperitv“ nur ſehr wenig 

ſpüren. So wurde 

das Lebensminimum einer fünfköpſigen Familie 

mit 1020 Dollars ſährlich errechnet. Bei einem ſolchen Ein⸗ 

lommen bleiben für die Erziehung der Kinder und für Ver⸗ 

ſichcrungsbeilräge ſe 120, für Lektüöre nur 30 Dollars übrig. 

Eine große Straßenbahngeſollſchaft alaubt jedoch, daß dieſe 

Familie mit einem Gehalt von 1500 Dollars im Jahr aus⸗ 

kommen müſſe, wobei ſie noch Geld für Veranllaungszwecke 

ausgeben könne. 
Den Geiſtesarbeitern geht es in den Vereinigten, Staaten 

ebenſo wenig gut wie den anderen Arbettern. Elu, Geiſt⸗ 

licher verdient durchſchnittlich 785, Dollars im Jahr, ein 

Lehrer auf dem Lande 870, in der Stadt 1271 Dollars, wäh⸗ 

rend das jährliche Durchſchnittseinkommen eines Zugführers 

bei der Eiſenbahn, 8750 Dollars beträgt. Ein, Jugenteur 

verdlent erſt nach fünfzehnlähriger Tätigkeit 4700 Vollars, 

Die meiſten Geiſtesarbeiter müſſen daber, einen, Nebeuberuf 

audilben, 40 Prozent aller Frauen, die ſich einen geiſtigen 

Arbeiter zum Lebeusgefährten gewählt haben, müſſen eben⸗ 
ſalls beruflich tätig ſein. Beſonders ſchlecht, geht es den 

Profeſſoren an den amertkaniſchen Hochſchulen, deun eln 

Drittel dieſer Gelehrten konnte ſich nicht den Luxus erlauben, 

ten ihnen zuſtehenden Urlaub zu einer Reiſe zu beuutzen. 

Die Profeſſaren verdtenen etwa 6000 Dollars ſährlich, ſie 

ſind baher grücklich, wenn ſich ibnen eine Gelegenheit bietet, 

bei einem Privatunternehmen augeſtellt 

zit werden. 
Auch die amerikaniſche Steuotypiſtiu iſt nicht zu beneiden, 

denn ſie erhält meiſt keſu feſtes Gehalt, ſondern wird nach 

der Anzahl der durch Zählmaſchinen feſtgeſtellten Schreib⸗ 

maſchinenanſchläge bezahlt, arbeitet alſo gewiſfermaßen im 

Akkord. Jede Unanfmerkſamkeit, jeder Fehler, den ſie bei 

der Arbeit macht, koſtet ihr Geld, denn für einen, Fehler 

werden ihr 250, Auſchläge abgerechnet; adreſſiert ſie aber 

einen Briefumſchlag unkorrekt, werden ihr 1275 Anſchläge 

abgezogen. Durch dieſes Verfahren verdienen Stenvty⸗ 

piſtinnen ungejähr 100 bis 150 Dillars im Monat. Bei den 

hohen Preiſen für Wohnung und Kleidung iit es natürlich 

ſchwierig, mit einem ſolchen Betrag auszutommen. Aber 

auch dieſenigen, die mehr verdienen, können nicht ſorglos 

leben., denn ihre Unkoſten ſind ja entſprechend höherx. Der 

Traum jedes Durchſchnittsameritaners iſt es, ein Auto zu 

boſitzen, und ſchon hämmern die großen Automobilfabriten 

dem Mublikum ein, daß ein wirklich wohlhabender Mann 

zwei Automobile beſitzen müſſe. 

Der 500 Lebensſtandard deés amerikauiſchen Bürgers 

erlaubt es ihm nicht, größere Summen jfür das Alter zurück⸗ 

zulegen. Erſt kürzlich hat man, errechnet, daß die ameri⸗ 

kaniſche Familie monatlich einſchließlich Lebensverſicherung 

nur 30 Dollars erſpart. 

Der amerikaniſche Kapitgliſt leat ſein Geld lieber in, Aktien 

an, und auf dieſe, Einſtellung iſt auch das unaufhörliche 

Steigen der amerikaniſchen Börfenpaviere zurückzuführen, 

Man kann auch nicht behaupten, daß der Amerikaner viel 

für wohltätige Sammlungen übrig »hat, denn als Florida 

und Portorico von Kataſtrophen heimgeſucht wurden und 

Spenden flür die unglücklichen Bewohner dieſer Gebiete ge⸗ 

geben werden ſollten, öffnete⸗ in den reichſten Städten 

Amerikas noch nicht einmal jeder tauſendte Bürger ſeine 

Brieftaſche. 
Die Mietspreiſe ſind für europäiſche Begrijfe überaus 

huch, denn eine Einzimmerwohnung, die als nur eine 

dunklo Niſche mit Kochgelegenheit beſitkt, kvoſtet jährlich un⸗ 

gejähr öohl) Mark, Man ſieht alſo, daß — wie in allen 

Ländern — ſo auch in Amerika nur eine verhältnismäßig, 

dünne Oberſchicht angenehm lebt, während die Mehrzahl 

ſich die Anuehmlichkeiten, die ein hoher Lebeusſtandard mit 

ſich bringt, nur dadurch erkaufen kann, daß fie mit ihrer 

Arbeitskraft Raubbau treibt und darauf verzichtet, für das 

Alter nennenswerte Erſparniſſe zurückzulegen. Eine Lehre 

für die, die in Amerika das um ſeden Preis öun erreichende 

Vorbild ſehen und von glücklichen ſozialen Verhältniſſen in 

den Bereinigten Staaten ſprechen. Der Kapitalismus iſt 

überall aleich. 

    

Irrfinnige, die Theater ſpielen. 
Das Wiederſchen von Mutter und Toßhter. 

Ueber eine wohl einzig daiteheude Theatervorſtellung, 

diec in der Landesirrenauſtalt von Roncaſti ſtattjand, wird 

aus Bologna berichtet. Die hierzu, geladenen Gäſte beiich⸗ 

tigten zunächſt eine Gemäldcausſtellung, deren Bilder aus⸗ 

ſchließlich von den Inſaſſeu der Anſtalt 

bekannten Künſtlers, der gegenwärtig ſelbſt als Kranker in 

der Anſtalt interniert iſt, gemalt worden ſind. Der Leiter 

der Malklaſſe ſelbſt iſt in der Ausſtellung mit einer grotzen 

Zahl von Bilbern vertreten. RNach der Beſichtigung der 

Gemäldeausſtellung begaben ſich die Gäſte in einen benach⸗ 

barten Saal, der in einen Theaterraum verwandelt worden 

war. öů‚ ů 
Es gelangte auf der Bühne ein kleines- Drama zur Auf⸗ 

führung, das den Titel „Die Rückkehr zur Freude“ führte 

und von den mitwirkenden Kranken durchaus achtbar ge⸗ 

ſpielt wurde. Bevor ſich der Vorhang hob, hielt Profeiſor 

Ferrari, der Direktor der Irrenanſtalt, cinen einleitenden 

Vortrag, indem er ſich über das Stück verbreitete, das aus⸗ 

ſchließlich vont Irrſinnigen 

geſchrieben, inſzeniert und dargeſtellt 

werde. Mit beſonderem Nachdruck betoute er, daß es ſich 

nicht etwa um eine erdichtete Fabel handle, ſondern, daß bier 

die wirkliche Lebenstragödie einer Frau dargeſtellt werde, 

die einen nur in ihrer Einbildung exiſtierenden Sohn be⸗ 

weinte, während ſie eine Tochter, die zich ebenfalls in der 

Dalte. befindet, vernachläſſigte und 3 ſtändig vergeſſen 

hatte. K —* 

Das Publikum jolgte der intereſſanten Aufführung mit 

regem Intereſſe, deſfen Epilog das 

von Mutter und Tochter zu ergreifender Darſtellung brachte. 

Die Mutter nmarmte die Tochter, der ſie früher mit un⸗ 

90 Milliarden Dollars,. 

unter Leitung eines⸗ 

  

rührende Wiederfinden   

Steuotypiftiunen arbeiten im Ahkord. — Mit Sorgen altern. 

wideritehlicher Abneigung gegenlber geſtanden halte, mit 
wahrer Ueberſchwenglichkeit, in der das, Wiedererwachen zum 
Glück einen erſchütternden Ausdruck fand. 

Er haßte den jüngeren Bruder. 
Die Tragödie in der Paſſauer Straſſe. — Umfaſſendes Ge⸗ 

ſtündnis Manaſſe Frievländers. 

Der 19jährige Mauaſſe Friedländer, ver, wie gemeldet, in 

der Wohnung feiner Eltern in ver Paſſauer Straßſe in Berlin 

ſeinen um zwei Jahre jüͤngeren Bruͤder Walvenar und veſſen 

Freund Tibor Földes erſchoſſen hat, hat bei ſeiner Vernehmung 

geſtern nicht nur bereits ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt, 

ſondern auch ſich ausführlich über die Motive ſeiner Tat ge⸗ 

äußfert, wobei er u. a. auch ſchilverte, wie ſich boi ilnn feit 

Jahren Groll und Haß gegen den jungeren, aber geiſtig und 

förperlich überlegenen Bruder aufgeſpeichert haben. Der 

ingendliche Täter, der vor lurzem ſeine Stellung bei einer 

Firma für Iuluſtrationsphotographie verloren hatie, pflegte in 

der letzten Zeit „ſtudienhalber“ ſich in den Verbrechervierteln 

herumzutreiben und hat ſich aus vieſem Anlaſf eine acht⸗ 

ſchüſſige Mauſerpiſtole angeſchafft. Er gibt nun zu, daſt er 

  

ſchon gleich, nachdem er. die Waffe in der Taſche hatte, den 

Gedanken fafßtte, 
anzuwenden. 

ſle gegebenenfalls auch gegen ſeinen Bruder 

Ein Phantaſt. 

Ueber die Verhältuiſſe der in der Jugendtragödie ver⸗ 

wickelten Menſchen wird noch gemeldet: 

mal noch 

  Die oter Kinder des Ehepaares Frledländer haben eine 
ſorgſältige Erziehung genvſſen. Herr Friedlänbder, der aus    

        

Kürlaud ſtammt, lebte über 25 
wo er mit ſeinem Bruder zuſammen 

Sonnabend, den 26. Januar 1029 

Zahre lang in Petersburg, 
auf dem Newiti⸗ 

Proſpekt in der aus früheren Zeiten berühmten „Vaſſage“ 
ein großes Konſekkionögeſchäft beſaſ. Bei Ausbruch del U . 
volntion in Rußland mußte dle 
ſich 
gerrecht. 

in Berlin auſäſſig, eriwarb auch, 
Familie fllichten und machte 

hier das deutſche Bür⸗ 
Nach verſchiedenen kaukmänniſchen Verſuchen er 

öffnete Herr Friedländer in 000 der Paſſauer Straßtie einen 
Modeſalon, der unter dem Namen ſeiner Frau ſirmierie. 
Sämtliche Kinder, beluchten in Verlin die höhere Schule 

Manaſie Friedländer ſand dann nach der Abſolvierung der⸗ 
ſelben durch den 
eiuem amerikaniſchen 

Freund ſeines Bruders, Tibor Földes, bei 
Iluſtrationsverlag eine Anſtellung 

als Photograph, die er aber ulcht lange behielt. 

Manaſſe Friedländer 
befrenüden. 

konnte ſich mit keinem Menſchen 

Sein Weien war durchaus vphautaftifch, 
und manchmal fragien ſich ſeine Arbeitskollenen, vb er 

wenn er 

Dingen, 

K vou, ſeinen Zulnnitsplänen ſprach. Manaſſe Frie 

länder beſchäftiate ſich ſelten mit den ihm 
beiten, ſondern lebte ſein eigenes Leben, 

Realität vollkommen entjernt war, 

wohl noch normal ſei, 

  

aufgetragenen Ar⸗ 
das von aller 

Er ſprach von großen 
die er vorhabe. Er war auch feſt überzeugt, daß ein⸗ 

die Zeitungen über ihn berichten würden, und 

prahlte in der letzten 3 

zu Borliner Verbrecherkreiſen erhalten habe, 
Zeit ſpeziell damit, daßß er jetzt Hutritt 

die er von 

Grund auj ſtubieren wolle. 

Als er mehr und 
wurde er von 
laſſen. 

Földes, 

Jahren 
kounte, Tibor, Fi i 
zzu Waldemar Friedländer, mit dem zuſammen er des 

mufizierte. Wenn man erſt 
ein treibender 
Auſicht voer der Mutter Manaiſes widerſprochen 

mehr in ſeinem Arbeitseiſer nachließ, 

der Leitung des Illuſtrationsverlages ent⸗ 

Der Freund ſeines Vruders, 

hingegen erſreute ſich in dem, großen Betriebe eines 

guten Ruies und galt als ein ſehr 
ter Menſch, der 
Arbeit nachging. Die Frucht 
einen ſelbſtändigen Poſten 

Dispoſitlonen 

luſtiger ſtets aufgeräum⸗ 

willig und mit audauerndem Fleitß ſeiner 
dieſer Arbeit war, daß er bald 
bekam und ſchon in ſo jungen 

uach eigenem Gutdünken ſreſſeu 

ſtand in einem herzlichen bes hileren 
fteren 

annahm, daß ein Mäbdchen etwa 
Faktor bei dem 

Wöldes 

Unglück ſei, ſo wird dieſer 
  

  

Dle erſten Originalaufnahmen 
aus Afghaniſtan! 

Abtransport der Frauen und Rinder 
aus Kabul⸗ 

Die erſte in Deutſchland eingetroffene Auf⸗ 

nahme aus Aſgbauiſtau: Abtrauspyrt der 

europätſchen Frauen und Kinder aus Kabul 

durch Fluügzeng nach der ludiſchen Stadt 

Peſchawar. 

Fit kine Million Mark Wertzeichen erbeutet. 
Der Einbruch in das Berliner Poſtamt. — Von langer Hand vorbereitet. 

Ein Frauenmörder ſtellt ſich felbft. Donnerstag nachmiltas gegen 4 uhr wurde im zweiten 

Siotßk des Poſtamtes W. 8 in der Frauzöliſchen Straße in 

Berlin in dem großen Naume, in dem die von der Druckerei 

gelieferten Poſtwertzeichen auſbewahrt werden, eingebrochen 

und eine aroße Menge von 5⸗ und 8⸗Pfennig⸗Marken ent⸗ 

wendel. Der Wächter, der um 4%8 Uhr den RNanm kon⸗ 

krollierte. ſand mehrere Schränke anfgeſchlolfen oder er⸗ 

Der Geldichrank ſland viſen und Briefmarken 

In dem Gelbdſchrank ſelbſt hatten 

die Diebe nichts gefunden Sofort nach Enldeckung des 

Einbruchs wurden allr Ausgäune de3z Gebäudes mit Be⸗ 

amten befetzt. Auch alle Räume und Dächer des Noſtamtes 

und der Nachbarläuſer wurden abgeſucht jeboch ohne Er⸗ 

ſola. Die Kriminalpoligci. die ſofort Ermittlungen auf⸗ 

nahm, könnte den Einbruſ., bisher noch nicht aufkläreu. Die 

Bente der Einbrecher füllte mindeſtens zwei Säcke und 

hatte ein Gewicht von zwei bis drei Zeninern. 

In Poltbeamtenuniform? 

Der Einbruth ſtellt ſich nach genaueren Ermittlungen als 

viel ſchwerer herans, als die erſten Feſtſtellnugen ergeben 

hatten. Es ſind nicht eine Million Wertzeichen im Deckungs⸗ 

werte von 690 (00 Marß geſtohlen, worden, ſondern Wert⸗ 

zeithen verſchiedener Art im, Geſamtbetrag von 83⁰ 

Mark: für 45 26 Mark Brieſmarken, für 277 000 Mark 5 

validenmarken, ſfür 1472000 Mart; AÄugeſtelltenverſicherung⸗ 

marken und für 36 000 Mark Einkommenſteuermarken. Die 

Oberpoſtdirektion hat auf die Ergreifung der Täter eine 

Belohnung von 7000 Mark und für die Wiederbeſchaifung 

der geſtohlenen Wertzeichen eine Belohnung vou 10 

des wiederbeſchafften Betrages ausgeſetzt.— ‚ 

iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach von gewerbsmäßigen Ver⸗ 

brechern von langer Hand vorbereitet worden, die ſich mög⸗ 

licherweiſe Poſtuniſorm angelegt hatteu, um ſich in dem 

Gebände ſicherer bewegen zu können. 

Der Wert noch höher?. 

Der dreiſte Einbruch beſthäftigte. geſtern den ganszen Tag 

hindurch die Berliner, Kriminalpolizei und die Kriminal⸗ 

dienſtitelle der Poſtbehörden. Zahlreiche Perſonen wurden 

im Laufe des geſtrigen Tages von der Polizei vernommen⸗ 

Der Wert der geſtohlenen Poſtwertzeichen ſoll laut „Tage⸗ 

blatt“ noch bedeutend höher als bisher angegeben ſein. Er 

dürfte annähernd 1 Million Mart betragen, Die Polizei 

bat dann noch gegen Abend an mehreren Stellen in der 

Stadt Durchſuchungen vorgenommen, die aber ohne Erfolg 

waren. 
ů 

brochen vor. 
laaen auf dem Fußboben. 

  

       

—.—— 

Der „verhennte“ Hahn. 

Dr. A. V. Damm vonu der Univerſität Chikago gibt be⸗ 

kannt, datz es ihm durch Drüſenüberpflanzung gelungen ſei, 

Hähne in Hennen zu verwandeln. Allerdings iſt es ihm 

noch nicht geglückt, den „verhennten“ Hahn zum Eierlegen 

zn bringen. 

  

Proz. 

Der Einbruch 

  

In Wiesvorf bei Köln, 

ſeit Jahresfriſt beſchüftigungsloſer Arbeiter auf 
23jäühriger, 
ver Pylizeiwache 

Hauſe am Katharinengraben eine Frau erwiirgt 

Tutſüchlich wurde in dem augegebenen Hauſe eine 

22jährige Frau Meyer, 

in ihrer Wohnung auf vem 

Leiche wies Würgemale an 

Köln in einen 
zu haben. 

Bluttat aus Eiferfucht. 

erſchien geſtern nachmittag ein etwa 

und bezichtigte ſich, am Abend vorher in 

vie von ihrem Manne getreunt lebte, 

Bett liegend tot aufgefunpen. Die 

Halſe anf. Der Tüäter erllärte, er 

habe die Frau, mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt, in 

einem Anfall von Elferſucht erwürgt. 

Geſtern 
Lokaltermin 

vormittag ſand 
am Weißenſee 

in der Aedlitzer Mordſache der 

bei Nedlitz ſtatt. Der Mörder 

Dumbert mußte die Vorgänge bei der Tat darſtellen. Seine 

Schilderung declte ſich im weſentlichen mit den ſ⸗ 

0 Nach der Rückkehr des Gerichts in den Gerichts⸗ 

der Kompaniechef 
Einzelheiten. 
ſaal wurde 

on belannten 

des Dumbert, Hauptmann 

terten Sportsmann, der allerdings Meltzer, vernommen. Er Aierien Dumbert als einen dienſt⸗ 

eifrigen Soldaten und 
i 

zehn Jahren viermal wegen Unwahrheiten, und 
im Laufe von 
Schuldenmachens beſtraft worden ſei. 

gerader, ehrlicher Charakter 

worden. 

begei 

Der Ermordete ſei ein 

und niemals beſtraft gewefen 

——3—3
——— 

    
unöbertroffen 

iacuelitst und- 
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Keher Spielbetrieb der Fußballſpieler. 
Die Splelbörſe bewährt ſich. 

Die Neuerung der Fußballſpleler, durch Schaffung einer 
Splelbörſe den Abſchluß von Freundſchaftsſpielen zu ſäärdern 
und in geregelte Bahnen zu lenken, hat einen vollen Erfolg 
gobracht. Es wurden für vier Sonntage insgeſamt 98 Spiele 
abgeſchloffen, und wird die nächſte Tagung dieſe Zahl um ein 
beträchtliches erhöhen. ů 

Wenn der Wettergott nicht burch weitere Scbyeefälle die 
Plätze ſpielunfählg macht, ſollen morgen folgende Splele zum 
Austrag gelangen: 

Baltic I gegen Oliva J um 2.30 Uhr in Oliva. 
Zoppo! J.gegen Troyl J um 2.30 Uhr in Zoppot. 
Zoppot II gegen Langfuhr II um 1 Uhr in Zoppol., 
Trohl II gegen Pichte III um 10.30 Uhr tn Trovl. 
Langfuhr 110 gegen Danzig III um 10 Uhr Huſaren. 
Danziger Jugend geg. Stern Jugend um 2 Uhr auf H.E. 

905 Vundesjeſt internotionl. 
Es iſt eine Maſſenbeteiligung zu erwarten. 

Das 2. Bundesſeſt des Arbeiter⸗Turu⸗ und Sporkbundes 
Deutſchlands, das vom i8. bis 21. Jitli dieſes Jahres in 
Nürnbergeabgehalten wird, nimmt internationaten Charakter 
oau. Zu den aus dem ganzen Bundesgebiete erwarteten etwa 

100 000 aktiven und anderen Feitgälten 

tommen noch Tauſende aus Oeſterreich und der Tſchecho⸗ 
ilnwafei, ferner Gruppen von Leichtathleten, Tennis⸗, Hand⸗ 
und Fußballſpielern aus Finnland, Ungarn, Schweiz, 
Belgien, Frankreich, Dänemark. Die leichtathletiſchen Wett⸗ 
tämpfe beim Feſt ſind international ausgeſchrieben. 

Daß alle Verbände der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗ 
Internationale nach Nürnberg Delegationen entſenden, iſt 
eine Selbſtyerſtändlichkeit. 

Was die Waſferſportler planen. 

Der Umſtaud, daß die waſferſportlichen Anlagen der 
Bundesſeſtſtadt (Schwimmbahn und Dutzendteich) über große 
Waſſerflächen verſügen, läßt die Vorbereitungen zum 
2. Bundesfeſt für die waſſerſportlichen Kämpfe in bedeutend 
flärkerem Ausmaße zu, als dies beim erſten Bundesſeſt 
in Leipzig und ſelbſt bei der Olympiade in Frankfurt ge⸗ 
ſchehen konnte. 

Während in der Schwimmbahn ſich die ſchwimm⸗ und 
ipringſportlichen Weitkämpſe und Ausſcheidungskämpfe ab⸗ 
wickeln werden, wird der Dutzendteich zu' Regatten der 
Waſſerfahrer, zu Sondervorführungen in Reigen⸗ und 
Rettungsſchwimmen der Kreiſe, zu Waſſerballſpielen, Kunſt⸗ 
jchwimmen und dal. Benutzung finden. 

Beſonders wird ein vorgeſehenes Maſßenlampion⸗ 
ſchwimmen auf dem Dutzendteich von der Pflege volks⸗ 
tümlichen Schwimmens im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund 
Zeugnis ablegen. 

  

Der erſte Erfola. 

Vom 5. bis 15. Jannar gingen beim Bundesvorſtand in 
Leipzig 13 24 Vormeldungen für die Teilnahme am 
2. Bundesfeſt in Nürnberg ein. Da aber erſt ein kleiner 
Teil der Liſten eingegangen iſt, wird bald über weit höhere 
Zahlen zu berichten ſein. 

Hollaunds Doger in Berlin geſchlagen. 
Verlegung des ſtändigen Boxringes. 

Der ſtändige Berliner Boxring hat mit der Verlegung ſeiner 
Kampfſtätte von der Neuen Welt na 
keinen guten Griff getan. Trotz des guten internationalen Pro⸗ 
gramms ließ der Beſuch der erſten Veranſtaltung im Verliner 
Weſten ſtark zu wünſchen übrig. 

Das Haupttreffen beſtritten im Schwergewicht der Berliner 
Egon Stief (94 Kilo) und der Holländer Holtkamp (101,2 
Kilo). Stief ſiegte in der erſten Runde durch k. o. 

Der⸗ Breslauer Halbſchwergewichkler Emil Scholz benötigle 
zu ſeinem Sieg über den Holländer Jansma ebenfalls nur drei 
Runden. 

Das ſchönſte Geſecht des Abends lieferten ſich der Hamburger 
Fritz Krachti (67,6 Kilo) und de Jaager (Holland, 69,3 Kilo). 
Kracht wurde nach acht Runden verdienter Punkkſieger. 

Eislaufmeiſterſchaften auf dem Titiſee. 
Auf dem Eisſtadion Titiſee konnte am Freitag mit der 

Austragung der Schnellaufmeiſterſchaften des Deutſchen Eis⸗ 
laufverbandes und des füdweſtdeutſchen Eisſportverbandes 
begonnen werden. Die Ergebniſſe waren: — 

Senioren⸗Schnellaufen über 1500 Meter: 1. Vollſtedt (Al⸗ 
tona). 2:49½4. 2. Donaubauer (München) 2:53,4; Verbands⸗ 
Junioren⸗Schnellaufen über 1000 Meter: 1. Sandner (Mün⸗ 
chen) 1:52,4, 2. Donaubauer 153,2; Verbandsneulingslaufen 
über 500 Meter: 6. „Barwa (L. d. S. Berlin) 53,4, 2. Sandner 
55 Sel.; Internationales Junioren⸗Schnellaufen über 5000 
Meter: 1. Vollſtedt 952,1, 2. Müller (B. S. C.) 10.11.4. 

  

Shi⸗Meiſterſchaften der Abademiker. 
Starke Beteiligung in Oberwieſenthal. 

Zu den deutſchen Hochſchul⸗Skimeiſterſchaften, die heute 
und Sonntag in Oberwieſeuthal zur Durchführung gelan⸗ 
gen, haben über hundert Studenten gemeldet. Für den 
Tanglauf gingen etwa 65, für den Abfahrtskauf etwa 7⁵, für 
insgrfamt Mer 48 und für Do Meie e Wanmt der Damen sgefamt 5 Reunungen ein. Von den 5 Damen E 
der Univerſität Dresden an. geboren 2 

  

Gencralverſ der Danziger Reitgeſellſchaft. Die 2 Erfammlung 
Danziger Reitgeſellſchaft bielt am Mitiwoch, den 23. Januar 
d. I, eine aut beſuchte Generalverſammlung ab. Aus dem 
vorgetragenen Geſchäftsbericht konnte man entnehmen, daß 
die Entwicklung der Geſellichaft im Jahre 1928 ſehr günſtig war,0 Die Geſellſchaft zählt 169 Miiglieder, die zugleich Mit⸗ 
glieder des Danziger Reitervereins ſind. gigene Berleihpferde und beherbergte Ende des Jahres 13 Nenſtonspferde. Die Hauptſchwierigkeit, mit der die Geſell⸗ ichaft ümmer noch zu kämpfen hat, ſind die enormen Mieten 
ſür Stall und Reitbahn. Im Winter wurden mehrere Reit⸗ jeſte veranſtaltet. Im Sommer wurde der Stall in der Huſarenkaſerne Langfuhr untergebracht. Im Herbſt nahmen 

lich 1 

den Spicherſälen anſcheinend. 

Sie beſitzt 10     

ca. 11—12 A— an den Reitlanden des Danziger Reiter⸗ 
vereins tell, davon ſtets 6 von den Berlelhpſerden der Ge⸗ 
ſellſchaft. Der in der Generalverſammlung gegebene Kaſſen⸗ 
bericht eroab ein erfreuliches Anwachſen der Umſätze um 
mehr als 100 Prozent gegen das Vorjabr. Es wurde be⸗ 
lchlolſen, die Eintragung der Danziger Reitgeſellſchaft in das 
Vereinsregtſter zu beantragen. Es wurden gewählt in den 
Vorſtand: Landrat a, D. von Puttkamer, Dr. med. H. Fuchs, 
Oberleutnant a. D. Leinveber. 

Cochet: Kogeluh? 
Tennis meiſter Profi als Amaleur. 

Der ſranzöfiſche reeransoeh Cochet, der erſte, der 
Weltranugliſte, ber die Herausforderung des Weltmeiſters 
der Berufsſpieler, Karl ſtozelub, zu einem Maich ange⸗ 
nommen. Das „Journal“ hat ſich bereit erklürt, das Zu⸗ 
lammentrejfen der beiden Tennisgrößen zu arrangieren, 
ſalls ber franzöſiſche Tennisverband ſeine Erlaubnis dazu 
Avs Das Match wird wahrſcheinlich an der Riviera zum 
Ustrag kommen. 

  

  

Stäbiekampi der Arbelg leten von Köniasbera und 
öů ů ing. 

Am Sonntag treffen in Elbina in der Turnhalle Marien⸗ 
burgerdamm die 1. Mannſchaft des Sportklubs Eiche⸗Kö⸗ 
nigsberg und die 1. em Siablet des Arbeiter⸗Kraft⸗Sport⸗ 
noreins Elbing zu einem Stäbtekampf im Ringen zufammen. 
Eiche verfligt über eine erſtklaſſige Ringermannſchaft. Die 
Küämpfe werden intereſſant fein, da auch der Elbinger Verein 
über eine aute Mannſchaft verfügt.   

Sieger von Mortte Cutlo. 
Das Endklaſſement. 

Von den zur Sternſahrt nach Monte Carlo geſtarteten 
65 Fahrern baben 24 rechtzeitig das Ziel erreicht. Als einzi⸗ 

'er Deutſcher daruntor der Prinz von Schaumburg⸗Lippe. 
as Steyr⸗Team beendete die Fahrt von Berlin nach Monte 

Carlo mit einem Durchſchnitt von 41 Kitometern, kam aber 
zu ſpät am Ziel an. Sceliger erlitt im Nebel bei Lnon Zeit⸗ 
verluſte. 

Eine beſondere Erwähnung verdienen natürlich die GBe⸗ 
werber, die trotz ihres nicht wieder gut zu machenden-Zeit⸗ 
verluſtes die Flinte nicht ins Korn warfen und die Fahrt 
nach dem Süiden beendeten. So kam die in Berlin geſtartete 
rau Marte Seeliger mit ihrem Mercedes⸗Wagen zweiein⸗ 
ſalb Stunden nach Kontrollſchluß aus Ziel, gegen Mitter⸗ 

nacht trafen auch bie beiden in Riga aufgebrochenen Steyr⸗ 
Wagen, der eine mit Frau L. Bahr und P. v, Guilleaume 
(Berlin), der andere mit Dr. Holzknecht am Volant ein. 

Polen ſchlägt die Schiweiz. 
Auf vem Rieſſerſee kam am Freitag ein Eishockeyſpiel zwi⸗ 

ſchen Polen und der Schweiz zum Austrag. Polen war den 
größten Teil dieſes Spieles über im Angriff, während die 
Schweiz ſich auf Einzeldurchbrüche beſchränten mußte, die aber 
an der glänzenden poluiſchen Verteidigung ſcheiterten. Die 
beiden Tore der Polen fielen bereits im erſten Dritiel durch 
Tulaſti. Noch am gleichen Abend reiſten die beiden Mann⸗ 
ſchaften in Gemeinſchaft mit der deutſchen Nationalvertretung 
nach Budapeſt zur Teilnahme an den Europa⸗Eishockey⸗ 
meiſterſchaften ab. 

Fußballſtädteſpiel Danzig⸗Elbing. 

Der Kreis Danzig hat die Elbinger Stäbtemannſchaft 
Dupn Rütckſpiel in Panzig für Sonntag, den 2, März, einge⸗ 
aden. Das Vorſpiel in Elbing am 17. Juni 1028 endete mit 

einem Elbinger Sieg von 1:1. Das bevorſtebende Treffen 
iſt die ſiebente Begegnung der genannten Städtemann⸗ 
ſchaften. Die bisherigen ſechs Treffen hatien ſolgende Er⸗ 
gebniſſe: 4:2, 1:2, 5:2, 0:7, 0:8, 421. 

  

  

    

Der Verkehr im Hofen iſt recht lebhaft. 
Bericht über den Schiffsverlehr im Danziger Haſen für die 

0 Zeit vam S8. bis 24. Januar 1929. 

Nachdem das deutſch⸗polniſche Holzabkommen wieder er⸗ 
neuert worden iſt, darf man Wſabt ꝛe fein, wie ſich der U 
Markt entwickeln wird. Es bleibt abzuwarten, ob eine Be⸗ 
lebung des Das de eventel eintreten wird. Dahingehende 
Hofſnungen, baß es eventuell zu Verſchiffungen von hier nach 
deuiſchen Häfen kommen wird, werben wohl kaum in Er⸗ 
füllung gehen, ober relativ ſo ſelten ſein, vaß es auf die all⸗ 
gemeine Lage ohne Einfluß bleibt. Für Kohlenladungen ſind 
die Frachten für mittlere Dampfer unverändert geblieben. 
Kleinere Labungen ſind ſchwerer zu, erhalten. Wie ſich der 
Pechſt ungewiz Paubt in nächſter Zeit entwickeln wird, iſt 

ungewiß. 
Der Schiffsverkehr im hieſigen Hafen war für die jetzige 

Jahreszeit immer noch Cog⸗ tart. Durchſchnittlich lagen täg⸗ 
Dampfer und Segelſchiſfe inn Haſen. Eingekommen 

ſind in der Berichtszeit 90 Dampfer und eln Motorſegler. Aus⸗ 
hglegangen ſind 79 Dampfer und Motorſchiffe, zwei Seeleichter 
und ein Motorſegler. ů 

Von den angekommenen Schiſfen waren der Nationalität 
nach 29 Schweden, ſie ſtehen damit diesmal an erſter Stelle, 19 
Deutſche, 15 Dänen, 8 Letten, 7 Norweger, 3 Engländer und 
3. Danziger, je ein Franzoſe, Amerikaner, Grieche, Holländer, 
Finne, Eſte und Litauer: von den ausgegangenen Fahrzeugen: 
22 Deutſche, 18 Schweden, 13 Dänen und 13 Norweger, je 4 
Engländer, Danziger und Letten, 2 Eſten, ie ein Holländer und 
Litauer. Von den eingekommenen Schiſſen waren 49 leer. 
Stückgüter hatten 18 geladen, 7 brachten Alteiſen, 5 Heringe, 
ein Dampfer kam mit Gaskohlen, ein anderer brachte Ford⸗ 
Automobile. Drei Dampfer kamen mit Erz, 3 mit Phosphat 
und 2 mit Kies hier an, und zwar lief jeden Tag ſolch ein 
größerer Dampfer in den Hafen ein. Am 18. d. M. kam der 
Dampfer „Induſtrie“ der Firma Kunſtmann, Stettin, mit 2500 
Tonnen Erzbriketts aus Helſingborg für Schenker und löſchte 
im Freibezirt, am ſelben Tage brachte der Dampfer „Werner 
Kunſtmann“ (Nakler Bergenske) eine Teilladung von 3000 
Tonnen Phosphat. Am 20. I. brachte der Dampfer „Frithjof“ 
(Svenſta Lloyd) 1900 Tonnen Schwefelkies aus Huelva 
(Spanien) und am 21. 1. der Dampfer „Apgy“ 3500 Tonnen 
Cypuskies. Beide Schiffe löſchen im Freibezirk und war 
Behnke & Sieg der Makler. Am 22. 1. kam der Dampfjer „Lars 
Magnus Trocellv“ von Helſingborg mit Erz für Schenker & 
Cie. Am 2. 1. brachte der Dampfer „ chbermhein⸗ der 

„Unterweſer“ 3300 Tonnen Phosphat und der däniſche Damp⸗ 
fer „Knud“ 1900 Tonnen Schwefellies aus Setubal (Portugal) 
jür die alte Chemiſche Fabrik Milch L Cie. in Legan. Am 
24. 1. brachte der franzöſiſche Dampfer „Capt. Commelin“ 2880 
Tonnen Phospbat von Caſablanca, die für Pommerensdorf 
beſtimmt ſind. Für die letzten drei Schiffe war Behnle & Sieg 
Makler. Ein Dampfer brachte lediglich Poſt und Paſſaglere, 
ein anderer lief als Nothäfner hier ein. 

Von den in Sce gegangenen Schiffen batten 38 Kohlen ge⸗ 
laden. Dic Mehrzahl dieſer Ladungen gaing nach Dänemark, 
nämlich 15. 9 Ladungen gingen nach Schweden, 7 nach Nor⸗ 
wegen, 2 nach Lettland. je eine nach Deutſchland, Finnland, 
Litauen, Frankreich, Holland und Italien. 20 Dampfer hatten 
Stückgüter aller Art, drei davon nahmen auch Paſſagiere mit⸗ 
7 Dampfer hatten Holzladungen, 2 führten Getreide aus, und 
zwar ging der Dampfer „Liro“ mit Gerſte nach Reval und der 
Dampfer „Proſper- mit Getreide nach Antwerpen. Ein Fahr⸗ 
zeug batte Eiſenſtäbe. ein anderes Kali nach Dänemark geladen. 
Zwei Dampfer nahmen Zucker von hier weg, und zwar nahm 
der Dampier „Fafner“ 4250 Tonnen nach London und der 
Dampfer „Larus“ 950 Tonnen für die Svenſka⸗Socker⸗Fabriken 
nach Landskrona. Zwei Schiffe verließen den Hafen, nachdem 
ſie ihre Bunker⸗ xeſp. Proviantbeſtände ergänzt hatten. Neun 
Dampfer gingen leer in See davon einer nach Gdingen. 

Die 4.„Grüue Woche Berlin“ eröſſnet. 
In einer Vorbeñchtigung wurde geſtern Vertretern der 

Preſſe die 4. „Grüne Woche in Berlin“ 1929 gezeigt, deren 
offizielle Eröffnung beute ſtattfindet. In der erſten Halle 
befinden ſich die Stände der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft und der Landwirtſchaftskammer für die Propinz Bran⸗ 
dendurg und Berlin. Im Mittelſchiff der Halle 2 zeigte die 
Elektrowirtſchaft ſeine Zuſammenſtellung aller für den Land⸗ 
wirt und die ländliche Hausfrau wichtigen neuzeitlichen Er⸗ 
rungénſchaften. Im Exdgeſchoß dieſer Halle iſt die Abkei⸗ 
lung Gartenbau untergebracht, die — wie alle Sonderaus⸗ 
ſtellungen der Grünen Woche — in einem Induſtrieteil und 
eine belehrende Schau gegliedert it. Zu erwähnen ſind hier 
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noch die Sonderausſtellung im Seitenhaus ſowie die grotze 
Abteilung Forſtwirtſchaft mit ihrer Spezialabteilung „Schutz 
des Waldes als Wirtſchaftsgut“, Die Halle 8 iſt für die Ge⸗ 
klügetausſtellung des Vereins Cypria (Verein der Geflügel⸗ 
freunde in Berlin) reſerviert. Halle 4 birgt die Große 
Deutſche Jagdausſtellung Berlin 1929 ud die Internativnale 
Schießſportausſtellung. Sehenswert iſt noch die Sonder⸗ 
ſchau „Fiſcherel und Angelſport“ ſowie die muſtergültige 
Schießſtandanlage mit Standort für 16 Schützen. Ent⸗ 
ſprechend dem internationalen Charakter dieſes Teiles der 
Ausſtellung ſind internationale Wettbewerbe im Schießen 
vorgeſehen. „ 

Darziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. Activ, 24. 1., 11 Uhr ab Oslo, Poln. Skand. 
D. Anni, 24. 1., ab Malmö, Adolf Voigt. 
D. Bretland, 28./20. fällig von Kopenhagen, Behnke & Sieg. 
D. D. Siedler v. Varmouth vina Königsberg, 28. 1. ſällig, Kenhöold. 
D. Floßhilde von Dänemark via Swinemünde, 26. 1. fällig. 

Behnke & Sieg. 
D. Suoiind, 24. 1. von Stettin, Reinhold. 
D. Mallin, fällig von Gl. Yarmouth, Reinhold. 
D. Martha Hahn, zirla 29. 1. fällig, Adolf Voigf. 
D. Orion, 2. 1. ab Stockholm, Behnle & Sieg. 
D. Ragnar, von Schhweden fällig, Voigt. 
D. Rhea, zirka 29. I. fällig, Bergenske. 
D. Rewa, 24. 1. ab Mtad, Pam. 
D. Runa, 26. 1. föllig, Bergenske. 
D. Stotia, 24. l. ab Kopenhagen, Poln., Sland. 
D. Stephanie, 25. J. ab Memel, Reinhold. 
D. Bictor, 24. 1., 15 Uhr, Holtenau paſſiert, Behnke & Sieg. 

Die Bilanz der Bank Polſti weiſt in der zweiten Jauuar⸗ 
dekade d. J. einen Goldvorrat von 621,1. Mill. Zloty aus. 
Die zur Deckung eingerechneten Valuten, Deviſen und Aus⸗ 
landsforderungen ſind um 5,7 Millivnen (5186 Mill.), die 
nicht einbezogenen ſind um 18,6 Mill. (1523 Mill. Il) geſun⸗ 
ken. Das Wechſelporteſeuille iſt dagegen um 7,7 Mill. (636,5 
Mill. Zloty) geſtiegen und die durch Pfänder ſichergeſtellten 
Anleihen um 1,5 Mill. (83,7 Mill. Zloty) zurückgegangen. Die 
jofort fälligen Verbindlichkeiten (607,1 Mill.) und der Bank⸗ 
notennmlauf (1149,4 Mill.) ſind zuſammen um 213 Mill. 
bis auf 1756,5 Mill. Zloty geſunken. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

  
  

  

  
  

    

Es wurden in Danziger Gulden 25. Januar 24. Januar 

notiert für Geld [rieſ Geld Brief 

ů Banknoten é 
100 Reichsmark. —, — —5 —, 
100 Zloehryr.. 57,79] 57,93 57.79 57594 
1 amerikan. Dollar . . —, — —. —, 
Scheck Londn .. .25.00¾ 25,00/ 25011 25,01 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12250—122,60. 
Dollarnoten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Jan. 1929. 
  
  

  
  

            

Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe 
wagsgonjrei Danzig é waggonfrei Danzig ver 100 KiI0 

Weizen, 132 Pfd. Erbſen, kleine 26.00 
30 „ „ grüne 36,00 

„ 124 „ „ Vintoria 36.00—42.00 
Roggen Roggenkleie. 16.00—16,25 
Gerſte Weizenkleie — 
Futtergerſte Blaumohn. — 
Harer170—18,.00Wicken 24.00—27.00 
Ackerbohnen .16,00—18,00 ll Peluſchken. .200—25,00 

Nichtamtlich. Vom 25. Jauuar 1929. 
Weisen, 132 Pfd., 24.50, 130 Pfd., 24,50, 124 Pfö., 23,50, 

Roggen, ſchwach. 20.25, Bvaugerſte, beffer, 2.50—22 50, 
Futtergerſte, beſtern 21 00—21.50, Hafer, ſchwach 17,00—17,80, 
Viktorigerbſen. ſchwach, 36,900—42,00, grüne Erbſen, ſchwach, 
32 00—38,00, kleine Erbſen, ſchwach. 24.00—30,00, Roggen⸗ 
kleie 16,50—17.00, Weizenkleie 16,75—17,25. Gelbſenf 38,00 
bis 44.00, Peluſchken 22.00—23,00, Wicken 24.00—27,00 
Gulden per 100 Kilogramm frei Danzia.
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3. Beiblatt det Lauitiger Voltstinne 

Weißze MRieſen im Ozean. 
Die Geburt des Eisberges. — Der Untergang der „Titanic“. — Der tückiſchte Feind des Schiffes. 

Hoch oben im Norden, wo Tag und Nacht ineinander 
überfliezen, wo unendliche, weite, weiße Einſamkeit liegt, 
unterbrochen nur durch die Silbonetten zackiger Berg⸗ 
kämme, die ſich gegen das dämmernde Grau des Himmels 
abheben, wälzen ſich die Unendlichen Maſſen des E ſes von 

den Bergen durch die breiten Täler. Unaufhörlich, aber un⸗ 

merkbar ſchiebt ſich die weiße Maſſe Tas für 

groß iſt, wie das ſichtbare Stück, llegt unter der Meeres⸗ 
oberfläche, Und dieſe unſichtbaren, weißen Rliſe ſind es, die 
dem Schifter gefäörlich werden, die er nicht anders bemerken 
kann, als durch⸗das plötzliche Fallen des Thermometers, das 
auf die maupſerariſche es Eisberges ſofoxt reagiert. Wobl 

ſedenſten Hilfsmittel ſchon ausproblert, hat man die verſch 

  

Tag weiter vor; nicht ſichtbar dem Auge, und 
doch jeden Tag neue Formen erzeugend, neue 
Bilder aufbauend. An der Küſte ſtaut ſich der 
Eisfluß; tief tauchon die Euden des Glelſchers, 
gedrückt von den nachfolgenden Eiskoloſſen, 

in die ſpielende Strömung des Meeres, die 
unruhig, am eisbedeckten Lande entlang 
ſtreicht, den Gletſchern ausweichend, ſie ein⸗ 
hüllend; ſpieleriſch kreiſt ſie den Rieſen vom 
Berge ein, der ſich dieſe Liebkoſungen ge⸗ 
fallen läßt, ohne zu ahnen, daß es eine Kraft 
iſt, die in ihrer harmloſen Spielarei doch 
mächtig Lenna iſt, Uün zu täuſchen und ihn um 
die Krallen zu bringen, die er ins Meer 
vorſtreckt. 

Tagelang ſchon war 

ein Wiegen und Stoten 

geweſen; die kilometerlange Eistatze hatte 
tief in die Salsflut gegriffen, war immer 
weiter und weiter vorgerückt, bis ſie faſt ver⸗ 
ſchwand. Die Robben und Eisbären warſen 
lich von den letzten Eisſpitzen, die noch aus der 
Flut bervorſahen, und ſchwammen weiter, 
entweder zurück, dahin, wo die Brandung 
leiſe an den Eißwänden plätſcherte, oder hin⸗ 
üÜber W0 den aufgetürmten Packeisinſeln, die 
bebächtig und ſtill dalagen, wie Kühe in ber 
Sonne. Daunn aber war der Druck des Waſſers 
von unten zu mächtig geworden; ein donnernbes 
Krachen und Berſten, ein Zittern des weitzen 
giſehnth und aus der ſchüumenden Meeresflut bob ſich der 
igantiſche Felſen, den das ſpieleriſche Meer abgebrochen 
alte, als knicke oin Sturm ein ſchwaches Bäumchen. 
auſchend kber, die er die Waſſer ab, ſchwankte einige Male 

auf und nieber, drehte ſich, legte ſich, ſchltttelte ſich noch ein⸗ 
mal — und bann hatte der enbloſe Gleiſcher aus Nordland⸗ 
eis wieder ein Stück verloren, deſſen Berluſt er kaum ver⸗ 
ſpürte, ſo winzig war es für ihn — und das Weltmeer hatte 
einen neuen, gefährlichen wandernden Rieſen, der langſam, 
langſam durch die Werßpineſß, D‚eadſet San wurde aus 

in, der Bucht in den Weg hinein, den die Dampfer nehmen 
müßſen. 

Eßs nültzt nichts, wenn ſie ihm ausweichen 

und weiter Le fahren; er läßt es ſich nicht verdrießen 
und wandert ihnen nach, ihnen eutgegen — und wehe dem 
Schiff, das ſeinen zackigen, ſpitzen und ſcharfen Kanten nicht 
ausweichen kann! 
„Wer den Eisberg nicht kennt, ſieht in ihm nur den, maje⸗ 

ſtätiſchen, reizvollen, durch ſeine Vielgeſtaltigkeit immer 
wieder entzückenden Wanderer durch das Weltmeer. Seine 
Eismaſſen, die eine ſtarke Kälte auf weite Strecken aus⸗ 
ſtrömen, kagen bisd zu hundert Meterx aus dem Meere 
heraus;: bei einer Länge von mehreren hundert Metern, ja 
ſelbſt mehreren Kilometern bildet er eine Gebirgslanbſchaft, 
wie ſie im Hochgebirge nicht wilber angetrofſen werden 
kann. Enge Salten, Eüüi Felſen, merkwürdige Täler 
und Höhen findet man auf ihm Jeder Maler würde ſeine 
helle Freude an ihm haben — aber dieſe Freude wäre von 
kurzer Dauer, wenn er ſich dem Eisberg auf einem modernen 
Dampfer nähern müßte. Denn der ſo malerſſch ausſehende 
Eisberg iſt ein tückiſcher Geſelle, der dem Schiffer verhaßter 
iſt, als ein Sturm. Sobald im Früthjahr die Eisberge, von 
Grönlaund kommend, im Atlantiſchen Ozean auftauchen, 

  

Dier eisdoslee Eishöhle im Polargebiel. 
ieſe Eisböblen ück. „ 
ie Mewaale Bbantaſte weft bner Mh äbt ver die 

machen die Schiffe einen großen Bogen Das Schickſal der 
„Tikanic“, eines großen Rieſendampfers, der im April 1012 
ſeine erſte Ausfahrt machte und am 15. April nachts mit 
geweſt Eisberg zuſammenſtieß, iſt ein warnendes Zeichen 

jeſen. ů 
1400 Menſchen kamen damals ums Leben; 

vielleicht als Opfer eines ehrgeigigen Kavitäns, der die 
Ueberfahrt über den Hzean zu einer Rekordfahrt geſtalten 
wollte. Die „Titanic“ Harg in die Nähe der Eisberge⸗ 
und obwohl der nächſte Bera noch mehrere Hundert Meker 
entfernt war, traf ſie ſo unglücklich auf eine unter dem 
Waſfer verborgene Spitze des Berges, daß ſie faſt in, zwei 
Teile auseinandergeriſſen wurde. Denn das iſt die Heim⸗     

Ein ſchwimmender Eisberg im Ozean. 
Daneben ein Ueberſeeſchilt, Aeſtg Shiachi. die Größe des Etsrtelen 

ennbar mac 

iücke der Elsberge, die ſie für die Schiffahrt ſo gefährli 
machen; Ihr größter Teil, der etwa ahis beüfüui 10 
aber ein endaültiges Rezept gegen die weißen Rieſen iſt 
noch nicht gefunden. Darum meidet man lieber ihre Nähe.   

Sommabend, den 26. Jannar 1929 

  

Das Problem des unſinkbaren Schiſſes ilt durch die ner⸗ 
borgenen Korallenriſſe und die Eisberge ernent aufae⸗ 
worfen worden. Mau glaubte zwar; daß die „Titanic“ un⸗ 
tukbar ſei, und die Geſellſchaft Wele Whlie Star⸗Linte) Datte 
jelbſt Hetont, daß ein derartiger Koloß ſich noch ſtundenlang 
über Waſſer halten könne, wenn p irgend etwaß zuſtoßen 
Werde, und in diejer Zeit könne die Reitung der Pafſaalere 
beauem durchgeführt werden. 

Dielen gefährlichen Glanben zerſtörte jener Eisbers, 

der am 15. April 1012 vei Kap Race an der Sſͤdſpitze von 
Neufundland gemächlich mit der Strömung ſchwamm, mit 
einem einzigen Stoß — ein Hohn der Natürgewalt auf die 
Eitelkeit des Menſchen, Seither bemüht man ſich, burch Ein⸗ 

richtung von Doppelböden den Schiiſem einen möglichſt hohen 

Grad von Sicherheit zu verleihen. Wenn die untere Be⸗ 
Boßenden auch aufgeriſſen wird, ſo verhindert die zweite 

odendecke doch das Vollauſen, der Schiffe. Eine Garantie 

der Unfinkbarkeit iſt dies freillch auch noch nicht, da bei 

derartigen Zuſammenſtößen auch die Schiffsgeſchwindigkeit 

und andere Faktoxen mitſprechen, und der Sceman: wird 
darum immer noch lieber das Gebiet der Lie de neiden, 
das bis zum 40. Breikengrad (alſo etwa die Höhe, in der 

talien llegt) herunterreicht, als daß er es auf eine unſanfte 
ſegegnung mit einem dieſer gejährlichen weißen Rieſen 

ankommen läßt. 

Ein neuer Komet eniderkt. 
Der Schwaßmannſche Komet. — 

Die Entdeckung des neuen Kometen 192 iſt dem deut⸗ 

ſcheu Aſtronomen Schwaßmann⸗Wachmann, aus Hamburg 
gelungen, der auf dem Obſervatorium der, Harvard⸗Univer⸗ 

ſität arbeitet. Der neuentbeckte Komet iſt 11. Größe und 

würde am 17. Fauuar-hoch am füdlichen Himmel, uahe dem 

Sternbild des Taurus, zum erſtenmal geſichtet. Er bewegt 

ſich in nordweſtlicher Richtung. 
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Chitago in Oldenburg. 
Ein Beſuch im größten Schlachthaus Europas. — Vom Schlachthaus bis zum Kühlraum 

ö in 10 Minuten. 

Die Arbeiterſchaft kennt Uptain Sinclairs „Sumpf!, 
dieſe grandioſe Symphonie des Entſetzeus aus den Schlacht⸗ 
haushöllen des jungen, Chikago, Wer das, Buch ſchließt, 
meint tagelang noch das Geröchel zuckender Tierleiber, 
den Peſthauch faulender Abfälle die Roheit vertierter 

Metzger um ſich zu ſpüren. Ein ſolches Großſchlachthaus 
beſichtigen? Nicht um die Welt! Und mag es ſich heute bei 
uns noch ſo harmlos als leiſchwarenfabrit ausgeben, mag 

es durch ſeine Ausmaße als größte Fabrit ihrer Art auf 
dem ganzen Kontinent auch unſere Neugter anreizeu, mag 
es als Eigentum und Leiſtung der organiſterten Arbeiter⸗ 
ſchaft eine Beſichtigung burch uins geradezu erfordern: ein 
Schlachthaus iſt und bleibt eben ein Schlachthaus. Je arößer, 
umſo greulicher! — ‚ 

In dieſer inneren Haltung, ganz Abwehr und ganz 
Widerwille, tritt man in das Tor des großen Gebäude⸗ 

komplexes ein, der, an der Bahnlinie Oldenvurg—Oſt⸗ 
friesland—Holland gelegen, 

den modernſten und leiſtuugsfählaſten Flelſchwarenbetrieb 
Europas 

darſtellt. Hoch über all den Dächern und Hallen hält ein 

maſfiger Turm das Wahrzeichen der Fabrik gereckten Armes 

empor: das G. E. G.: jeder Arbeiterjunge weiß, das heißt 
Großeinkaufsgeſeliſchaft deutſcher Konfumvereine. Die 

Fabrik gehört, wie Dutzende anderer, den organiſierten Kon⸗ 

ſumenten, gehört der deutſchen Arbeiterſchaft. 

Wenn ein Maſſenſchlachthaus nichts anderes als ein 

irdiſches Inferno ſein kann, ſo hat es dieſe Oldenburger 

Hölle — bas iſt der erſte Eindruck — zum mindeſten ſehr 

geſchickt verſtanden, ihr wabres Geſicht zi verbergen. Troß⸗ 

dem voller Betrieb herrſcht, ſehen wir zunächſt nichts als 

eine Reihe peinlich ſauberer, gefälliger Klinkerfronten, die 

um einen gepflegten Gartenhof gruppiert ſind. Nirgends 

Lärm, Geruch oder Unordnung. Kein Kinderſpielplatz kann 
friedlicher ſein. ů 

Wir biegen um eine Ecke; das Bild wandelt ſich, An 

einer Rampe wird Waggon um Waggon voller grunzender 

Borſtenträger ausgelaben. Bauernwagen, die waßre Un⸗ 

geheuer von Landſcͤweinen tragen, raſſeln beran. Balb ſind 

die Buchten angefüllt mit quiekendem Gewimmel. 

Treiber drängen die Tiere bis an die Tür der Toten⸗ 

kammer, hinter der die Schlächter warten. Das alſo iſt die 

Schlachthalle! Ein Schwein nach dem andern zwängt ſich 

durch die Tür in einen ſchmalen Trog binein. Sobald es 

darin iſt, fällt der Boden weg, ſo daß ſich bas Tier gewiſſer⸗ 

maßen feſtklemmt. Ein mächtiger Schlag mit dem Bolzen⸗ 

hammer vor den Kopf: ů 

lautlos ſackt es zuſammen. 

Ein Tier nach dem andern, Dutzende, Hunderte. Dreihundert 

durchſchnittlich an jedem Schlachttag. 

Der Trog dreht ſich; das betäubte Tier rollt auf den 

Boden. Ein zielſicher Stich in die Halsſchlagader. Eine 

dicke Fontäne dunklen Blutes ſchäumt in ein Becken. Ein 
paar Zuckungen noch, und ſchon roltt der Kadaver in einen 

Brühdottich mit ſiedendem Waſſer. Dort wird er von Walzen 

erfaßt, deren Gummileiſten im Nu alle Borſten vom Körper 
abſtreifen. Nach ein yaar Augenblicken bereits fällt er blitz⸗ 
ſauüber auf die geneigte Ebene eines langen Tiſches hinab. 

wo flinke Hände die letzten Boriten abſchaben und die 

Klauen entfernen. Im Weiterrollen werden die Hinterbeine 

an den Haken einer Laufkatze befeſtigt, die an einer Gleit⸗ 

ſchiene hängt. Ein Tier nach dem andern. wird hochgeßogen. 

Langſam ſchiebt ſich die Wufkatze auf der Schiene weiter⸗ 

Rechts und links ſtehen Metzger. Jeͤber macht mit tauſenb⸗ 
jach geübter Hand ſeinen Schnitt. Ein einziger Meſſerzug⸗ 
bie Bäuche klafſen auf. Nach beiden Seiten bin klatſchen 

Därme und Magen, Lungen und Zunge, jedes an jeinen 

Platz. ů „„ ů 
Tierärzte kontrollieren bie Stücke 

unb ſondern die Proben. aus) die auf Seychenträger hin 

unterſucht werden. Ein⸗paar Griffe, ein paar Hiebe noch: 

rechts und links banmelt je ein halbes Schwein, ſauber 
präpariert und ausgemkidet. Kalte Luft ſchläat uns eni⸗ 
gegen; die halbierten Wit wandern in den Küblraum. Hier, 

iſt vorläufig Schluß. mil der Berarbeitung. Wir ſehen auf   

die Uhr. Faſt unglaublichl: vom Schlachthaus bis zum 

Kühlraum kaum ſaſt 10 Minuten! 

Arbeitsteilung und Maſchine beſtimmen auch weiterhin 

Tempo und Form der Fleiſchverarbeitung, Das Säubern 

und Präparierxen der Därme, das Mahlen der Wurſtfleiſch⸗ 

jorten, das Abfüllen, Abbinden und Abtransportieren der 

Würſte, alle dieſe und hundert andere Dinge gehen vpeinlich 

ſauber und in wirbelnder Geſchwindigkeit von, taiten. Dabei 

darf nicht etwa nach der Schablone geliefert, werden. Die 

Oldenburger Fabrik muß allein etwa, 100 Sorten Wurſt her⸗ 

ſtellen, um den Wünſchen ihrer Abnehmer in halb Deutſch⸗ 

land gerecht werden zu können. 

Zwei Bilder ſind es, die ſich hier einprägen. Eine Reihe 

von Maſchinen füllt Frankſurter Würſtchen ab. 

Preßluft drückt das Hackleiſch 

in die Därme. Jede Maſchine lann in 5—6 Stunden 1000 

Pfund lieſern! Die, Produktion erfolgt hier ſo ſchuell, daß 

das Auge kaum mitkommt. An einem Tiſch werden Büchſen⸗ 

ſchinken bearbeitet. Allein zum Herauslöſen des Kuvchens 

hat man hier mehrere Leuté hintereinander aufg⸗ſtellt, von 

deuen jeder nur einen beſtimmten Schnitt gusführt, bis der 

letzte den Knochen mühelos entfernen kann. Selbſtver⸗ 

ſtändlich iſt nicht zuletzt dieſe Auſteilung des ganzen Arbeits⸗ 

prozeſſes das Geheimnis des Erſolges der Fabrik. 

Wir wandern von einer Abteilung des Betriebes in die 

andere. Salzereien, rieſige Räucherböden, Trockenkammeru⸗ 

Vorratsräume, Doſen⸗ und Kiſteufabrikation, Expedition, 

Laboratorien, Büros, Speiſeräume, Bäder, Schuhmacherei, 

Wäſcherei: der ganze Apparat eines modernen Großbe⸗ 

triebes. Nirgends Reſte, Unordnung oder gar unverarbeitete 

Altbeſtände. Lauter helle, luftige Räume. ů 

In den Laboratorien ein halbes Dutzend Fleiſchbeichauer, 

deren Arbeik garantiert, daß die Waren ſeuchenfrei ſind. 

Das geſamte Perſonal erhält iäglich ein Bad. Nur gefunde 

Seute werden eingeſtellt; ärztliche Kontrolle erfolat jeden 

Monat. Die Arbeitskleidung, vom⸗ Betrieb geliefert, wird 

bis zum letzten Stück in den Umkleideräumen, empjangen 

und wieder abgelegt; die Reinigung beſorgt der Betrieb 

ſelbſt. Selbitverſtändiich muß der Eindvuck einer ſo weit 

betriebenen Hygiene in Verbindung mit der ganzen Arbeits⸗ 

methode jedem Beſucher die Ueberzeugung aufdrängen, daß 

dieſe Oldenburger Fleiſchwaren abſolut einwandfrei ſind. 

Wir erbitten uns ein vaar Zahlen, die uns einen exakten 

Begriff von der Bedeutung der Fabrik geben ſollen. Die 

verantwortlichen Leiter, Oldenburger und Hamburger An⸗ 

geſtellte der G. E. G., von der Pike auf im Genoſſenſchafts⸗ 

weſen emporgebient, geben uns 

vorbildlich klare und knappe Ausknunjft 

1500—1800 Schweine und 100.—120 Rinder pro Woche ver⸗ 

arbeitet Oldenburg augenblicklich. Kein anderer gleichartiger 

Betrieb in Deutſchland obder im übrigen Europa kommt an 

dieſe Zahl heran. Im vergangenen Jahr, dem erſten Be⸗ 

triebsjahr, in dem das Werk, zudem durch große Umbauten 

und Umſtellungen ſtark in ſeiner Leiſtungsfähigkeit be⸗ 

ſchränkt war, ſind immerhin 60 000 Schweine und 3000 Rinder 

geſchlachtet worden. Der Wert der erzeugten Fleiſchwaren 

betrug 13 Millionen Mark, d. h.etwa zwei Drittel der Eigen⸗ 

jabrikation der G. E. G.⸗Fleiſchwarenfabriken, überhaupt. 

Das nächſte Ziel iſt eine Verdoppelung dieſer Menge. 

Ob die Leiſtungsfähigkeit des Betriebs dazu ausreicht? 

Durchaus! Die Fabrik kann pro Taa ſchon jetzt 500 Tiere 

perarbeiten. Das Schlachthaus iſt für 1300 Schweine vrv 

Tag berechnet! Eine verdoppelte Ausnutzung gewährleiſtet 

natürlich eine noch beſſere Rentabilität als heute. 

* 

tain Sinclairs künſtleriſche Phantaſie und ſein ſeziales 

Gewiſien würden in Oldenburg nichts finden, was an ſeinen 

Blutſumpf in Chikago zu erinnern vermöchte. Er könnte 

bier nur das hohe Lied der Arbeit ichreiben, einer Arbeit, 

die ein überzengender Beweis für die Ueberlegenheit der 

organiſterten Gemeinwirtſchaft gegenüber der desorgani⸗ 

ſterten Privatwirtſchaft iſt. Stolz leuchtet vom hohen, Turm 

des Werks das G. E. G. über das weite, Land hinüber. 

G. E. G.: das beißt Zukunftsform der deutſchen Wirtſchaft.
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Hat Kueſtner ſein Kiud ermordete 
Beſtätigung ves Topesurteills vurch das Reichsgericht. 

Der Erſte Straſſenat des Reichsgerichts in Leipzig beſtätigte 
geſtern Dunh Verwerfung der Reviſton das Urteil b3 Schwur⸗ 
gerichts Chemnitz vom 4. Oktober 1926, wonach der Arbeiter 
Oskar Erich Kaeftner aus Lunzenau bei Penig wegen Mordes 
zunmt Tode und wegen verſuchten Totſchlages zu einem Jahr 
und ſechs Monaten Geſängnis verurteilt worden war. 

Der 3J]jährige 1629 60 wurbe bald nach ſeiner Verhei⸗ 
raimis im Jahre 1922 von ſelner Frau wieder geſchieden und 
hatte wieberholt Le jert, daß er ſich und ſein Kind aus der 
Welt ſchaffen wolle. Am 2. Mürz 1928 kam es in der Woh⸗ 
nung jeiner früheren Schwiegermutter, in veren Obhut ſich ſein 
drelfähriges Töchterchen befand, 

zu einer heftigen Auseinanderſetzung, 

Iu, deren Verlauf er ſeine ſchnell flüchtende Schwiegermutter 
miit einem Revolver vedrohte. Ein alsbald erſchienener Poli⸗ 
zeibeantter fand die kleine Kaeſtuer toteämit einem Schuß in der 
linten Schufſe auf. ů ů 

Sein anfängliches Geſtändnis wiverrief der Angeklagte und 
behauptete, er habe in der Erregung Aprctenes in das wuſe 
Dachben Ein von der Wand zurückprallendes Geſchoß mliſſe 
donn den Tod ſeines Kindes herbeigeführt haben, Jedoch 
hielt das Gericht ihn der vorſätzlichen Tötung für üüberführt 
unter beſonderer Berückſichtigung des Gutachteus des Schieß⸗ 
ſachverſländigen und des erſten Geſtändniſſes Kaeſtners. 

  

Ein Fürderkorb abgeſtürgt. 
21 Beraleute verletzt. 

IIn einem Vergwerk in der Nähe von Sheffield ſtürzte 
ein Fürderkorb mit 24 Bergleuten in die Tiefe. 12 von 
ihnen erlitten lebensgefährliche Beinverletzungen, die 
anderen trugen nur leichte Verwundungen davon. 

* 

Im Hauptſchacht der Grube Maria in Aachen fanden 
Bergarbeiter der Mittansfchicht an einer abgebanten Stelle 
eine clektriſche Lampe. Sie gingen in den mit ſtickiger Luft 
gefüllten Bau vorſichtig hinein und fanden die Leiche eines 
Bergmannes, der in der Frühſchicht gearbeitet hatte. Wie 
der Verunglückte an dieſe abnebante Stelle geraten iſt, ſteht 
noch nicht feſt. 

Die Soldaten in den Tod geführt. 
Die Bombenabwurſlataſtrophe in Indien. — Ein Führer 

jit ſchuld. 

Wie aus Peſchawar gemeldet wird, iſt einer der am Don⸗ 
lierttaßg durch den irrtümlichen Abwurf einer Flugzeug⸗ 
bombe verletzten indiſchen Soldaten noch nachträglich ſeinen 
Verwundungen erlegen. 

Wie weiter verlautet, iſt die Abteilung indiſcher Kaval⸗ 
lerie vor der Geſahr, der ſie ſich durch Kreuzen des Ab⸗ 
wurfsſeldes ausſetzte, gewarnt worden. Trotzdem hat der 
Führer den Ritt über das Feld angetreten. Es ſcheint uun, 
daß die Inſaſſen des Flugzeuges, die wein uniformierken 
Reiter mit dem Zielobjekt verwechſelt haben, das aus Erde 
Uulid, weißgetünchten Steinen beſtand. Zwei Militärflieger 
ſind im Juſammenhang mit dieſer Angelegenheit vorläufig 
in Haft genommen worden. 

  

Geſundbetern in dle Hände gefallen. 
Er machte für ſie Unterſchlagungen. 

Der 2½ Jahre alte Kaufmann Herbert Vogel in Bunzlan 
litt ſurchtbar unter einem körperlichen Gebrechen: er hatte 
einen Buckel uud eine Rückenmarkverletzung. Er verſuchte 
vergebens alles mögliche, um zu geſunden. Schliehlich fiel er 
einer „chriſtlichen Gemeinſchaft“ in die Hände, die ihn ge⸗ 
iundzubeten verſprach. Als ihm geſagt wurde, n Veiden 
ſei unheilbar, packte ihn Verzweiſkung und ſchließlich unter⸗ 
jchlug er Beträge von etwa iühh RM., die er teils an die 
Geſundbeter gab, teils nerbrauchte. Er wurde jetzt vom 

   
  

  

Der wiedergefundene Rubens. 
Eine Senſation für dice deutſche Kunſtwelt. — Wie ver⸗ 

ſchollene Meiſterwerke wieder entdeckt werden. 
In der deutſchen Kunſtwelt hat dieſer Tage die Auf⸗ 
findung eines Rubensgemäldes erhebliches Aujſehen er⸗ 
regt, das ſeit etwa hundert Jahren als verſchollen galt, und 
die ſteptiſchen Stimmen, die die Echtheit des aufgefundenen 
Gemäldes angezweifelt haben, ſind erſt verſtummt, nachdem 
zwei Autoritäten nachdrücklich beſtütigt haben, daß es ſich 
muürklich um ein Rubenswerk handle— Verſchlungen waren 
die Wege, die das Bild zurückgelegt hat, durch Spanien und 
Otalten haben es ſeine Irrfahrten geführt. Man nimmt an, 
Laß dieſes Gemälde, das den Namen „David im Kampf mit 
dem Bären“ führt, zwiſchen 1610 und 1612 entſtanden iſt. 
1614 nahm es Rubens auf eine Reiſe nach Spanien mit, und 
wahrſcheinlich wollte er es als Gaſtgeſcheuk verwenden, denn 
er verſchenkte es an den königlichen Hoſ. Von dieſer Zeit ad blieb das Bild mehr als 150 Jahre verſchollen. Erit um 
die Mitte. des 18. Jabrhunderts kauchte es wieder auf, und 
zmar in Italien⸗ Wie es dort hingekommen iſt, weiß man 
uicht geuan, man nimmt jedoch an, daß es ein ſpaniſcher 
Döplomat von Madrid mitgebracht hat. Das ruheloſe Bild blieb dann 75. Jahre im ſelben Beſitz, bis es 182, verauktis⸗ niert wurde. Damals kaufte es das Mitglied einer deut⸗ 
laüen Fürſtenſamilie, um es in einem ſeiner Schlößter auf⸗ 
zuhängen. Wohl hatte der Erwerber gewußt, daß er ein 
Loſtbares Kunſtwerk in ſeinem Beſitz hatte, aber ſeine Erben 
abnten nicht, Daß ñe einen echten⸗Rubens ihr eigen nannten. 
Vor kurzer Zeit wurde nun das koſtbare Gemälde einem 
Aunſthändler übergeben, um es zuſammen mit anderen 
Gegenſtänden verſteigern zu laneu. Der Fachmann er⸗ kannte auf den erſten Blick, daß er ein koſtbares Kunßtwerk 
vor ſich habe er ließ das Bild beautachten und konnte den 
erjreuten Beſitzern mitteilen, daß es ſich nicht nur um ein 
ſchönes Bild, ſondern um ein weltbekanntes Kunſtwerk 
bandle. Im Februar wird das Rubensgemälde zum Ver⸗ kauf ausgeboten werben, und es iſt zu hoffen, daß dieſes 
Kunſtwerk Deutichland erhalten bleiben wird. 

Romantiſcher ging es bei der Auffindung eines Bildes 
zu, das von der Hand des berühmten Malers Rommen 
ſtammt. Die Kunſtgeſchichte verzeichnet genau die Werke 
berühmter Künſtler und führt auch in dieſer Liſte die Werke 
auf, die als perſchwunden gelten. So wußte man, daß von 
Romney ein Bild exiſtieren müſſe, das Nelſon als Kind dar⸗ 
ſtellt. Alle Nachforſchungen nach dieſem Gemälde waren 

   

  vergeblich⸗ reſigniert mußten ſich die Kunſtfreunde mit dem 
Perluſt des Bildes abfinden. Um ſo größer war das Er⸗ 
ſtaunen, als das Bildnis plößslich auf merkwürdige Art 

Liegnitzer Schöffengericht wegen Unterſchlagung zu vier Mo, 
naten Gefängnis verurteilt, 
Monaten ſoll er Vewährungsfriſt erhalten. 

Todesfiucz bei ber Filmauftrahmur. 
Die Fllmſchauſpielerin Lena Wichart, die in Hollywoob in 

einem Fliegerfiim die Rolle der Transozeaniliegerin Ruth 
Elder ſpielte, iit bei der Aufnahme burch klbſturz von einem 
Flugzeug (bblich verunglückt. Die Helbin des Films wird 
in einem Flugzeug geranbt und rettet ſich durch Abſprung. 
Die Schauſpiclerin vergaß jedoch, nach dem Abfyrung von 
dem Flugzeug an der Leinc zu ziehen, die den angeſchnallten 
Fallſchirm öffnet, und wurde beim Auſprallen auf den Boden 
zerſchmetterit. 2 

Die Blätter melden aus Tecuciu in Rumänlen, daß im 
dortigen Stadttheater während einer Kinovorführung Feuer 
entſtand. Unter den Zuſchauern brach eine ungeheure Panit 
aus, ſie dräugten wilb zu den Ausgängen, Frauen fielen, in 
Ohnmacht und mehrere Perſonen wurden verletzt. Ein 
Todesfall iſt nicht zu verzeichnen. Das Theater brannte 
völlig uieder. 

  

Nach Verbüßung von zwei. 

  

Der Millionenbetrug des Rittergutsbeſitzers. 
Er hinterliet rieſiae Schulden. 

Der Eelbitmord des Rittergntsbefitzers und Rennſtall⸗ 
inhabers Erult Gotiſchalk iſt baranf zuxückzuſtühreu, baß der 
Bankerott der ihm gehörigen alteingeieffenen Futtermittel⸗ 
und Getreibehaubluna Mannbeimer in Derenbura nicht 
mehr auſzuhalten war. Die Verpflichtungen. die Gottſchalk 
eingegangen war. belaufen ſich auf etwa 2 bis 3 Willionen. 
Darüber hinaus hat der Riiterautsbeſitzer noch riefige 
Schulben bei zahlreichen Landwirten ber Kreiſe Maade⸗ 
burg und Halberſtabt aemacht. Teilwelſe ſoll er auch ae⸗ 
fälichte Wechſel in Umlauf geſetzt haben. 

Die Geſchädiaten, deren Verluſte wohl lnsgeſamt etwa 
6 bis 8 Millionen Mark ausmachen, ſind fämtlich Land⸗ 
wirte, Getreidehändler und viele andere Gewerbetreibende 
der Provinz Sachſen, die zum Teil jetzt ſelbſt vor dem Ruin 
ltehen. „ 

Ein Opfer der Wettleidenſchaft geworden iſt der geſtern 
in Berlin verhaftete Inſpektor Hermann Andreas, der in 
einem Betrieb in der Artillerieſtraße die Kaſſengeſchäfte und 
die Hauptbuchungen zu führen hatte. Andreas, der jetzt 
60 Jahre zählt, war ſeit 40 Jahren bei der Firma tätig. 
Im vergangenen Sommer packte ihn die Wettleibdenſchaft 
und um ſeine Verluſte auszugleichen, ließ er ſich zu Verun⸗ 
treuungen verleiten, die ſich nach bisherigen Feſtſtellungen 
auf 17 Mark belaufen — 
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Schrecklicher Tod eiues jungen Mädchens, 
Anſ einen Staketenzaun neſtürzt. 

Die A' Jahre alte Verkäuferin Paula Himmelreich in 
Trankfurt a. M. wurde letzte Nacht mit dem Rücken auf den 
Stafeteuſpitzen des Vorgartens ihres Hauſes aufgeſpießt 
aufgefunden. Sie konnte erſt durch die herbeigeruſene Feuer⸗ 
wehr aus ihrer fürchterlichen Lage befreit werden. Das 
Mädchen war aus dem dritten Stock des Hauſes herunter⸗ 
geſtübrßt, es ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung ins Kranken 
haus. 

  

  

Drei ſchwediſche Slugzeuge abgeſtürzt. 
Eein Toter, zwei Verletzte. 

Geſtern millag haben ſich nicht weniger als drei Flug⸗ 
zeugunſälle in der Nähe von Stockholm ereignet. Drei 
Armeeſlugzeuge, die einem Geſchwader der Fliegerſchule iu 
Malmſlätt angehörten und ſich auf dem Fluge nach Stock⸗ 
holm bejanden, ſtürzien über verſchiedenen Orten in der 
Gegend von Stockholm ab. Dabei wurden ein Offizier ge⸗ 
tötet und zwei Unteroffiziere ſchwer verletzt. Die Unfälle 
ſind waͤhrſcheinlich daranf zurückzuführen, daß durch das 
herrſchende Schneegeſtöber die Sicht erſchwert wurde. 

wieder auftauchte. Ein, engliſcher Arbeiter aus Dublin 
hatte ſeinem Kollegen oinige alte Sachen abgekauft, unter 
denen er auch ein zuſammengerolltes, halbzerfetztes Bild 
fand. Fiunegan, ſo hieß dieſer Arbeiter, zeigte das Bild 
einigen Leuten, die etwas von Kunſt verſtanden, und dieſe 
ricten ihm, die beſchädigte Leinwand einem Kunſthändler in 
London anzubieten. Finnegan tat dies auch in der Hoff⸗ 
nung, eine Kleinigkeit für die Leinwand zu erhalten, er war 
aber nicht wenig erſchreckt, als ſich der Kunſthändler erregt 
auf die Leinwandfetzen ſtürzte und kurze Zeit darauf einen 
Kreis von Sachverſtändigen berief. Dieſe beſtätigten nach 
einer umſtändlichen Unterſuchung, daß das unanſehnliche 
Bild ein echter Romuen ſei. Das Bild wurde reſtanriert, 
und der Staat erwarb es für 65 000 Pjund Sterling. Die 
angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß das Bild bei dem 
Wiederaufbau eines Schloſſes gefunden worden war, das 
der Familie Nelſon gehört hatte. Nicht weniger abenteuer⸗ 
lich war das Schickſal eines Werkes von Fra Angclico, Das 
Britiſche Mujeum hatte das Bild, das das jüngſte Gericht 
darſtellt. von einem italieniſchen Kunſtbändler für einen 
geringen Preis gekauft. Während des Seetransports ſank 
aber das Schiff, mit dem das Gemälde nach Eugland be⸗ 
fördert wurde, und das Kunſtwerk ſchien für immer ver⸗ 
loren zu ſein. Einige Jahre ſpäter kaufte ein anderer 
italieniſcher Kunſtbändler von einem Matroſen ein ſtark 
beſchädigtes Bild, das ſich ſpäter als das verloren gegangene 
Gemälde entpuppte. Für einige Mark erſtand ein enaliſcher 
Kunſthbändler eine ſchmutzige Leinwand von einer Witwe, die 
ihm für ſeine Güte noch berzlich dankte. Der Händler, der 
das Gemälde reinigen und wiederberſtellen ließ, batte aber 
kein ſchlechtes Geſchäft gemacht, denn er hatte — ohne es zu 
wifſen — einen echten Gainsborouah erſtanden, den er ſpäter 
zu einem hoben Preis weiterverkaufte. Ein Pfandleiber 
erwarb für wenige Pfennige ein anderes Werk des berühm⸗ 
ten engliſchen Malers, aber er wußte in Kunſtdingen ſo 
meniqa Beſcheid. daß er das Bild fortwerfen und nur den 
Nahmen verwerten wollte. ů 

Bisweilen beſiszen ſpaar erfabrene Kunſtiammler Bilder, 
deren Bert ſie gar nicht kennen. So aina es einem eng⸗ 
liichen Kunüſammler, ber einen Bekannten einlud. ſeine 
Bildergalerie au beſichtigen. Dem Beſucher fiel das Porträt 
einer jungen Krau auf, von dem der Beſitzer ſagte. daß es 
von einem unbekannten Meiſter ſtamme. Der kunſtver⸗ 
ſtändiae Kreund nrüite nun das Gemälde aenau und ſtellte 
zur Freude des Eigentümers feß, daßk es ſich um einen koſt⸗ 
baren echien „Rümnen handle. Sehr erftaunt war ein 
Cut-rer enaliicher Kunitbeſitzer, der einer weltberühmten 
„eliichan Xirma ri-* Bilder zum Verkauf überaab, unter 

u eins. das er inr wenig wertvoll hielt.    Zu ſeinem     

Der erſie MRatotenſchlitten 
wurde bei München von ſeinem Erſinder 
Max Valier vorgeführt. Das 120 Kilo⸗ 
gramm ſchwere Er Wrieg wurde von acht 
Raketen mit einer Triebkraft von ſe 100 
Kilogramm bewegt. Das Bild zeigt Valier 

mit ſeinem Raketenſchlitten. 

Auini Roth zu zwei Jahren zwei Wochen Geſüngnis 
vernrteilt. ö 

Wegen Tötung des Verlobten. 

Nach faſt zwölfſtündiger eganig wurde geſtern vom 
urger Schwurgericht Anni Noth wegen der Er⸗ 

  

   

ſchießung ihres Verlobten, des Reichswehrunteroffizierg Koſch, 
unter SGeiäguni Mildernder Mümünde wecel. Beſ lahes 
zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Jahren und zwei. Wochen 
verurteilt, von denen zwei Monate und zwei Wochen als durch 
die Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt wurden. 

  

Zehn Poliziſten durch einen Kraltwagen verleßt. Letzte 
Nacht fuhr ein Kroftwagen in Bukareſt in einen Zug von 
ſechßig Schutzleuten, die die Kaſerne eben verlaſſen hatten 
Zehn Poliziſten wurden verletzt. Der Kraftwagenführer 
ſoll betrunken geweſen ſein. 

17 Jubiläen von 100jährigen im Jahre 1928 in Preußen. 
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der 
Deriiahrie Miniſterpräſident Braun im Fahre 1928 17 Hun⸗ 
dertjährigen, darunter 11 Männern und 6 Frauen, das 
Ehrengeſchenk des Preußiſchen Staatsminiſteriums zum 100. 
Geburtstage überreichen laßßen. 

beigemeſſen hatte, ſchlecht bezablt. Das vierte Bild aber 
wuͤrde als Kunſtwerk von hohem Wert erkannt und ent⸗ 
ſchädigte den Beſitzer für die Enttäuſchungen, die ihm fein 
übriger Beſttz bereitet hatte. 

Unbetannte Griegbriefe. 
Dokumente einer Entwicklung. 

Ein norwegiſcher, in. London anſäſſiger Schiffsreeder hat vor 
lurzem jechs bisher unbekannte Griegbrieſe erworben und ſie dem 
Muſeum in Bergen geſtiftet. Die Brieſe ſind von Grieg an einen 
engliſchen Freun eßeher: und in Deutſch, der einzigen fremden 
Sprache, die Grieg beherrſchte, geſchrieben. Die Brieſe gehören 
der Periode vom Jahre 1870/94 an und ſpiegeln die Entwicklung 
Griegs von einem armen und unbedeutenden Muſiker zum welt⸗ 
berühmten Komponiſten. In einem Brieſe aus dem Jahre 1879 
bezeichnet ſich Grieg als ein „kleines Kind“ und erklärt, ſein ſehn⸗ 
lichſter Wunſch ſei, in London gegen gutes Honorar ein Konzert 
zu geben. Zehn Jahre ſpäter verzichtet er in einem Briefe auf ein 
Honorar für ſein Auſtreten in London und wünſcht nur die Be⸗ 
ahlung der Reiſekoſten für ſich und ſeine Gattin. Als Grieg im 

Jahre 1879 bei einem Leipziger Muſikverleger erſchien und ihm 
ſein „Klavierkonzert“ anbot, würde er von dein Verleger, der kaum 
einen Blick auf das Manuftript geworfen hatte, ziemlich ſchroff ab⸗ 
gewieſen. „Ich ärgere mich über ſolche Behandlung,“ ſchreibt Grieg 
bei dieſer Gelegenheil, „denn ich habe Anerkennung ſogar bei ſolchen 
Leuten wie Rubinſtein gefunden.“ 

  

Piscator in Moskan. Erwin Piscator inſzeniert, auf 
Einladung des Moskauer Jüdiſchen Akademiſchen Theaters, 
die nächſte Mremiere dieſer Bühne: „Hirſch Lekkert“ von 
Kuſchnirow. Hirſch Lekkert, Schuhmacher von Beruf, iſt in 
der ruſſiſchen Revolutionsgeſchichte durch ſein Attentat auf 
den Wilnaer Generalgouverneur v. Wahl bekannt. Heute 
trägt eine Straße in Wilna den Namen dieſes Revolutiv⸗ 
närs- 

Ein unbekannter Tizion. Ein bisher unbekanntes Meiſterwerk 
Tizians iſt jetzt vom Fürſten L. A. Trivulzio den Kunſtſchätzen 
ines Palaſtes in Mailand hinzugefügt worden: das Bildnis eines 
annes, der auf einer Inſchrift als Mr. de Aramont bezeichnet 

wird. Der vornehme Mann, der ein Bündel Pfeile in der Hand 
hält, trägt einen ſeidig glänzenden ſchwarzen Roc und als einzigen 
Schmuck eine maffive Goldkette. Wilhelm Suida, der das Porträt 
im Belvedere veröffentlicht, hat den Dargeſtellten feſtgeſtellt. Ein 
jüdfranzöſiſcher Baron, verlor er durch Machtſpruch König Franz I. 
jeine Güter, kam nuach Venedig, nach Konſtantinopel, wurde dann 
wieder Gefandter zes franzöſiſchen Königs und ſtarb ſchließlich in 

Eutſetzen wurden drei Bildex denen er einen hohen Wert der Heimat, Tizian muß ihn 1541/2 gemalt haben.
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Die DisitenfHarte / von Richard Huelsenbeck. 

Nachdem das Uluglück geſchehen war, ging der Ober⸗ 
buchhalter Jörenſen kagelang mit Gedauken ſchwer belaſtet 
umher. Er zermarterte ſeinen Kopf ſo ſehr, daß die Zablen⸗ 
veihen, die er berufsmäßig darin aufzubewahren hatte, in 
größte Unordnung kamen; die Feder zerbrach, das Tinten⸗ 
ſaß fiel um. Die Schreibmaſchinen tönten eine mißliche 
Melodie. Die Stenotypiſtinnen, die vorher nett und zuvor⸗ 
kommend geweſen waren, ſanken auf das Nivean alter 
Eulen herab. Wie konnte ſo etwas vorkommen? Das 
Rätſel wurde umſo größer, je läuger man ſich mit ſeiner 
Löfung beſchäftigte. Zörenſen bekam Angſt vor ſich ſelbſt. 
Hatte er eine zweite Natur, von der er nichts wußte? Lebte 
in ihm ein Geſpenſt, das ſich manchmal von ihm ablöſte, ihn 
verließ, auf eigene Fauſt handelte und erlebte? Wenn es 
das gab, wenn ſich wirklich ſo etwas ereignete, konnte man 
jich über die ſchlimmſten Ausgänge nicht wundern. 

Mutter IJörenſen wurde ans ihrem alten Pflicht⸗ 
menſchen noch weniger klug als er aus ſich ſelber. Hin 
und wieder ſauchten ſich Beide wie zwei wilde Katzen au. 
Der Hausſtand geriet in einen Zuſtand der Verzauberung. 
Türen knallten, Löffel fielen herunter. Die erwachſenen 
Kinder blieben fort, weil ſie ſich ſagten, der Alte müſſe 
wahnſinnig geworden ſein, ů —* 

Was war geſchehen? Die Straßenbahn, die elegaut und 
jriſchlacktert dahinfährt, iſt an der ganzen Affäre unſchuldig. 
Jörenſen begrüßt 
auch, aber es iſt doch ein beſonderer Gruß. Dieſer Schaffner, 
der einen ſchweren Dienſt tut, iſt ein unbekümmerter unbe⸗ 
laſteter Menſch. Jörenſen iſt dies ſeit zwei Wochen nicht 
mehr. ů 

Jörenjen hat ſich uie um fremde Mädchen gekümmert; er 
iſt — wie erwähnt — verheiratet, hat erwachſene Kinder. 

Aber vor zwet Wochen — an einem Donnerstag — ge⸗ 
ichah Foldgendes. Jöreuſen ſaß in der Straßenbahn und 
ürgerte ſich, daß er keinen Fenſterplatz erwiſcht hatte. Er. 
ſah mißmutig in den Gang des Wagens, wo Villettknäuel 
herumlagen. Warum reinigte man das nicht? Verbrauchte 
die Geſellſchaft ſopiel Geld für die Gehälter ihrer Direk⸗ 
toren? Jörenſen legte eine dicke Falte auf ſeine Stirn und 
wußte, daß er nun bedeutend ausſah. Keiner ſollte es 
wagen, ſich ihm zu nähern, ihn anzuſprechen. 

Er fühlte dabei eine ungewohnte Unruhe; es war wie 
der Beginn einer Krankheit, einer Grippe, eines ſchuell au⸗ 
ſteigenden Fiebers, Etwas rührte ihn an, keine Hand, nichts 
Materielles. Als Jörenſen aufſah, blickte ihn ein Mädchen 
au, eine Blondine, die in einen eleganten Pelzmantel ge⸗ 
tuuntte⸗ deu Denſterplatz innehatte, den er nicht erwiſchen 
vnnte. 

Dreißig Jahre ernſthafter pflichtbewußter Arbeit ver⸗ 
ſinken wie nichts, wenn die Stunde des Schickſals geſchlagen 
hat. Jörenſen fühlte ſich von dem Blick des Mädchen ſo 
ergriffen, daß er ſchauderte. Es iſt unmöglich zu ſchildern, 
waß in ihm vorging. Wie durch die Pewalt eines Blitzes 
war ſein Leben iu zwei Teile geſpalten. Es gab jetzt einen 
Jörenſen, der behauptete, ein Oberbuchhalter zu ſein, und 
es war da ein anderer, der die tollſten Pläne in ſeinem 
Kopf wälszte. ů 

Der andere Jörenſen ſagte ſich: „Jetzt iſt die Zeit der 
Abrechnung mit dem langwetligen Beamtendaſein ge⸗ 
kommen. Jetzt wollen wir tanzen, flirten und elegante 
Kleidung tragen. Wir wollen den grauen Alltag ver⸗ 
fluchen, in eine Bar gehen und einer Flaſche Sekt den 
Hals brechen. Es können auch zwei Flaſchen ſein, es kommt 
nicht mehr darauf an ..“ 

Lächelte das Mädchen? Erriet ſie, was in Jöreuſen vor 
ſich ging? Jörenſen, der ſich nicht mehr kannte, ſtieg hinter 
ihr aus und ſprach ſie an. Sie fand darin nichts beſonderes, 
ſondern nahm ſein Verlangen, ſich abends an einem be⸗ 
ſtimmten Platz, unter einer beſtimmten Uhr zu treffen, 
mit Gnade auf. Jörenſen ſtrahlte. Im Bureau ſpraugen 
die Zahlenreihen vor ſeinen Augen, aber die Reſultate 
ſtimmten. Die Welt war eine einzige große Freude. Daß 
ihm alten Graukopf noch ſo etwas paffieren mußte! Daß 
ſich noch ein junges Ding ſand, daß ſich mit, ihm amüſieren 
wollte! Nicht auszudenken. Mit Gleichgültigkeit und einem 
leichten Widerwillen dachte Jöreuſen an ſeine Familie zu⸗ 
rück; er hängte ſich ans Telephon und teilte wichtig mit, er 
läme erſt ſpät nach Haufe. Es ſeien noch wichtige Arbeiten 
zu erledigen. Während er den Hörer in der rechten Hand 
hielt, ballte er die linke zur Fauſt. Er ſtellte ſich auf die 
Kehhen, ſeine Stimme hatte einen roſtigen Ton. Die große 
Aufregung ließ ſich doch ſchlecht verbergen. Er — der alte 
Oberbuchhalter Jörenſen — hatte eine Geliebte, eine blonde, 
blauäugige bepelzte Frau. 

Wenn Jörenſen au dieſe Vorgänge zurückdachte, ſo ver⸗ 
vieh er ſich jede kleine Geſte; alles erklärte ſich aus begreif⸗ 
licher Aufregung. Wenn ein Menſch dreißig Jahre lang den 
aleichen Trott gemacht hat und nun zum erſtenmal ein Er⸗ 
lebnis verdaut .. ů 

Alles verzieh ſich Jörenſen, nur nicht die Dummheit, die 
er in dem Tanzlokal gemacht hatte. Man könnte Schlimmes 
„ermuten, aber im Grunde war es etwas ſehr Lächerliches. 
Wenn es nur nicht durch die beſonderen Umſtände ein Ge⸗ 
micht bekommen hätte. Ibrenſen konnte Elſe gegenüber 
nicht als Buchhalter auftreten. Aus jedem Film geht her⸗ 
vor, daß man wenigſtens Direktor ſein muß, wenn man 
ahends mit einer Frau hinter einer Flaſche Sekt ſitzt. Hin⸗ 
zukam, daß Jörenſen äußerlich wie ein Direktor ausſah, 
er hatte nicht im Geringſten etwas Verſtaubtes, Starres 
oder Abgegriffenes an ſich. Zum Beweis dafür, daß er ſein 
eigener Chef'ſei, überreichte er fſeierlich eine Viſitenkarte. 
Das Glück kam ihm merkwürdig zu Hilfe; der Chef ver⸗ 
traute ihm ſo, daß er ihm Einblick in ſeinen Privatſchrank 
geſtattete. Ein Griff in dieſes Heiligtum förderte die 
Biſitenkarten zu Tage.« Wenn man ſich als Bankdirektor 
auégeben will muß man Baweiſe dafür baben. Eine Karte, 
die man zufällig bei ſich trägt, die man nachläſſig auf dem 
Tiſch liegen läßt oder leger überreicht, kann nicht ohne Ein⸗ 
druck hleiben. — 

Die Viſttenkarte war auch nicht ohne Eindruck geblieben; 
Elſe zuckte zuſammen, Görenſen ſah, wie das Mädchen von 
Geldſäcken, Automobilen zu träumen begann. Während er 
mit ihr in der Bar ſaß, fühlte er ſich ganz in der Rolle des 
Direktors Helbing; es kam ihm nicht im Geringſten die 
Idee ein anderer zu ſein. Er nahm die ergebenen und ver⸗ 
liebten Blicke Elſes wie etwas Selbſtverſtändliches auf. 
Wozu hatte man ſich ein Leben lang gequält? Wozu war 
das alles gut, wenn man nicht einmal ein kleines Mädchen 
alücklich machen könnte?ꝰ. 

en Schaffner wie an anderen Tagen 

  

Aber jeßt, als Jörenſen bedrückt herumlief, gewann die 
Ueberzeugung in ihm an Stärke, daß die Viſitenkarte ſein 
dümmſter Streich war. Wie ſorgfültig ſie ſie eingepackt hatte! 
Was würde ſie nun damit anfaugen? Schon zur zweiten 
Verabredung war er nicht mehr gekommen; Elſe würde 
üUber ihrer Viſitenkarte ſitzen und Rache ſchwören. Ein Blick 
ins Telephonbuch genügte. Wenn Direktor Helbing erfuhr, 
daß er ſeine Karten mißbraucht hatte, würde das Unglück 
geſchehen ſein. Jörenſen zitterte am ganzen Leibe; aͤlle 
Welt ſtaunte, wie ſchnell er zuſammenſtiel. Sein Ton 
wechſelte zwiſchen übergroßer Freundlichkeit und gröbſter 
Wut! die Stenotypiſtinnen beſchwerten ſich beim Chef. 
Helbing ließ den Buchhalter kommen, konnte aber nichts 
aus ihm herauskriegen. Frau Jörenſen griff zu einem 
alten Hausmittel und bereitete heiße Umſchläge vor. 
Jörenſen drohte, ſeiner Frau die naſſen Handtücher um 
die Ohren zu ſchlagen. Die Gute brach in haltloſes 
Schluchden aus. ů 

Die, Affäre nahm einen ſeltſamen Ausgang. Jöranſen 
bewachte das Telephon wie ein Schleßhund, er zuckte zu⸗ 
ſammen, noch ehe ſich die Schelle in Bewegung ſetzte. Seine 
Nerven waren von einer faſt überirdiſchen Feinheit ge⸗ 
worden. Als er ſchon faſt dem Selbmord nahe war, läutete   

Bejlage 
Q. ‚ 

Oanziger Oolleſlſimme 
  

eines Tages der Apparat und eine energiſche Damenſtimme 
fragte nach Direktor Helbing. Jörenſen wußte ſofvrt, wer 
ſprach. Zum größten Erſtaunen des ganzen Bureaus nahm 
er einen gezierten Ton an, erzählte was von verreiſt ſein, 
in abſehbarer Zeit nicht wiederkommen und von anderen 
den aufhorchenden Angeſtellten gauz unverſtändlichen 
Dingen. Dann warf er den Hörer hin und fiel zufammen. 
Man mußte ihn auf ein Soſa ſchleppen, ihm die Weſte 
öffnen, ihm die Schläfen reiben., Nach einer langen Weile 
öffnete er irr die Augen und fragte, wo er ſei. Man flüſterte, 
Ibrenſen werde irrſinnig. 

Er wurde aber keineswegs irrſinnig; vielmehr ging es 
ihm nach dieſem Zwiſcheufall beſſer. Er hatte das ſichere 
Gefühl, Elſe werde das Ausſichtalvſe ihres Bemühens ein⸗ 
ſehen und ſich nicht wieder melden. 

Eines Tages — ansgerechuet auch an einem Donnerstan 
— wurde Jörenſen von einer Dame auf der Straße an⸗ 
geſprochen. Es war Elſe. Jörenſen ſagte kein Wort, di⸗ 
Dame glenei in Wut. Sie begann laut zu ſchimpfen, und es 
ſammelten ſich einige Leute um das Paar. Ibreufen nahm 
eine Taxe und kam erſchöpft zu Hauſe an. 

Dann hatte er Ruhe, und er wird nun wahrſcheinlich 
ein weiteres Menſcheualter im, Vureau des Direktor 
Helbing verbringen. Am Tag ſeines goldenen Dienſt⸗ 
jubiläums, wenn der Chef lommt und ſeine Piſitenkarte 
Lacgel, wird er ſich vielleicht ſeines Abenteuers erinnern und 

ächeln. 

  

Die umpergessene Stumde / 
„Dies etwa war die Vorgeſchichte: Daß dic Paſſaatere des 
„Smart Fellow“, jenes bekannten Luxusdampfers, der den 
Verkehr zwſichen Marſellle und den Kanariſchen Inſeln 
vermittelte, plötzlich aus dem Schlaf fuhren und mit anaſt⸗ 
voll aufgexiſſenen Angen in die Dunkelheit ihrer Kabinen 
ſtäarrten. Irgend etwas Unerwartetes, Furchtbares mußte 
geſchehen ſein. Iu der nächſten Sekunde war es ihneu klar, 
was ſte aus dem Schlummer jaate: das regelmäßige 
Stampfen und Dröhnen der Maſchknen, das bisher ihnen 
gleicham als Wlegenlied gedient hatte, hatte anfaehört. Es 
herrichte eine beängſtigende Stille. Aber nur einen Augen⸗ 

blick Dann hörte man den Widerhall ſchwerer Schritte vom 
Deck, hörte das Fluchen rauher Männerſtimmen, das gel⸗ 
lende Heulen von Sirenen und unverſtändliche Geräuſche 
und Siguale, Ehe ſich die Paſſagiere ganz zurechtaefunden 
hatten, rannten auch ſchon die Stewards durch die Gänge, 
trommelten mit den Fäuſten an die Kabinentüren, wild, 
rückſichtslos brüllten „Alle Mann an Deck, Schwimmweſten 
anlegen!“ und waren verſchwunden, ehe man den furcht⸗ 
baren Sinn dieſer Worte richtia verſtand. 

Frierend, zitternd, nur aufs noldürftigite bekleidet, 
drängten die Paſfagiere aufs Deck. Oben herrſchte altzbald 
ein unbeſchreibliches Durcheinander, Frauen weinten 
hyſteriſch, Männer brüllten, Kinder ſchrien. Alles dränate 
zu den Booten. Keiner beartff die Urſache der Geſahr, denn 
das Waſſer lag, ſchimmernd im Silberlicht des Mondes, 
vor ihnen ſo ſtill und blank und glatt wie ein Spiegel. Aber 
dieſer friedliche Anblick wirkte vielleicht noch beänaſtigender 
als Sturm und Wellenſchlag es getan hätten — das Ge⸗ 
beimnisvolle der drohenden Gefahr ſtand vor den Menſthen 
aleich einem böſen lauernden Tier. 

Das Schiff lag mit ſtarker Schlagſeite nach Luv über, 
ſo daß es nicht ganz mühelos war, ſich auf dem Deck zu be⸗ 
wegen. Aber es machte keine Fahrt und nur zuweilen 
zitterte es und ſtöhnte wie ein zu Tode Verwundeter 

„Am Fuß der Brücke ſtand der Kapitän mit ſeinem erſten 
Offizier. Mit gezogener Piſtole überwachte er das Aus⸗ 
ſchwenken der Davits. Die Mannſchaft, die keuchend und 
angeſtrengt arbeitete, vermochte trotzdem kaum, ſich der au⸗ 
drängenden Paſſagiere zu erwehren. Aber als die Talien 
ſich quitſchend und kreiſchend langſam in Beweanns ſetzten, 
als das erſte Boot ſich bis zur Reeling herabſenkte, durch⸗ 
brachen die Menſchen, die zum Schutz der Rettungsaktion 
aufgeſtellte ſpärliche Poſtenreihe. Alle Drohungen, alle Be⸗ 
ſchwörungen waren vergeblich. Selbſt ein vaar von dem 
Kapitän in die Luft abgefeuerte Schüſſe hatten keine 
Wirkung. 

Der erſte, der ſeine Hand auf den Rand des Bootes 
legte, war Thomas Hausmann, der jugendliche Direktor 
der Stahlwerke Süd aus Bochum. Während der ganzen 
Fahrt hatte dieſer Multimillionär, deſſen Befehlen, zehn⸗ 
tauſend Arbeiter zu gehorchen gewöhnt waren, die Bewun⸗ 
derung der Mitreiſenden, ſeine entzückende funge Frau 
Hilde, mit der er eſine Hochzeitsreiſe machte, den Neid aller 
engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen Mitſchweſtern erregt. 
Jetzt. nur mit Hemd und Hoſe hekleidet, flatternd und ver⸗ 
zweifelt, mit wirrem Haar und verzerrten Zügen, erinnerte 

er in nichts mehr an jene vornehme, gepfleate und elegante 
Geſtalt, die vormittags, die ſchöne und koſtbar gekleidete 
Dilent im Arm, auf dem Promenadendeck einberzuwandern 
pflegte. — 
Da, Thomas Hausmann war der erſte, und gerade war 
er im Begriff, in das Boot zu ſpringen, als er fühlte, wie 
ein Arm ihn umklammerte „Thomas“ hauchte eine Stimme 
— 0o, es war dieſelbe weiche und fanfte Stimme, die er aus 
vielen Stunden verſchwiegener Zärtlichkeiten ſo aut kannte. 
Aber er mußte ſie wohl vergeſſen haben dieſe Stimme, denn 
er machte nur eine ſchroffe, mechaniſche Bewegunga, als 
wollte er eine gefährliche Laſt von ſich abſchütteln. Doch der 
Arm bielt ihn feſter — er ſah ſchon den Augenblick nahe, da 
andere ihn zurückdrängen, ihm zuvorkommen würden. 
Brüsk drehte er ſich um: er blickte in ein tränennaſſes 
Geſicht. „Laß los!“ ſchrie er brutal, und da die Frau nicht 
aleich antwortete, ſchlug er ihr mit einem wüſten Fluch die 
geballte Fauſt in das weiße, blaſſe Geſicht, daß die Frau 
mit einem wehen Aufſchrei blutüberſtrömt zuſammenbrach. 

Dies alſo war die Vorgeſchichte, zu der eigentlich nur 
noch. zu berichten wäre, daß durch eine anädige Schickſals⸗ 
fliaung — man hat die nähereß Umſtände damals in der 
Zertung nachleſen können — alle Paſiagiere gerettet wurden 
bis auf ein kleines Kind, das von der vor Anaſt irrſinnig 
gewordenen Menſchenmenge zertrorwelt worden war. Und 
zwei Tage ſpäter ſahren der Direktor Thomas Hausmann 
unß ſeine junge Frau, beren ſchönes Antlitz durch einen 
breiten Verband, den ſie um die Stirn trua. nur wenin 
enkſtellt war, über Marſeille, Paris und Köln nach ihrem 
zukünftigen Wohn⸗ und Tätiakeitsort. 

  

Novelle von 

Villy Hansen 

„Hilde durchſchritt die loſtbar eingerichteten Räume der 
Villa mit dem gleichgültigen Ausdruck eines Menſchen, den 
das alles eigentlich nichts angeht. Ste lam zu dem gemein⸗ 
ſamen Schlafzimmer und wandte ſich nach einem nüchtern 
prüjenden Blick an den Diener, 

ů „Richten Sie für mich ein Schlafzimmer im erſten Stocl 
ein, 

Der Diener, zu aut geſchult, um auch nur eine Andeutung 
ſeiner neberraſchung zu zeigen, verbeugte ſich ſtumm. Haus⸗ 
mann ſagte kein Wort. 

Sie aßen gemeinſam tu dem lichten, hellgetäſelten Speiſe⸗ 
ſaal des Erdgeſchoſſes, und es waren kraurige Mahlzeiten, 
zu denen Hausmann ſich einſand mit einem Geſicht, als be⸗ 
ſtiege er ein Schafott. Es wurden kaum die notwendigſten 
Worte gewechſelt und ſofort nach dem Eſſen zog ſich der 
Direktor mit einer geſtammelten Entſchuldigung, zurück. Er 
konute den Anblick des bleichen, ſteinernen Antlitzes ſeines 
Gegenüber nicht ertragen. 

Sie empfingen gemeinſam ihre Gäſte, denen gegenüber 
Hilde die heiterſte, liebenswürdigſte Wirtin war, allen Fra⸗ 
gen wegen der Urſache ihrer Verletzung mit einer geſchickt 
erſonnenen Lüge ausweichend. Sie machten gemeinſam ihre 
Beſuche, Hiude immer mit der ſchwarzſeidenen, den Verband 
verhüllenden Stirnbinde, an die ſich ihre Bekannten allmäh⸗ 
lich bereits gewöhnt hatien. 

„Könnten wir dieſe geſellſchaftlichen, Veryflichtungen nicht 
zurſickſtellen, bis deine Wunde verheilt iſt)“ fragte Haus⸗ 
mann ſie einmal leiſe und demütig. „Nein,“ widerſprach ſie 
kühle. „Es würde zu lange dauern — und ich weiß, waß ich 
dir und deiner Skellung ſchuldig bin.“ 

Er zuckte zuſammen und ſchwieg, Vier Wochen ſpäter fing 

er erneut an: „Iſt die Wunde noch immer nicht vernarbt?“ 

Er würgte an ſeinen Worten, Statt einer Antwort zog 

ſie den Verband herab — das Zeichen, das Zeichen, das ſeine 

Tandt hinterlaſſen hatte, flammte blutig rot, wie am erſten 
age. 
Du ſollteſt eiunen weiteren Arzl hinzuzieben“ ſtammelſe 

der Manu. „Ich kann mir nicht erklären, warum es nicht 
heilt, und ich fürchte, es könnte Brand hinzuſchlagen.“ 

„So — fürchteſt du? Ich fürchte nicht. Und ich denke,ein 

Arzt genügt. Vielleicht.., vielleicht tann es nicht heilen.“ 

Da ging er, mit ſchleppenden Schritten und hängeuden 

Schultern. Er ſah aus, wie ein alter Maun. 
Einmal, als er glaubte, ſie wäxe ausgefahren, ſchlich er 

ſich in ihr Zimmer. Er hatte Sehnſucht, einmal den Duſt 

ihres Körpers zu ſpüren — ja, er wollte ſeine Lippen auj 

ein Taſchentuch, ein Kleidungsſtück von ihr preſſen und ein⸗ 

mal — ein einziges Mal nur — glanben, dies alles wäre nie 

geweſen. ů — 
Aber als er, vorſichtig wie ein Dieb, die Tür öffuete, ſah 

er ſie vor ihrem Spiegel ſitzen. Sie hautierte mit irgend⸗ 

welchen blitzenden Geräten. Und er bemerkte, daß ſie ſich be:⸗ 

mühte, die Wunde, die ſchou im Heilen begriffen war, kunſt⸗ 

voll wieder aufzureißen. Ihre Lippen hatte ſie vor Schmerz 

zulammengepreßt, und ein unbeſchreiblicher Ausdruck in 
ihren Augen, don er erhaſchte, ohne daß ſie ſeine Anweſenheit 
bebier. ließ ihn erſchauern. — Da entfloh er wie ein. Ge⸗ 

etzter. — 
An dieſem Abend ſchrieb er ihr einen Brief, in denr er ſie 

bat, in die Scheibung einzuwilligen. Er bot ihr die Hälfte 

ſeines Vermögens und eine angemeſſene Beteiligung an dem 

Reingewinn ſeines Werkes — bis zu ihrem Tode. Aber als 

er ſich am nächſten Morgen, zerſchlagen von einer durchwach⸗ 
ten Nacht, erhob, fand er auf ſeinem Nachttiſch ein Kärtchen 

von ihr, mit einem einzigen lakoniſchen, Wort „Nein“. — 

„Ich muß mit ihr ſprechen — es geht ſo nicht länger .. 

Ich werde verrückt“ grübelte er. Und nahm alle⸗ Kraft zu⸗ 

ſammen, um Hilde beim Mittageſſen mit etwas größerer 
Energie entgegenzutreten, als er ſie bisher aufzubringen ver⸗ 

mochte. — „„ „ Da 
„Ich könnte, wenn du dich weiter ſträubſt, die Schoidung 

gerichtlich erzwingen“, ſagte er. „Du weißt, daß es einen 

geſetzlichen Grunb gibt, und ich verſtehe nicht, was⸗ dich ver⸗ 

anlaſſen kann, Ret i Angebot ſo ſtrikt abzulehnen. Da ich dir 

doch. ſo zum Ekel bin. — 

5Je de, Du biſt mir zum Ekel“ erwiderte ſie. Ihre 

Stimme war wie ein Peitſchenſchlag. Der Mann ver⸗ 

färbte ſich. „ öů —3* 
„Und trotzdem? .5“ 
„Andedeun ich kage?⸗ ů 

nd wenn ich klage? * 

„Dann weiß morgen die ganze Staͤdt — und übermorgen 

ganz Deutſchland, was geſchab, als der Smart Fellom 

Unterging.“ * — — v 

Hausmann wiſchte ſich die perlenden Schweißtropfen von 

der Sirne. — 
„Kannſt du denn nie vergeſſen. 

zeihen?“ ů 3 
Ste erhob ſich, ohne ein Wort au erwidern. Ihre Augen 

waren hart vor Verachtung. — 

lannſt du nie rver⸗



— 

usmann berührte das Thema nicht mehr, Er ertrug 

De Völe dieſer Ebe. wie man etwas Unvermeldliches ertra⸗ 

gen muß — wie man ſein Pewliſen erträgt, von dem man ſich 

ja auch nicht Lennen kann, Er, verſuchte, ſich hinter ſeiner 

Arbeit zu verſchanzen, beſchränkte den Aufeuthalt in ſeinem. 

Hauſle auf das unümgänglich Notwendige. Der Erfolß war, 

daß er bis zum Sommer heſundheitlich vollkommen zuſam⸗ 

meubrach. 
Saih HArzt Musbe ihn an bie Sec. Hausmaun gehorchte. 

Er ging noch Norderney, wo er⸗ mit ſeiner Mutter und der 

Famille ſeines Schwagers zuſammenkraf. Hilde nahm er 

nicht mit. Sie äußerte auch nicht den Wunſch, ihn zu beglei⸗ 

ten, „Sie hat Mitleld, dachte ex und elne zage⸗ offuung be⸗ 

gann in ihm emporzukeimen. Aber ſie hatte lein Xiitleid — 

ſteſi Uiit vlvß ſelbſt zu ſehr unter dieſer Gemeinſamkeit, 

Atht Tage nach Thomas Hausmanns, Abrelſe, erſchlen 

plößlich ſeine Mütter, lief ſchwarz gekleidet, bei Hilde. Stie 

kam pölllg überraſchend, hakte ſich nicht augemelbet und ſah 

elend und gebrochen aus. der heinlichen Tragbbdie 

Die alte Dame ahnte nichts von der, helmlichen Tra ů. 

Sie rang vergeblich um Faſſung, endlich. ſchluchzend, tam⸗ 

melnd, kam ſie mit der Wahrheit heraus: Sſe wären auf dem 

Seeſteg ſpazieren gegangen, vorheſtern. Plöblich wäre ein 

ſich auf dem Geländer herumkummelnder Knabe berabae⸗   

ſtürzt, ztemlich weit draußen, an, der Steg⸗Spitze. Thomas 

hälte es beleſei und, obaleich er ſelbſt nur ein ſehr ſchlechter 
Schwimmer ſei, wäre er dem Kinde boch nachneſprungen, ſo⸗ 

fort, beſinnungslos, in Kleidern. Es wäre ihm auch geglüctt, 

den Jungen⸗zit faſſen, und über Waſſer au, halten, bis Boote 

kamen, Aber dann, vlötzlich, ſei er geſunken, Man ſand ihn 

fogleith, aber es war zu ſpät. Ein Herzſchlaa hatte ſeinem 

Leben ein Ende gemacht⸗ ů „ mit 

Hilde hatte zugehört, ſtill, bepannt, m. danz, großen, 

cländer öat ſaſt gierigen Augen. Endlich, als die alte Frau 

geendet hatte, lockerte ſich ibre Lrben in de— Geſicht, ſo 

eihentümlich Arug und hart geworden in der leßten Zeit, 

würde plötzlich weich und ſanff, ein zartes, gebeimnisvölles 
Lächeln huſchte über thre Lippen. 

„Duh ..“ fraate die Mutter mehr erſchrocken als empört 

oder droͤhend, denn ſie glaubte einen Augenblick, Hilde abe 

den Verſtand verloren. 
Aber die legte beide Arme um den Nacken der alten Dame, 

und während auch ihr jettt die Tränen hell und heiß über die 

aused lieſen, flüͤſterte ſie zärtlich, immer noch heiter be⸗ 

glückt darüber, noch weinen zu können; 
„Frag nicht, Mittter — 15·1 nicht. Du weißt nicht, was 

ber Lteben, Undlich kann ich ihn wieder achten — ihn wie⸗ 

yer lieben. 

  

Der Stuurx pOn der Leiter / im h naso- 
„Daß kann nicht ſo wetter gehen, Montune „, ich ſag“ 

dirE, daß es nicht weiter ſo geh'n kann“, wiederholte Jean 

mit zuſammengebiſſenen Zähnen. 

Es war dies ein großer, brünetter, ſchwarzhaariger 

Burſche, deſſen leuchtende Augen voll wilden Zornes in 

ſeinem ſcharſgeſchuittenen Geſicht blitzten. 

Entblöſten Hauptes ſtand er unter den ſengenden Strah⸗ 

len der Sonne, den Rock über die Schulter geworſen, das 

Hemd auf der Bruſt offen, die Uermel bis zu den Ellenbogen 

aufgeſtlllpt, Ein ſchönes Mädchen, ebenſo ſchlicht gekleidet 

wie er, beſaud ſich ihm gegenüber und lauſchte erſchrocken 

ſeinen aufgeregten Worten. Sie batte etwas Sanftes und 

Scheues in ſich, ganz im Gegenſatz zu ſeiner verwegenen 

Raußeit. ö — ‚ 
leber ihn jlammte die Sonne wie ein glühender Höllen⸗ 

rachen und ſchien die Landſchaft zu verbreunen: Velder, 

einige Bäume und am jenſeitigen Ende des Weges, eine alte 

erricl deren graue Silhouette das eintönige Bild be⸗ 

herrſchte. 
Jean warf einen haßerjüllten Blick in dieſe Richtung. 

„Das muß auf die eine oder die andere Weiſe ein Eube 

nehmen“, ſagte er energiſch. „Wir können ja gar nicht mehr 

zuſammenkommen ... Der Alte will nicht das wir heiraten, 

erlaubt nicht einmal, daß wir miteinander ſprechen ... Du 

biſt ſeine Nichte, und er behandelt dich ärger als eine Magd. 

Sollte es wegen ſeines Geldes ſein, ſo müßte er doch wiſſen, 

daß wir gar nichts von ihm verlangen. Ich will nur dich, 

ſonſt nichts 
Ich liebe dich, meine kleine Monique! ... Wird er nicht 

endlich krepieren, dieſer elende Kerl? 

„Schweig doch, um Gottes willen!“ flehte das Mädchen 

entſetzt, indem ſie ſich auf die Fußſpitzen ſtellte, um den 

Mund ihres Geliebten mit der Hand zu ſchließen. „Wenn 

er dich hören würde ... Dit weißt ja, daß er ſortwährend 

in meiner Nähe herumſchleicht ..“. 
„Zu dieſer Stunde ſchläft er in ſeiner Kammer: wär' es 

nicht ſo, dann hätteſt du nicht kommen können“, erwiderte 

Jean mit Eutſchiedenheit. „Und glaubſt du, daß er die Ge⸗ 

duld hätte, uns zu belauſchen, ohne ſich zu zeigen und dich 

mit Stockhieben nach Hauſe zu iagen? ... Er iſt von einer 

ſolchen Wut beſeſſen, daß er ſich lieber räüdern ließe, als uns 

eine Zufammeunknuft zu erlauben... Eine Geißel iſt er.., 

eine wilde Beſtie. ... Bei ſeinem Alter müßte er längſt 

ſchon lot ſein ... Aber es ſtheint, als klammerte er ſich aus 

Leben, nur um uns beide zur Verzweiflung zu treiben.“ 

„O, ſeine Geſundheit iſt ſeſt“, warf Moniane ein. „Wie er 

uoch marſchieren kann, das haſt du ja ſchon oſt geſehen. Itud 

abends macht er die Runde: Von obeu bis unten geht er die 

ganze Mühle ad, um ſich zu vergewiſſern, daß ſich niemand 

eingeſchlichen hat. .. Dabei iſt er von einem, arenzenloſen 

Mißtrauen. .. Man muß nur ſehen, wie er die Leitern auf 

und ab klettert. Nichts hält ihn davon zurück. obwohl man 

jihm ſchon oft geſagt hat, er lönnte ſich einmal den Hals 

brechen. Wenn man doch bedenkt, daß ſeine Augen ſchon 

ſchwach ſind.“ 
„Beim Herumſpionieren aber nicht ..4 

„Da hat er freilich Luchsaugen. .. Er eutdeckt alles, ſelbit 

wenn es ſtockfinſter iit. .. Uind daß er ausgleiten könnte, 

darüber macht er ſich keine Gedanken 
„Es könnte aber auch die Leiter ausgleiten“, unierbrach 

ſie Jean mit phoſphyreſzierenden Augen. „Nehmen wir an, 

eine Leiter fällt um, ohne daß der Alte davon etwas merkt. 

Er würde dann beim Hinabſteigen ins Lecre treten. Das 
wäre beſtimmt ſein Tod.“ 

„Ja, ſo etwas müßte ihm zuſtoßen“, ſeulzte Moniaue, 

während ein Schauer ibrem Körpex überlief. „Aber dieſes 
Glück werden wir nicht haben — 
Mit einer jähen Bewegung näherte ſich Jean dem Mäd⸗ 
chen und riß ſie in ſeine Arme wie eine wehrloſe Beute. 

„Und wenn du ſelber eine Leiter zurückziehen würdeſt?“ 

ſtieß er mit rauher Stimme hervor „Weun du ſie beut' 

würbeſt;- rend der Alte die Runde macht, zurückzie hen 

würdeit? “- 3 
Von Grauen gexrackt, machte ſie Mienst⸗ ſich aus ſeiner 

Umarmung zu befreien. — 
„„Ot“ entrang es ſich ſchwer ihrer zufammengepreßten 
Kehle. „Es iſt doch nicht dein Ernſt, ſo etwas von mir zu 

verlangen?“ 
„Und warum nicht? flüſterte er. Bedenke doch, Moni⸗ 

aue ... Wir wären frei, glücklich ... Wir könnten einander 
angebören „ wir könnten heiraten ... Du würdeſt aus 

dieſer vertenfelten Mühle fortkommen ... Eine einzige 
Leiter brauchſt du nur zurückziehen, Moniaue Tu es 
noch heute .., Was nachher geſchehen wird, ict 
Schuld.. Es wird eben ein Unfall ſein .. Die Leiter 
Könnte doch ebenſo gut aus Unvorſichtigkeit zur Seite ge⸗ 
ſtoßen werden.. Gib ihr einen Stoß, Monique . „ nur 
ein wenig, damit ſie ins Gleiten kommt. wenn er darauf⸗ 
tritt . .. Das könnte dir doch geſchehen, auch ganz vhne Ab⸗ 
ſicht.. Aber dann!.. dann... Wenn der Alte nicht 
mehr wäre, weun du befreit wärſt, meine Moniaue 
Das könnte ſchon morgen ſein ... Und gar nichts riskiert 
man dabei. In den Augen aller wäre das ein Unfall, wie 
er ja leicht geicheben kaun.“ ů 

Sie hörte ihm zu, bebend und faſt ſchon verſucht, ſeinem 

BWillen zu erliegen. Er beugte ſich über ſie, trachtete ſie zu 
erreden. — — 

„Gib der Leiter den Stoß, Monique.. Du mußt das 
tun, wenn du deinen Jean liebſt.. wenn du bald ſeine 

üe „ , ader dann würde ich zu große Antzſt Faben“, jeuſote 
à ‚ſte. „Bedeuke doch... Es könnte ſein, daß er nicht tot 
der Stelle bliebe .. Er würde dann unten ſtöhnen. mich 

rufen ..., die ganze Nacht vielleicht.“ 
„Alio gut. io würde ich eben komren⸗ warf Jean ein. 

„*Du brauchſt mir nur ein Zeichen zu geben, und ich wäre 
„ Dda und würde bei dir bleiben . Wenn ich bei dir wäre, 

     

  

      

  

bätteſt du doch keine Angſt ... Pöre mich: Wenn du die 

Sache heute abends machſt und ſie gelingt, dann ſtell die 

Lampe in ein Fenſter. Auf dieſes Zeichen hin werde ich 

kommen .. v ů 
„Ich tran mich nicht, das zu tun“, jammerte daß Mäd⸗ 

chen. „Warum verlangſt ou ſo etwas von mir, Jean?“ 

Er riß ſie wieder ſtürmiſch an ſich. 
„Damit wir endlich frei und glücklich ſind Willſt du 

nicht?“ 
„O, ich möchte ſchon.. Das wäre aber etwas Böſes 

flüſterte ſie kaum noch hörbar. öů 

„Nein ... nein .. ,es iſt nichts Böſes,. Warum iſt 

er ſo grauſam gegen dichh Gegen uns? Es würe 

nur eine gerechte Strafe.“ 

Sie antwortete nicht und löſte ſich ans ſeinen Armen. 

„Nun geh' Fean, ich muß ſchon nach Hauſe .. Er könnte 

aufwachen, und dann würde er ſofort ſchauen, wo ich bin 

Ach, was für ein Leben!“ ů 

„Wenn du willſt, ſo wird es morgen anders ſein“, raunte 

ihr'Jean voll zärtlicher Liebe ins Ohr. 

Wankend und aufgeregt ſchaute ſie ihm nach jund ſchuͤttelte 

den Kopf; dann aing auch ſie ihres Weges. Hinter ihr krachte 

es in den Zweigen. Es war, als vö ein Tier aufgeſcheucht 

worden wäre. 

Sie achtete nicht darauf. Immer noch hallten ihr die 

Worte Jeans in den Ohren: *— 

„Stoß die Leiter weg .., beut' abends. heut' 

abends .“ * —— ſ 

In der Dunkelhelt ſchlich Jean um die Mühle herum. 

Er glaubte ja ſelbſt nicht, baßt ſich Monique zu dieſem Ver⸗ 

brechen eniſcheiden würde. ls er nun plötzlich an einem 

der oberen Fenſter ein Licht erglänzen ſah, überlief es 

froſtig ſeinen ſtämmigen Körper. 

„Sie hat es alſo doch gewagt!“ keuchte er, faſt erſchrocken. 

„Nie hätte ich geglaubt, daß ſie zu etwas derartiges ſich ent⸗ 

ihr hen würde ... Nun iſt es geſchehen ... Ich muß zu 

.. Spähend vornübergebeugt näherts-ec ſich der Mühle. 

In der bicken Mauer war eine niedrige Tür, aber die war 

verſchloſſen Zean hatte an diekes Hinbernis nicht gedacht. 

Er hob den Kopf und rief dann leiſe; 

„Moniauel .., Monique! .. . Ich kann nicht binein 

Die Tür iſt zu“ 
Ein ilihen fiel aus dem erhellten Fenſter und ſchlug 

mit metalliſchem Klang an die Steine an. Jean mußte auf 

den Boden taſten. um ihn zu finden. 
Als er die Tür öfincle, draug in ſeine Naſe der ſtickige 

Geruch von Mehl, das zwiſchen dem Fußboben unb den 

Balken lag. Vor ſeinen Blicken lauerte Finſternis. Er 
ging einige Schritte vor und ſeufzte: 

„Moniaue, ... Wo biſt du?“ 
Aus der Höhe ſchimmerte durch eine Oeffnung ein Licht⸗ 

ſtreifen. Von Schauern geſchüttelt. wich Jean zurück: noch 
einen Schritt und er wäre über einen Körper geſtolpert. der 
iO% los unter den Sproſſen einer umgeſtoßenen Leiter 
ag. ö‚ 

Jean wagte es nicht, genauer auf den Boden au ſehen;⸗ 
Gewiffensbiſſe vegannen ihn zu auälen Er wandte den 
Kopf und war bemüht., an nichts anderes als an ſein kom⸗ 
menbes Glück zu denken. Zärtlich flüſterte er in die 

Finſternis: ů‚ ö 

„Moniaue. ich bin da ... So zeia dich doch. 
In der Heffnung erſchien eine große Laterne, alitt an 

einer Schnur hinab und ſtand neben dem ſtarren. Körper. 

Sie beleuchtete Frauenkleider, die wirr einen verrenkten 
Leib ümhlüllten, ſie beleuchtete eine geſpaltene Stirn, die 
unter zerzauſten Haaren blutete. ů 

Ein bumpfer Fall wurde in der Müble börbar, daun das 
Aufbrüllen eines Veräweiſelten: 

„Montaue!“ ů ů ‚ 
Zean war wie unter der Wucht eines Axtbiebes vor dem 

Körper ſeiner Geliebten in die Knie geſunken 
Da hörte man durch die Oeffnung eine hüſtelnde. Ironiſche 

Stimme, die aus einem zahnloſen Mund hervorziſchte: 

„Jawobl. Monique iſt es, die ſich beim Sturz von der 
Leiler getötet hat . . Ein Unfall. Dasſelbe hätte auch 
mir pafſieren können ... Und nicht du wirſt es ſein, der 
das Gegenteil behaupten wird“ 

(Autor. Ueberſetzunag aus dem Franzöſiichen.) 

—————.—..—— 

Der ersie Sreis. 
Ein unbekanntes Märchen. 

Von Hans Chriſtian Anderſen. 

Es wurde einmal ein Preis ausgeſetzt, ja, ſogar zwei wur⸗ 

den ausgeſebt: der kleine und ver große Preis für die größte 

Schnelligkeit, und zwar nicht während eines Laufes, ſondern 

für die Lauferei eines ganzen Jahres. 

„Ich bekam den erſten Preis!“ ſagte der Haſe. Gerechtig⸗ 

kcit' nuß doch ſein, wenn man die eigene Familie und gute 
Freunde im Rate, ſitzen ſaſ Aber daß die Schnecke den zweiten 

Preis bekam, finde ich faſt veleivigend für mich.“ 

„Nein“, erläuterte der Zaunpfahl, der Zeuge bei der Preis⸗ 

verteilung geweſen war, „Fleitz und guter Wille müßten eben⸗ 

ſalls berückſichtigt werden, wurde von mehreren achtbaren, Per⸗ 

fonen hervorgehoben, und ich habe das ſehr wohl verſtehen 

können. Die Schnecke hat zwar ein halbes Jahr gebraucht, um 

über die Türſchwelle zu kommen, aber ſie hat ſich bei vieſer 

übereilten Arbeit, die es für ſie doch war, einen Schenkelbruch 

zugezogen. Sie hat einzig und allein ihrem Lauf gelebt: und 

ſie lief mit ihrem Hausl — Das iſt aller Achtung wert, und 

deshalb bekam ſie den zweiten Preis.“ 

„Ich hätie doch auch in Betracht gezogen werden können“, 

ſagte die Schwalbe:„hurtiger als ich in Flug und Schwenkung. 

glaube ich, hat ſich keiner bewieſen, und wo ich nicht überall 
geweſen bin — weit, weit, weit! 

„Ja, das iſt eben Ihr Unglück!“ ſagte der Zaunpfahl. „Sie 

bummeln zuviel! Immer wollen Sie weg, ins Ausland, wenn 

es hier anfängt zu frieren. Sie haben keine Vaterlandsliebe! 

Sie können nicht in Betracht lommen.“ 

„Aber, wenn ich nun den ganzen Winter lang drüben int 

Moor läge“, ſagte die Schwalbe, „und die Zeit verſchliefe, käme 

ich dann in Beiracht?⸗ 
„Bringen Sie ein Atteſt von der Moorfrau bei, daß Sie die 

Hälſte des Jahres im Vaterlande verſchlafen haben, dann 

lonnen Sie in Betracht kommen.“ 

„Eigentlich hätie ich den erſten Preis verdient und nicht den 

zweiten!“ ſagte die Schnecke. „Ich weiß doch ganz genau, daß 

der ir2 nur aus Feigbeit, jedesmal, wenn er glaubte, daß 
Gefahr im Verzuge ſei, gelaufen iſt. Ich dagegen habe die 

Lauferei als Lebensaufgabe aufgefaßt und bin im Dienſt 

Invalide geworden. Wenn überhaupt jemand den erſten Preis 

zugeſprochen bekam, ſo hätte ich ihn bekommen müſſen! — Aber 

ich mache kein Aufſehens davon, das verachte ich.“ 

Und dann ſpuckte ſie. 
„Ich kann mit Wort und Tat dafür einſtehen, daß jeder 

Preis, wenigſtens was meine Stimme dabei betrifft, vom Ge⸗ 

rechtigleitsſtandpunkte aus erteilt worden iſt!“ ſagte die alte 
Feldmeſſerſtange im Walde, die Mitglied des Preisrichter⸗ 

kollegiums war. „Ich gehe ſtets mit Orbnung, Ueberlegung 

und Berechnung zu Werke. Siebenmal ſchon bin ich der Ehré 

teilhaftig geworden, bei der Preisverteilung herangezogen zu 

werden; aber außer heute iſt'es mir noch nie gelungen, meinen 

Willen durchzuſetzen. Bei jeder Verterlung bin ich von etwas 
Beſtimmtem ausgegangen. Beim erſten Preis habe ich ſtets 

das Alphabet von vorn abgezählt und beim zweiten von rück⸗ 

wärts. Wollen Sie nun bemerken, daß. wenn man von vorn 
rechnet, der achte Buchftabe von rückwärts iſt das S, deshalb 

ſtimmte ich bei der zweiten Prämie für die Schnecke. Nächſtes 

Mal wird J den erſten und R den zweiten Preis bekommen. 

Es muß alles ſeine Ordnung haben. Man muß ſich doch nach 
etwas richten können!“ — 

„Ich hätte für mich ſelber geſtimmt, hätte ich nicht unter 
den Richtern geieſſen, ſagte der Mauleſel. „Man müßte nicht 
nur darauf Rückſicht nehmen, wie ſchuell wan norwäris 

kommk, ſonbern ſein Angenmerk, auch auf andere Eigen⸗ 
jchaften richten, z. B. daranf, wieviel man ziehen kann. Soch 
diesmal wollte ich das nicht! ervorheben, auch nicht die Klug⸗ 

heit des Haſen, auf der Flucht plötzlich einen Seitenſprung 

zu machen, um die Leuie aulff falſche Fährte zu bringen, ſon⸗ 
dern es gibt noch einen anderen gewichtigen Standpnnkte den 
man keinesfalls außer acht laffen darf: das iſt die Berückfich⸗ 

tigung des ſogenannten Schönen, und die habe ich mir, an⸗ 

gelegen ſein laſſen. Ich betrachte die wunderbar wohlgeſorm⸗ 

ten Ohren des Haſen; es iſt ein wahres Bergnügen, zu ſehen, 

mie lang ſie find! Ich glaubte mich⸗ſelbit in meinen jungen 

Jahren zu ſehen, und deshalb ſtimmte ich fir ihn!“ 

„Pitl“ ſagte die Iliege, „la, ich will nicht reden, ich will 
nur eben etwas ſagen! Das eine weitz ich nur, daß ich näm⸗ 

lich mebr als einen Haſen in Grund und Boden gclaufen 
babe. Neulich habe ich einem der jüngſten dabet die Hinter⸗ 
peine gebrvchen. Ich ſaß auf einer Lokomotive vorß vor dem 

Eiſenbahnzuge; das tue ich oft; dort kann man ſeine eigene 

Schnelligkeit am beſten beurteilen. Ein junger⸗ Haſe lief lange 

vor mir her; er hatte keine Ahnung, daß ich da war. Zu⸗ 
letzt mußte er abſchwenken, aber da hatte die Lokomotive ihm 

ſchon die Hinterbeine gebrochen; denn ich ſaß darauf, Der 

Haſe blieb Liegen, ich ſuhr weiter. Das heißt doch wohl, ihn 

beſiegen! Aber ich reißo mir kein Bein aus nach dem Preis.“ 

„Mir ſcheint eicentlich,, dachte die wilde Roſe — aber ſie 
ſprach ſich nicht aus, das liegt nicht in ihrer Natur.— „mir 

ſcheint eigentlich, daß der Sonnenſtrahl den erſten Preis 

hätte haben müffen. Er macht in einem Augenblick den uner⸗ 

meßlichen Weg von der Sonne zu uns herab. Die hohe, 

urteilfällende Behörde ſcheint ihn gar nicht bemerkt zu haben. 

Wäre ich der Sonnenſtrahl, ſo bekäme jeder von ihnen einen 

Sonnenſtich. Das würde ſie zwar närriſch machen; aber ſie 

ſind es ohnehin ſchon. Ich ſage gar nichtsl'ꝰ. 

„Was iſt der erſte Preis?“ fragte der Regenwurm, der es 

verſchlaſen hatte und erſt jetzt dazukam. 

„Freier Eintritt in einen Koblgarten!“ ſagte der, Maul⸗ 

eſel. „Ich hatte den Preis vorgeſchlagen. Der Haſe ſollte 

und muͤßte ihn haben, und desbalb nahm ich als vernunftge⸗ 

mäß denkendes und baudelndes Mitglied des Preisgerichts 

Rückſicht auf den Nutzen deſſen, der ihn bekommen ſollte. Nun 

iſt der Haſe alſo verſorgt. Und die Schnecke darf auf der 

Steinmauer ſitzer und ſich am Myos und Sonnenſchein delek⸗ 

tieren. Außerdem wurde ſie zu einem der erſten Richter für 

den Schnellauf beſtellt, Es iſt immer gut, einen Fachmann 

mit im Komitee zu haben! Ich muß ſagen, ich erwarte viel 

von der Zuknnft; es hat ſo gut angefangen!“ 

(Aus dem Däniſchen übertragen von L. Tronier⸗Funder.) 

Cim Stiller. 

Von Franz Kurt Sperk. 

Ich ſchreibe Zahlen, Zahlen, Zahlen 

und rechne die Kolonnen, eins, zwei drei, 
ob draußen Regen oder Sonne iſt. 

Oft taucht die Sehnſucht in mir auf 

nach einer Wieſe, nach dem Wald, 
nach meiner Frau, dem Kind, 
nach einem freien Tag. 

Ich deuke nur, es wäre ſchön, ů 
und rechne die Kolonnen eins, zwei drei. 

  

Niumor. 
Die Stimme aus dem Grabe. Man erzählt von einem un⸗ 

gariſchen Zeitun Sherausgeber, daß ſein Teſtament die folgende 

Beſtimmung enthält: „Wenige Wochen nach meinem Tode be⸗ 

ginnt aus meinen mugedruckten Erinnerungen die Veröffent⸗ 

lichung einer Artikelſerie: „Was ich in meinem Umgang mit 

Finanzleuten erlebte.“ Der Erlös der Voranzeige fällt meinen 

Erben zu.“ 

Der Peſſimiſt. „Vater, ich will das Mädchen heiraten.— 

„Wieſo, ſeibat nichts und du haſt nichts.“ — „Vater, ich liebe 

ſie!“ — „Na und?“ — „Vater, ich kann nur glücklich werden, 

wenn ich das Mädchen heirate.“ — „Na, und was haſt du ſchon 

davon, wenn du glücklich wirſt?“ 

Du „Das iſt eine Photographie aus Ihrer Jugendzeit, 

Muädige Frau? Ich bin ganz ü⸗ erraſcht.. —- „Wirklich? 

Warum'⸗ — „Well ich gar nicht wußte, daß die Photographie 

ſchon ſo lange erfunden iſt!“ ů 

Gewiſſensfrage. „Schon lange wollte ich mich Ihnen offen⸗ 

baren, ſchone Liane, und Ihnen ſchwören, daß ich Sie liebe! 

„Ihr wievielter Offenbarungseid iſt das?“ 

Zeitbeltimmung. Richier: „Wann ſtieß das Laſtauto gegen Ihren 

eei „Es war in der Zeit zwiſchen der erſten 

und zweiten Ratenzahlung.“   

  

   



   
14. Fortſetzung. 

Vor dem Spiegel zog ſie die Jacke ihres Pyiamas aus 
und ſah in das Glas. „Bitte,“ ſagte ihr Mund ganz laut 
und lachte dazu. Sie fand die Wölbung ihrer Schultern 
tindlich und weinte mit einemmal. Danun verhüillte ſie ſich 
wieder. Hylton fiel ihr ein und die Nacht auf dem Damp⸗ 
jer. Beinahe wünſchte ſie ihn her. Sie machte langſam die 
Tür auf. Der Korridor lag im Halbdunkel der Rotlämp⸗ 
chen. Sie wußte nicht, wie ſie auf die Idee kam, daß 
Victor durch irgendein Geräuſch jetzt aufwachen und öffnen 
müßte. Alles würde ganz natürlich ſein, malte ſie ſich 
aus. Sie würde ihn am Handgelenk packen und ſanft her⸗ 
überziehen. Dem Griff ihrer Hand aber würde eine Um⸗ 
armung eutwachſen. Einhüllen würde ſie ihn wie eine 
Wolke. Sie ſtarrte auf ſeine Tür, ſtarrte ſo lauge, bis ſie 
ganz deutlich die Empfindung hatte, daß die Klinke laug⸗ 
ſam beruntergedrückt wüurde, ja ſie merkte ſogar, daß ein 
hanz leichter Spalt ſich am Pfoſten öffnete. Sie riß die 
Augen weiter auf, da war es weg. Zur gleichen gZeit zog 
ſie haſtig die eigene Tür heran, Ver Megerboy ſchub Linen 
Wäſchewagen auf Gummiräbern den Kyrridor zum Fahr⸗ 
ſtuhl entlang. Sie hörte ihn den Schliiſſel einſtecken und 
den Aufzng herauſſummen. Daun flel die Eiſentür ſchwer 
zu. Es ſummte wieder, knackte, wurde ſtiſl. 

Velena kroch wie geprügelt in ihre Kiſſen. Sie empfand 
den Schmerz, Uch ſelbit beziehungslos in der Welt zu ffihlen, 
io ſtart, daß ſie in Ohnmacht fiel. Aus ihr leitete ſie der 
Schlaf zu rühigerem Atmen. öů 
Als ſie am nächſten Morgen ins Bürv kam, ſand ſie 

einen Zettel auf dem Tiſch. Vietor vat ſie zu ſich heraui. 
Er hatte das Geſicht des Milliardärs und ſaß an Bryokers 
Schreibtiſch. 
„Bitte, ſieh dir dies an.“ Er legte ihr eine, abgerjiffene 
Seite der illuſtrierten Beilage der „Rew York Times“ hin, 
und daritber deckte er den eingegaugenen Perſonalrapport 
der Filiale in Sau Franzisko. Das Rapportbuch war auſ⸗ 
geſchlagen auf der Seite, auf der die Entlaſſungen ſtanden. 
Mit Motſtiſt hatte Victor einen Namen angekrenzt. Jelena 
las erſtaunt: Maria Spiru, Mannequin, wegen nuſittlichen 
Berrggeus entlaſſen. 
„ „Sb, und nun ſieh dir das an.“ Die Seite der „New 
Nort Times“ zeigte den Kopf Marias, zurechtgemacht wie 
das Haupt einer jungen Löwin. Das Haar ſtand wie 
cin wilder Buſchkranz um das, ofſenbar auf Anordnung des 
Photvgraphen, kokett geneigte Geſicht, die Augen ſtarrten, 
Unter den Schmintſtrichen faſt ſchräͤg ſcheinend, nach unten. 
Dorunter, ſtand: Wary⸗Roſe Spirn, der neue Star der 
United Players Compauu, wurde ſoeben von der Geſell⸗ 
ſchaft auf ein Jahr zur Darſtellung mondäner Geſellſchafts⸗ 
rollen vexpflichtet. 
„Karriere, was ?,“ — 
Gelena verzog den Mund. „Wahrhaftig eine Karriere 

jür cine Revolutionärin. Darſtellung mondäuer Geſell⸗ 
ſchaftsrollen. Meinſt du, daß ſie das können wird?“ 
Victor ſpielte mit dem Bleiſtift. „Gott, crinnerſt du dich, 

wie wir ſie damals in die Bukareſter Hofgeſellſchaft ein⸗ 
jchmiggelten? Das hat ſie doch ſehr gut gemacht.“ 

Veleua wandte Victor brüsk den Rücken, „Ja, damals! 
Warum lobſt du eigentlich nicht auth mich? Sptiele ich meine 
Rolle nicht auch gut? Aber darauf wirſt du freilich nicht 
kuommen.“ 
Der Ton ihrer Stimme war ſo ſcharf, daß Victor er⸗ 
ſtaunt den Kopf hob. „Was willſt du eigentlich? Was haſt 
du? Was haſt du vor allem gegen mich?“ 

Ich be⸗ Jelena drehte ſich nicht um. „O, gar nichts. 
wundere dich nur.“ 

„Du ſprichſt zu mir wie zu jenem Polizeikommiſſar bei 
unſerer Verhaftung in Focſaui.“ 

„Kaun ſein. Und erinnerſt du dich, daß ich damals von 
zwei Roliziſten auſ den nackten. Körper geſchlagen wurde, 
meil ich nicht ſagen wollte, wer du wäreſt.“ 
„Vietor drehte Jelena an den Schulterun herum und ſah 
ihr in die von einem ihm unbekannten Zorn und Schmerz 
nerhangenen Augen. „Du erinnerſt mich ſo, wie man einen 
Undankbaren eriunert. Was wirfſt du mir vor? Habe ich 
nicht das Mögliche getan? Habe ich nicht meine eigene 
Exiſtenz aufgegeben, um uns allen ein Weiterleben zu er⸗ 
möglichen? Weißt du, wie yft ich auf dem Schiff an der 
Recling geſtanden und mir geſagt habe: Runterſpringen! 
Die Wellen gehen gegen die Schiffswand, du wirſt in zwei 
Selunden uuter den Klel gedrückt ſein, dann brauchſt du 
nicht mehr an das zu denken, was du aungerichtet baſt, daun 
wirſt du alles los ſein. Meinſt du, mir lag damals viel 
daran, weiterzuleben? Ohne jedes Otel weiterzuleben? 
Aber es gab eine ganz kleine Möglichkeit, für meine Un⸗ 
jähigkeit zu büßen. Das waret ihr. Wer bin ich denn noch? 
Der Schatten des Herrn Brooker. Wenn er in Neuvork 
iſt, muß ich mir einen Bart vorbinden, um mein etgener 
Schatten zu ſein. Aber ihr lebt doch wenigſtens.“ 
— Jelena wandte ſich hart um. „Ja, wir leben wenigſtens?! 
Du haſt merkwürdige Begrifſe vom Leben bekommen.“ 

„Alſo bitte, Jelena, jest ſprich deutlicher. Deine Stimme 
ijt unerträglich.“ 

ů „Jawohl, wir leben wenigſtens. John macht ſogar herr⸗ 
liche Probeflüge als Flugzeugführer der amerikaniſchen 
Marine. Haſt du in den Zeitungen geleſen, daß man mit 
Peru Krieg jühren will, weil es ſich nicht aufkauſen laſſen 
will von den Herren der Wall⸗Street? Vielleicht fliegt John 
mit ſfeinem kleinen Vögelchen bis nach Südamerika und 
genießt dort die ſchöne Landſchaft, wenn er ſie nicht vor 
lauter Liebe ruiniert. Boris lebt vermutlich auch ſehr gut. 
Du weißt es nicht, und ich weiß es nicht. Aber hier von 
Maria, dieſem feurigen, hellen Herzen, das ebenſogut einer 
kleinen Frau wie einer kleinen Heldin gehören könnte, 
haben wir wenigſtens den Beweis, daß ſie lebt. Sie wird 
demnächſt mit blödſinnig lächelnden Jünglingen in luxurisöſen 
Räumen blößſinnige, nebenſächliche Abenteuer voſieren 
und vielleicht das Andenken der Giſh oder der Negri ver⸗ 
köſchen machen. Es iſt ja auch gar nicht ausgeſchloſſen, baß 
ein Getreidekönig ihr einmal die Badewanne mit Cham⸗ 
pagner füllt. Waͤhrbaftig, wenn ich ſehe, wie ruhig du dir 
das anhörſt, möchte ich dir ins Geſicht ſchlagen.“ 

Der Apparat läutete. Jelena ſpoitete: „Paß auf, jetzt 
kommt die Steigerung unſeres Gefpräches“ Merk Sir die 
Szenc. Vielleicht kannſt du ſie in einemgFilmdrama für 
Maria gebrauchen.“ K ů 

Jelena ſchien richtig prophezeit zu haben. Victors 
horchendes Geſicht nahm einen erſchrockenen Ausdruck an. 

atmete mühſam. Dann rief er in den Apparat: „Be⸗ 
müthen Stie ſich doch, die Sache beizulegen. Vor allen Dingen 

V 
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verhüten Sie, daß die Plautagenbeſitzer ihre Milizen ein⸗ 
ſezen. So verſuchen Sie es doch wenigſtens. Ich will es, 
Was ſagen Sie? — Man hat ſchon geſchoſſen? — Das iſt 
unerhört. Ich ſahre zu Ihnen herunter, aber laſſen Sie 
nichts davon verkautbaren.“ 

Er hing au und warf ſich erſchöpft in, den Schreibtiſch⸗ 
ſeſſel. „Cs iſt nuglaublich! Ich habe dir, doch von dem 
Streit mit den Baumwollſfabrikanten erzählt, Sie haben 
ungeheuere Profite hier herausſchlagen wollen, haben Preiſe 
verlangt, die ich für Brooker nicht beiwilligen konnte. Sie 
haben dann nachgegebeu, aber ſie baben alle verhetrateten 
Arbeiter auf die Straße geworſen, und nun iſt der Teuſel 
1os. Die Leute ſtreiken, und die Fabrikanten haben ihre 
Milizen, die Saukerle von den Detektivinſtituten und 
natürlich auch die Ku⸗Klux⸗Klan⸗Leute, aufgeboten. Das iſt 
ja ein Freſſen für die. Sie haben ſchon ſowieſo keine Be⸗ 
jchäftigung.“ 

„Mertſt du endlich, daß dein ganzes Vorhaben Wahnſinn iſt?“ 

ö5„ ſtemmte beide Hände auf den Schreibtiſch. „Nun 
und —7 5 

„Ich werde hinunterfahren.“ 
„Was willſt du da?“ 

werde zu ſchlichten verſuchen.“ 
„Da wirſt dit wenig Glück haben. Außerdem wirſt du 

Brooter in ein ſchönes Licht ſetzen. Er wird dir vermutlich 
ſehr dankbar für dieſe Vertretung ſein.“ 

Das Beweisſtüc aufgegeſſen. 
Was bei der neuen Mode alles möalich iſt. 

Da ein Mord problematiſch wird, wenn nicht eine dazu⸗ 
gehörige Leiche aufzutreiben iſt, ſo iſt auch in den meiſten 

Ländern ein Mordprozeß ausgeſchloſſen, es ſei deun, die 
dazugehörige Leiche ſei auffindbar. In Amerika wird dieſes 
Prinzip mit größter Konſequenz durchgeführt, denn dort iſt 

auch ein Diebſtahlsprozeß nur dann angängig, wenn das 
Vorhandenſein des geſtohlenen Gegenſtandes bewieſen wer⸗ 

den kann. Auf jeden Fall berichtet uns Reuter, daß in 
Lexington eine Frau, die des Diebſtahls eines Kleides be⸗ 
zichtigt worden war, freigeſprochen werden mußte, weil es 
unmöglich war, 

das Kleid zur Stelle au ſchaffen. 

Dies aber war nur deshalb unmöglich, weil die Diebin das 

Kleid mit Haut und Haaren, wenn wir ſo ſagen dürfen, auf⸗ 
gegeſſen hatte. Das Weib iſt alſo, wie dieſer Fall beweiſt, 
nicht nur, was uns ja ſchon Nietzſche und Kipling verſichert 

haben, verderblicher als der Many, jondern noch viel ge⸗ 

fräßicer. „ öů 
Min hat zwar ſchon von Männern gehört, die ver⸗ 

ſprowen hatten, einen Beſen aufzneſſen, aber, gehalten hat 

das Verſprechen noch keiner; im äußerſten Falle hat ein 

Mann einmal ein belaſtendes Schriftſtück verzehrt. Ueber⸗ 

legt man ſich den Fall der auſgegeſſenen Dokumente und des 

aufgegeſſenen Kleides aber genauer, ſo wird man vielleicht 
doch zu dem Schluſſe kommen, daß ſo mauches aufgegeſſene 

Dokument ſchwerer wog als das verzehrte Kleid. Man weiß 

ja, wie moderne Frauenkleider beſchaffen ſind; man kaun ſie 

durch einen Fingerring ziehenzs und wir ſind alücklich bei 

einem Zuſtand angelangt, da es für eine Frau beinahe ein 

Leichtes iſt, ihr Kleid zu eſſen. ů ů 
Dieſe erleichterte Wahlverwandtſchaft mit den Motten iſt 

für weibliche Diebinnen äußerſt' vorteilbaft; für den gleich⸗ 
veranlagten Mann bleibt das Problem unlösbar. Man 
konn von keinem Manne erwarten, daß er 

einen neuen Wintermantel hinnunterſchlingt, 

bevor der Diebſtahl entdeckt und er überführt werden mag. 

Ueberhanpt haben die Mäuner, ſeitdem der Unnatürliche 

Vater Saturn Steine verſchlang und dabei glaubte, ſeine; 

Kinder zu verzehren, derartige Eßgelüſte verloren. Immer⸗ 
hin iſt die anrüchige Angelegenheit eine ſpezifiſch⸗ameri⸗ 
kaniſche. Denn bei uns braucht keineswegs eine Frau, die 

einen Laib Brot geſtohlen hatz auch noch beweiſen, daß ſie 

51 eheeh verzehrt hat, um ſo der ihr ſonſt ſicheren Strafe zu 
entgehen. 

  

     

  

Ein Radiotheater für alle. Das Moskauer Volkskommiſſariat 

für Poſt und Telegraphen hat mit der Veranſtaltüng öffentlicher 

Funkdarbictungen nnen, zu denen der Eintritt für jedermann 

frei iſt. Das ganze Programm wird von derx Moskauer Funk⸗ 
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„Brooker iſt zum mindeſten oln vernünftiger Menſch,“ 
„Brooker will die Macht. Weiter nichts. Wie alle. Er 

will die perſönliche Macht. Du kannſt ihn nicht bloßſtellen.“ 
„Aber ich muß hinunter. Ich kaun mich doch nicht vor 

mir felbſt verächtlich machen.“ 
„Ich ſinde, daß du das ſchon reichlich getan haſt.“ 
„elena, wie ſprichſt du denn mit mir!? Solche Worte 

habe ich doch noch nie von dir gehört.“ 
Er klingelte. Eine Stenotypiſtin erſchien. 
„Länten Sie bitte ſofort die Fluglinie Neuyork—New. 

Orleans an. Ich brauche in einer Stunde ein ſtarkbereites 
Flugzeug nach Florida.“ 

Die Stenotypiſtin verſchwand. 
Jelena ſchütteite den Kopf. „Ich ſage dir, es iſt ein 

Unſinn, hinunterzufliegen, Sie werden dich für verrückt 
halten, und kein Menſch wird dir gehorchen, Du kannſt nicht 
als Brooker frundieren. Warum willſt du es auch eigentlich? 
Schreit etwas in dir? Sag, Victor, biſt du unrühia ne⸗ 
worden?“ 

Sie trat näahe zu ihm. Er ſühlte die Luft aus ihrem 
Mund auf dem ſeinen und ſah ſie verwirrt au., „Mertſt du 
endlich, daß dein ganzes Vorhaben, Wahnſinn iſt. Ich war 
ja ſo dumm. Ich habe immer geglaubt und geglaubt, daßt 
noch ein Plan in dir wäre oder irgendein Vorhaben. Aber 
ſtatt aktio biſt du ſentimental geworden. Du haſt alles ver⸗ 
geſſen. Du nützt keine Chance aus. Du haſt ſchon vorhin 
weon.; D1 wäreſt vor dir ſelber eine verächlliche Flaur ge⸗ 
worden.“ 

Sie wich vor ſeinen ſchmerzlich verzerrten Augen, zurtſck. 
Doth hatte ſie noch die Kraſt, beide Arme auszubreiten und 
ſaſt zu ſchreien: „Und vor mir auch!“ —— 

Der Apperat läulete ernent. Vigtor bal Jelena mit einer 

Handbewegung, ſich zu melden. Sie weigerte ſich, und er 
mußte ſelbſt den Hörer abnehmen, 

„Jawohl, Herr Brooker, hier bin, ich. — Natürlich, daun 
werde ich ſofort kommen, — Auf welchen Namen ſoll ich die 
Papiere abholen?,— ſo, nicht anf Namen ... Ich 

wiederhole: auf (i. NX. 85. — Jawohl, ich werde es ſoſort 

erledigen.“ ů — „ 
Jelena kreuzte die Beine übereinander. „Was iſt los?“ 

„Brooler bittet mich, ſofort nach Vera Cruz zut kommen. 

Vorher ſoll ich noch ein Schreiben iür ihn vom Kriegs⸗ 
miniſterium abholen.“ 

„Da haſt du es ja ſehr bequem. Dit brauchſt ja nur das 

Flugzeug umzudirigieren.“ 
„Und die Arbeiter in Florida?“ Vietor ließ hilflos die 

Arme ſinken. 
„ch werde dir helſen. Beurlanbe mith offiziell, und ich 

jahre in den Streit hinunter., Armer, geplaßter Schatten!“ 
„Du verletzt mich, Jelena!“ 
„Ja, ich will dich auch verletzen. Ich habe lauge darüber 

nachgedacht. Glaubſt du, es fällt mir leicht? Aber ich pfeife 

darauf, daß du dir herviſch vorkommſt. Vietor, iſt das viel⸗ 

leicht eine Sühne? Denn dein Sühuegedanke iſt nichts 
weiter als Schlaffheit und Schlappheit. Iſt das denn eine 

Tat, daß du uns zu eſſen gegeben haſt? Siehſt du denn nicht, 

daß alle Chancen, alle Aufgaben, die wir einſt zu erfüllen 

hatten, in deiner Hand liegen?“ 
„In meiner Haud?“ ů — 
„Tu verſtehjt mich nicht. Da muß ich alſp warteu, bis dit 

mich verſtehſt. Boeile dich jetzt aber, Auf Wiederſehen, mein 

Freund.“ ů (Fortſetzung ſolat.) 
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zentrale in das Theater gojendel. Der Eröffnungsabeud, der einen 

Maſſenandrang, des Publitums zu. verzeichnen hatte, fand unter 

Milwirkung betaunter Moskauer Wühnenkünſtler und eines gro⸗ 

ßen Symphounicorcheſters ſtatt. 

  

Heigt modern! 

Neuartine Heizung der Mauern und Fußböden—. 

In das neue Gebäude der britiſchen Geſandtſchaft in 

Waſhington. iſt eine Heizungsaulage eingebaut worden, die 

unter völliger Ausſchaltung ſichtbarer Heizkörper die Zim⸗ 

mer erwärmt Die Heizung erfolgt durch verhältnismäßig 

dünne, mit heißem Waſſer gefüllte Röhren, die ſowohl in 

die Wände, als auch in die Fußböden, und Zimmerdecken 

eingebaut werden, ſo daß auch der Boden eines Zimmers, 

das man betritt, angenehm durchwärmt wird. Dieſes neue 

Heizungsiyſtem wurde bisher in Englaud gelegentlich an⸗ 

gewandt, jedoch noch niemals in der Weiſe, daß man ein 

großes Gebände vou oben bis unten mit den Röhren durch⸗ 

wärmte. Je nach Bedarf können in einigen Zimmern nur 

die Wände und die Plafonds, in anderen wieder die Fuß⸗ 

böben geheizt werden, wodurch eine ſehr gleichmäßige Ver⸗ 

teilung der Wärme erzielt werden kann. Die Heizung vohne 

ſichtbare Heizkörper ſoll ſo aut ſunktionieren, daß man ſie 

auch in anderen öffentlichen Gebäuden einführen will⸗ 
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Was der Mumdfunk bringt. 
Woche vom 7. Jauuar bis 2. Februar. 

Am Sonn tag um 20.05 ſendet au Mi das immer wie⸗ 
der germ gehörte Luſtſptel weifſen Rößlt“ von Blumen⸗ 
thal und Kadelburg. Im, Wüagb daran finbet etwa um 
21/5 die von, den Hörern der Orag ſolauge erſebute Bericht⸗ 
erſtattlung über die Gingäuge zu dem Preisausſchretben⸗ 
werſeiel „Iſt Pannicke ſchuldig?“ ſtatt, Gleichzeitia damtt 
werden erſtmalig die Prelsträger bekaunt gegeben, Um 
22J0, verauſtaltet Königöberg ein Abendtonzert der Funk⸗ 
kapelle mit Geſangseinkagen von Carl Hermann Reno. Be⸗ 
achtlich iſt am Sonntag um 18 Uhr eine Uebertragung aus 
HBexlin: „Fur und wider die Todesſtrafe,, in der 
Gehelmrat Dr. Albert EA und Mnie 
miniſter a. D. Otto Lanbsberg⸗Berlintin zwei kon⸗ 
tradiktatoriſchen Vorträgen zu dieſer aktuellen Frage Stel⸗ 
bung nehmen. 

Am Montag um 20.30 ſpielt Dr. Martin Fiſcher⸗Berlin 
moͤderne Orgelmuſtk, um 21.15 iſt Theodor Loos⸗VBerlin in 
Danzig zu Gaſt, wo er Novellen von E. T. A. Hoffmann, 
Edgar Gllan Roc und die Groteste „Der Fluch der Kröte“ 
von Guſtav Meyrluck leſeu wird. Ein Unterhaltungskon⸗ 
Min der Funkkapelle um 22.900 mit Rex Poſsé beſchließt das 
Montagprogramm. ů 

Am Dienstag überträgt die Orag aus dem Königs⸗ 
berger Opernhaus Cimaroſas komiſche Oper „Heimliche 

  

Ehe“., Um 22.30 fpielt das Funkorcheſter Albeniz, Sibelius, 

Borodin und Smetana. 
Am Mittwoch um 20,.05 wird in Königsberg Brieux' 

„Rote Robe“ geſendet. Im Anſchluß daran nimmt die Tanz⸗ 
funkſtunde ihren Fortgang. Deu Schluß des Abendpro⸗ 
gramms bilbét die Uiebertragung der Tanzmuſik aus Berlin. 

Am Donnerstag um 20.05 ſendet Danzig eine Abend⸗ 
uUnterhalkung mit Emil Schroers vom Danziger Stadt⸗ 
iheater, um 21,20 ſpielt in Königsberga das Broſa⸗Quartett 
Mozart und Haydn. 5ů 

Am Freltag nachmittag ſendet Ktönigsberga ein Kinder⸗ 
märchen⸗Luſtſpiel „Das kapſere Schueiderlein“. Am Abend 
findet uin 20.30 ein Chorkonzert unter der Lettung von Hugo 
wüſtelnſ ſtalt, zu dem Dr. Emll Geſchke einführende und ver⸗ 
mittelnde' Worte ſpricht. Als Soltſten wirken: Jlonka von 
Ferenczy, Joſef Poerner und Kurt Wichmann aus Halle a. S. 

Das Sonnabend programm bringt zunächſt um 20.03 
elue Gedenkfeier Laßteb'L des 100, Geburtstages des großen 
Niep Kölehem Alfred Brehm. Die Gedenkworte ſpricht 
Prof. Thlenemann. Um 21.15 ſeudet Königsberg ein klinſtle⸗ 
riſches Schallplatteuprogrammm unter dem Titel: „Promi⸗ 

neute auf Schallplatten. Die Tanzmuſik zum Wochenende 
wird aus dem Bentralhotel Königsberg Übertragen. 

E 

Programm am Sonntag. 

9: Morgenandacht; Prediger Streblow. Mullkaltiſche Lettung. 
Ernit Maſchke, — 10.56: Wetterbericht. — 11.05: Franz Schubert und 
das deutſche Lieb. Die Mulllerlieder, zykliiche Liederlompoſitton. 
Vortraa mit muſtkaliſchen Erläuterungen: Prof. Dr. Milller⸗Blattau. 
11.20: Plaßmuſftk, Kapelle der Schustvollzet. Leitung: Obermuſtk⸗ 
meiſter. Ernſt Stleberitz. — 12.55: Uebertragung des Nauener Zeit⸗ 
zeichens. auſchllehend Wetterbericht. — 13—14: Untervaltunasmuſit.     

Lavelle Schefller. — 11: Schachfunk: X. S. Leonbarbt. — 15: Spani⸗ 
ſcher Sprachunterricht für Anfänger: Lurt Metze. — 15⸗45—17,30: 
Nachmittagskonzert. Funkorchelter, Dirigent: Erich Seidler Solilt: 
Konzertmeiſter Aua. Hewers. (Violtnc). — 17.30, Jugendſtunde. Mit 
unſerer Flotte nach Norweaen: Korvettenkavitän Mener — 18: 
Uebertrgaaung aus Herlin! Zwei kontradiktoriſche Vorträgr:, Jür 
und wider die Todesſtrole: 18: Geb. Rat Dr. Albert Zapf, Zwei⸗ 
brücken. — 18.30: Reichsſuſtizminiſter a. T. Otto Laudsbers, Zerlin. 
— 19.10: Ninke⸗Trio. (Koltmar Skalak, Hermann Weil, Carl Ninke.) 
—,20.05: „Im weißen Rößl.“ Luſifpiel in drei Aufzügen von Sscar 
Blumenthal und Gullap Kadelbura. Regie: Otio Normann. — 21.45: 
Achtunal Achtung! Iſt Vanniche ſchuldig? Berichterltattung über 
die Eingäuge zu unſerem Preisausichreiben betr, Sendelplel „Iſt 
Pannicke ſchuldia?“ vom 13, Dezember 1928. — 22.15; Taaesnenia⸗ 
lelten, Sportfunk. — 22.0—-24. Abendkonzert. Funkkarellc. Leituna: 
Ronzertmeiſter Walter Kelch. Geſangseinlagen: Carl Hermann Reno, 

Aergzilicher Sonniagedienſt. 
Den äràtlhchen, Dlenſt üßen au, morgigen Tage aus in 

Küer; 2. f Vr, 1.86 Heilige⸗Weiſt⸗Gaffe 10. Teß. 2 150 Geburte⸗ 5* 
ller: Dr. Geſtel, Holxzmarkt.7, Tef. 2 fc, Geburtsbelſer! Dr, Cobn., 

Wehef:ii —, In Lahaführ: 
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65 Soann * Mallfgobe⸗ 410 20, Heburfsbelt T. offmann, auuptſtra „ e 20, Geburtsl — 
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r. tein, Am Katiſerſteg 3. . 35. U LsLunſahxwa Er: 
r. Wobbe, Caſver Genge 10., Pet. 551 23.,Geburſchel Den . shelfer. — 
ahnärztlichen Pienſt üben, aus in, Danzic., Dr. Grote. 90 G 40% Sr.ri W An. 2A.03 
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Nachtidlenſt dar Apotheken vom 27, Jonnar bis 2, Februar, in 
Dan Poßß ett i* Marten- Koi Ge Welliäe. 9 1.00 ele Fux, Alt⸗ 
Kadt, Holzmarkt 1: Marken⸗Apoiheke,, Hellige-helit⸗Haſſe 275, Adler⸗ 
Apolbeke. . t 4. — In Lanafuhr, Hanfa-Hipotheke, Haupt⸗ 

Siagie, v. In Stateugee, Pas,Aerglbelhelz, enb- E In S, U 1 „Hgupt⸗ 
ſtraße 43 In Heu b'u e: Avothele Heubude, Gr. Seebadſtr. 1.     

  

Die Sensdfion! 
IDeihe LDocfie BeiCunge 

uh Montus. Ungeheure Mengen bester Qualitätswaren Zzu Preisen, die es jedem 
dlen 28. Jannar ermöglichen, seinen Bedarf in Haus-, Bett- und Tischwäsche zu ergänzen 

Hemdentuch a eD en bre, 05 Linon à nD en bes ů 20 
cdeutsche Qualität mittelstarke, leinfädige Qualität. Eine besondere Kaufgelegenheit 
Hemdentuch ca. 80 cm breit, ſein- 0 00 Mehrere tausend Stuck leicht angestaubter Linon cua. 135 cm breit ů 00 

Maige pa. Quallüt.. 08, U. Eoſheittenen emmh, usane Delratient, lür Bezüke und Lilen, ersillassige Oualität . 1.90, L. 
Madapolam cu. S0 cm breit, elegante. 10 zuü fabelhaft biiligen Prelsenl LInon caã. 160 cm breit ů 00 
leiolädige, weiche Oualitttt.. · 222 * Einige Beixplele: lür Bezüge und Lakep, pa. starklädige Were, 2.25, In 

Küchenhandtuch ca. 45 cm br.. 0 J0 U ü H ill bU 45 Bett-Satin erstklassige elsäss. Ware, ů 0 
gute, heste Ware •· w((WwCwCCC„ 0.48, U. U E Ull L .. 1.25, 0.95, 0.75, . KU in vielen Deseivs, 130 em breit 290, 30 em... leU 

dacquard-Handtuch 0.00 Taghemden 2, 128, 05, U. 75 Dowlas u, Beute, ö 10⁵ 
ch. 46 em breit, in weiß, pa. Qualitſtt. V Uh j 3⁵ Da. starkfädige Ware, 140 am . .2.25, 1 

Gerstenkorn-Handtuch Elllufnosel 450, 3268, 225, l. Kaffeedecke α 
erstklasige Qualität mit farbiger kochechter Kante 1.75 

Tafeltuch 101 ů 00 
Jacquard- Cewebe, preiswertes pa. Tischtuch 

Servietten s en 0 50 

Prinzehröcke 42s, 380, 228, l. O5 

D.08 Henon Machthemden 35 r. 3.25 
Oberhemden a⸗s, 750, (5 4. 75 100 ů 

Zahlung kann erfolgen bei Kauf der Vare unter Kürzung von 4% Skonto, 
oder ohne jeden Aufschlag in 4 aufeinanderfolgenden Monatsraten 

öů 76 ‚ ‚ ů ü Meine Versandabteilung erledigt für auswärtige Kunden 

ca. 46 em breit, pa, Qualität, mit kochechter Kante 

Gesichts-Handtuch &i0o, 
ges. und geb., gut gebrauchfäbiges Handtuch 

Gerstenkorn-Handtuch 
457100, ges, und geb., erstklassige Qualität besäumt, erstklassige Quslität 

    

  

umgehend alle Bestellungen. Muster gern zu Diensten 

„Das Haus der Stoffe“ 
ECſisuapëαιι⁰0́-9-πιι7 S ιι afumEA2eHusse 13% 
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v f — bhen 22722—— Mannd. eoheSeung.) Teschenuhr Für 2 Gulden Wele be mb. Vykeff 
befinden ſich nur Die Sorge anaeh, Sie finden in der reinigen .. 2.—[werden. Kagen, buvi 8 esellden Bese, 

2 von selber raus, Damiger Rechts⸗Eeder.2.— ib Eftesſt . Vorſtüdt. Graben Rr.2 W.r nese-es, Bellfedern und Daunen Psaere, 
(Ueaber Hene Käst) e nes, Petiinlette- Benbezüge, Veitlahen, fernge Serbeirank: 2 .xResvlah rapar. 4.0 Oüenddlle2.-ZrPendl Sn, Ghopi. 

Miinsarftrüge und . ente Seeil hern eie iiet Sin ee Weckerreper. Pehnb, eter , ul D känsporte im meinem Hauſe Iu diht ren, wie bekaunt, erbaloſe erhalten W 5 ofelot wenden 16 Gfn 50, Suchdig. 
wie koſtenloſe Einlagerungen werd ompl, Küchen J Vlüſchſoßas * rrell? Waren zu biülteaſten Preiſen koſtenloſe Ausfünfie 1 Jahr Geraniſle Voſe Venman 78.Rahn (Pl. und Wuch⸗ 

nur in meinem en Speiſehimmer Kleiberſchrer le Julius Gerſon, Fiſchmarkt 19 Iegenbeitenn.. San 1908 Le Beuni Büttelgaife B. Dol 2 eudtnet Behei G 
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Die Meviſion hat ihm nichts gemitzt. 
Lewanbowſfki wegen Gfachen Mordes ſechsmal zum Tode 

verurteilt. 

Vor der Strafkammer des Graudenzer Bezirksgerichts 
fand, wie wir ſchon ausführlich berichteten, vom L. bis 21. 

d. Mts. die Berufungsverhandlung gegen den Mörder der 
eigenen Familie, den2Zjährigen Leo Lewandowſki, ſtatt. 

Zu⸗der Verhandlung waren ca. 60 Zeugen geladen, dar⸗ 
unter einige auf Autrag der Verteidigung beſtellte Ent⸗ 
laſtungszeugen. Den Vorſitz in der Verhandlung führte der 
Vizepräſes der Strafkammer Korneeki; es gehörte dazu noch 
der Berufsrichter Kolarz. Die Anklage vertrat Prokurator 
Dewinſti; als Schöfſen ſungierten: Direktor Andrzejewſki, 
Direktor Barauczak, Direktor Herczynſfti, Roſt und Ru⸗ 
einſki. Als Ofſfizialverteidiger wurde dem Angeklagaten der 
Rechtsanwalt Siatecki zugeteilt. Dr. Halicki von der pſy⸗ 
chiatriſchen Anſtalt in Schwetz, Dr. Lachowfki und Dr. Wetzel 
traten als Sachverſtändige auf. 

Der Gerichtshof gelangte nach dreitägiger Verhandlung 
zu der Doummihie vertt daß L. den (fachen Mord an der 
eigenen Familie verübt habe, um in den Beſitz der Gärtuerei 
zu gelangen und fällte das Urteill: 

Lewandowfki wird wegen (ſachen Mordes ſechsmal zum 
Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte gemäß 
2i1 des Strafgeſetzbuches verurteilt. 

Duos Geſchüft war recht eintrüglich. 
Militärpflichtine Perſonen über die Grenze geſchmuggelt, 

Eine geheime Firma wurde in Dirſchan von der Polizei 
aufgedeckt, die einen Mengceen Schmuggel mit Menſchen⸗ 
fonterbande betrieb. Als deren Inhaber erwieſen ſich zwei 
Perſonen aus Dirſchait. Sie betrieben das einträgliche Ge⸗ 
ſchäft ſchon ſeit langer Zeit, in dem ſie militärpflichtige Per⸗ 
ſonen aus Polen über Danziger Gebiet nach Mgrienburg 
ſchafften. Die Intereſſenten mußten hohe Schmuggelgebühren 
zahlen. Bei der Anmeldung hakten ſie ca. w100 Zloty Vorſchuß 
zu zahlen. Die gleiche Summe — maunchmal ſteigerte ſie ſich 
nuch auf 150 Zloty — mußte beim Hinüberſchafſen an die 
Firma entrichtet werden. Durch Zufall wurde die Firma be⸗ 
kannt, und deren Inhaber mußten ins Gefängnis wandern. 

Ein „Wohitster der Menſchheit⸗. 
ö Ein Schwindler im Kreiſe Konitz. 

Ein Wundertäter treibt im Kreiſe Konitz ſein Unweſen. 
Er ſucht die Beſitzer auf und heilt Kranke. Als Schuhmacher 
zon Beruf, verſteht er nichts von der Heilkunſt, aber die 
deute laſſen ſich durch ſeine Reden beſchwaben, weil er für 
die Mühewaltung nichts fordert. Es finden ſich aber auch 
olche, die ihm gern 20 Zloty bezahlen, wenn er ihnen ver⸗ 
pricht, daß ſie in 4 Wochen geſund ſein werden. Der Heil⸗ 
lundige verſchreibt den Kranken auch Medizin, die aber in 
den meiſten Fällen mehr ſchadet als hilft. Gern ſucht er 
jolche Beſitzer attf, die noch an Hexeret glauben. Wenn ein 
Tier krank iſt, ſo führt er die Krankheit auſs Beherxen zurück. 
Dann macht er den Leuten allerhand Hokuspokus vor, um die 
Krankheit zu veſchwören. Er reißt ſtellenweiſe den Fuß⸗ 
doden auf, holt Knochen und Haare herbei und ſpricht ſeine 
Zauberſormeln dabei. Die Leute glauben an ihn. Nur in 
Kl.⸗Zirkwitz hat er ſchon eine ordentliche Tracht. Prügel pe⸗ 
kommen und mußte das Geld zurückgeben. Jetzt verlegte der 
Mann ſeine Tätigkeit nach Jaſtrau und. Jlowo. 

Waſfer als Medizin. 
Ein Kurpfuſcher zu Geſangnis verurteilt. 

Der Naturheilkundige Samuel aus Roſtarzewo (Polen) 
wurde mit 14 Tagen Gefängnis beſtraſt, die in eine Geld⸗ 
buße von 140 Zloty umgewandelt wurden. Samuel hatte eine 
ſelbſthergeſtellte Medizin an einen ſeiner Patienten verab⸗ 

reicht, die durch den Sachverſtändigen als reines Waſſer 
ieſtgeſtellt wurde. Der Entſchuldigung, daß die angebliche 
Medizin eine homöopathiſche Löfung eines Medikaments in 
üoho⸗ſacher Verdünnung darſtelle, und inzwiſchen verdorben 
iei, wurde kein Glauben geſchenkt. 

  

20 Arbeiter durch Gus vergiftet. 
In dem noch nicht vollkommen fertigen Gebäude der 

Stadtbäckerei in der Prondzynſkiſtraße in Warſchan ſind 
zwanzig Arbeiter durch Acctylengas vergiftet worden, dar⸗ 
üunter ſieben lebensgefährlich. 

Schwerer Unglücksfull bei ber Arbei. 
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich Donnerstag nach⸗ 

mittag in dem Revier der Förſterei Jagoſchütz bei Brom⸗ 
berg. Dort waren Arbeiter mit dem Fällen von Bäumen 
beſchäftiat. Als einer der Stämme umſank, traf er den 
10jährigen Arbeiter Stanislaw Janik, Bergſtraße 9 wohn⸗ 
baft, ſo unglücklich, daß dieſer zu Boden geriſſen wurde und 
mit ſchweren inneren Verletzungen liegen blieb. Der Un⸗ 
glückliche wurde mit Hilſe des Krankenautos nach dem 
bentlin Kraukenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt be⸗ 
enklich. * 

Jagd nach dem Banditen. 
Am Donnerstag ſtießen zwei Polißziſten in der Lubicz⸗ 
ſtraße zu Krakau auf den von dex Polizei ſeit längerer Zeit 
geſuchten Banditen Adam Michalſe, der ſofort die Flucht er⸗ 
griff und auf die Verfolger ſeuerte. Als er bexeits, außer⸗ 
halb der Stadt, ſehr erſchöpft War und die Verfolger in 
nächſter Nähe erblickte, jagte er ſich ſelbſt eine Kutgel in die 
Schläfe und ſtürzte zu Boden. In hoffnungsloſem Zuſtand 
wurde er ins Krankenhaus eingeliefert. Durch die Schießerei 
wurden zwei Paſfanten verwundet. 

Kongreß der geiſtigen Außbeiter. 
Am 17. Februar findet in Kattowitz 

niſchen Vereinigung der Verbände geiſtiger Arbeiter ⸗ſtatt. 
An dem Kongreß werden Vertreter des Arbeitsminiſteriums, 
der ſchleſiſchen und Kielceer Wojewodaämter, der internatio⸗ 

FTe reunn mt erarrorrst: Mos on der Shitte teil⸗ 

t 

37.—39; 

bez., 8,9024 Velt land 35 1„% 4³⁰ 
rrief, 356,70 Geld; „London 43147e bez., 45.35 Brief, 43.13 

Kongreß der pol⸗   

nehmen. Die polniſche Spitzenorganiſation, wel 15000 
Mitglieder zählt, umfaßt die Wirſen Wüetſchleen, 
Dombrowa, Krakau, Vielitz und Warſchau. 

  

Kaffee wird über Gdingen eingefshrt. 
Die in Gdingen beſtehende Kaffeezentrale für Poſen und 

Pommerellen führt jetzt Kaffec direkt aus Braſilien für ihre 
Abnehmer ein. Die aaſch Partie lief am Dienstag mit dem 
der franzöſiſchen Geſellſchaft „Chargeurs Reunis“ gehörenden 
Dampfer „Swiatowid“ in Goingen ein. Hisher, Lale dieſe 
Keſührt ihren Kaffee über Hamburg und Amſterdam 

Die unperſtündliche Maßnahme wird revidiert. 
Die 21 deutſchen Kinber wieder in die deutſchen Klaſſen 

eingeſchult. 

Die 21 Kinder aus den deutſchen Klaſſen der mittel⸗ 
ſtäbtiſchen Volksſchule in Dirſchau, die am Miltwoch plötzlich 
dem deutſ⸗ Unterricht entzogen wurden und fortab die volr 
niſche Volksſchule beſuchen ſollten, ind wieder in die bentſchen 
Klaſſen eingeſchuli. ů‚ 

öů Das ſind merkwürdige Gebräuche. 
Holzllötze durch vas Fenſter geworfen. — Ein Arbeiter getötet. 

In vder Milaſtraße 13 in Warſchau räumtc der Portier eine 
im 4, Stock gelegene Wohnung, in der ein neuer Fußboden 
lelegt wurde, auf. Statt aber die alten Bretter und Klötze 
erunterzutragen, machte er es ſich leicht, indem er ſie durch 

das Fenſter in den Hof warf. Gerade in dem Moment, als ein 
ſchweres Brett herunterfiel, ging der G(8jährige Laſtträger 
Silborn über den Hof und wurde von dem Brett am Kopf 
getroffen. Er war ſofort tot. 

ein⸗ 

  

  

Im Wonnemount Mai 
hab es in Warſchau die meiſten Selbſtmorde. 

Int Lauſe des Jahres 1928 verſuchten in Warſchau 1451 
Perſonen ſich das Leben Ri nehmen. 315 Selbſimordverſuche 
Kreitv Erfolgh. Im Vergleich zu 1927 weiſt vie Statiſtik 67 

reitode mehr auf. Der an Selbſtmorvverſuͤchen reichſte Mo⸗ 
nat war ſeltſamertweiſe der Mai. März und Dezember brach⸗ 
ten vie wenigſten Sel! ſtmorbverſuche. Wenn auch im Vergleich 
zu anderen europäiſchen Großſtädten, wie Budapeſt, Wien und 

aris, die Oilchbtn aweh erheblich geringer ſind, ſo iſt doch ihre 
ahl augenblicklich auch in Werſchau edenklich hoch. 

Rumüniſche Ofiere in Polen. 
Seit, einigen Tagen weilen in Warſchau vier Offiziere bes 

rumäniſchen Geueralſtabes, unter ihnen der Chef des Nach⸗ 
richtendienſtes. 

e Schulen müſſen geſchloſſen werden. 
Die Grippeepivemie nimmt eine immer größere Aus⸗ 

ů bdehnung an. 
Infolge geringen Beſuches der Voltsſchulen in den Woje⸗ 

wodſchaften Warſchau, Aiſ LümD und Nowogrudek hat 
das polniſche Kultusminiſteriüum' die Schließung der Volts⸗ 
ſchulen bis Gem Erlöſchen der Grippeepidemie angeordnet. 

uns vieſem Grunde ſind in Lodz außerdem noch eine ganze 
Reihe Mittelſchulen geſchloſſen worden. 

Polen impottlert keine Streichhölzer nehr. 
Die polniſche Zündholzinbuſtrie hat ſich in den letzten 

14 Jahren recht beachtlich entwickeln können. Im Jahre 1914 
zählte man in den heute zu Polen gehörenden Gebieten 
6 Fabriken, die eine Produktionskapazität von 36 625 Kiſten 
hatten, wovon auf jede Kiſte 5000 Streichholzſchachteln ent⸗ 
fallen. 1928 hat ſich die Anzahl der Fabriken auf 10 und die 
Produktionskapazität derſelben auf 163 965 Kiſten erhöht. 
auſ rrr von Streichhölzern nach Polen hat vollkommen 
aufgehört. „ 

  

Eine Hafenkühlanlage in Gbingen. Die Frage vetreffend 
Banu einer großen Hafenkühlanlage in Goingen iſt bereits 
in das Stadium der Verwirklichung getreten. Am 21. d. Mts. 
hat man die Ausſchachtungsarbeiten für den Fundamenten⸗ 
bau in Angriff genommen. 

Bericht vor . Januar. 

Roggen 33,20—33,75, Tendenz ſchwächer;, Weizen, 41—42, 

ſchwächer; Markigerſte 32,50—33)50; Braugerſte 34—36, ruhig: 
Hafer 30,50—31,50, ruhig; Roggenmehl, ct 46,75; Weizen⸗ 
mehl, 65proz. 58—62, ſchwächer; Roggenkleie 25,50.—26,50; 
Weizenkleie 25,25—25,25; Sommerwicken 39—41; WPeluſchken 

Felderbſen 44—47; Viltoriaerbſen 62—67: Folger⸗ 
erbſen 57—62; Lupinen, blaue 25—265 gelbe 29—31; Serradelle 
47—51. Allgemeintendenz uneinheitlich. 

Poſener Effekten vom 25. Innüar. Konverſionsanleihe 65,50, 
Dollarbrieſe 94,⸗Kreditlandſchaftsbriefe 50—49,75, Dollar⸗ 

prämienanleihe 102,50—103, Suveſtierungsanleihe 110, Bant 
. Zwiazku Sp. Zar. 87, C. Hartwig 46, Herzfeld⸗Viltorius 55, 

Dr. R. Maj 113,50—114, Unia 170, Wytwornia chemiczna 101. 
Tendenz ruhig. 

Warſchauer Effekten vom 25. Januar. Baunt Polſſti 192— 
191,25—192, Bant Zwiahku Sp. Zar. 85,50, Spieß 250, Sila i 
Swiatlo 116—119, Czeſtocice 44, Eutier 42, Firleh 55, Wyſoka 
240, Wegiel 96, Lilpop 38, Norblin 206, „Oſtrowieckie, 93, 

Rudzti 44, Starachowice 37,75.—-50—,75, Borkotvſki 15, Dollar⸗ 
prämienanleihe 103, 5proz. Konverſionsanleihe 67, Eiſenbahn⸗ 

konverſionsanleihe 59, Eiſenbahſhnleihe 10250. ů 

Warſchauer Deviſen vom 25. Kanugr. Amerik. Dollar 88824 
L8570 Get Wland 357,60 bez., 358,50 

Geld; Reuhork 8,96 bez, 892 Brie, 888 Geld: Paris 34857 
3692 —19 Brief, 34,77, Geld;, 

Geld; Italien 46,6652 bez., 46,7822 Briej, 46,54% Geld. Deutſche 
Reichsmayr im ſreiverkehr'in Worſchau 211.88 (Mittelkurs). 

Sees, Gaſtwirt 

Gründvermögensſtener, Hauszinsſteuer 

Prag 26,3856 bez., 26,45 Brief. 
Schweiz 175,5643 bez, 171.907 Brief, 171,437%6   

Jeuergefecht im Jentrum der Stadt. 
Ein Einbrecher erſchoſſen. 

Am Freitag ſrüh hörte der Schupopoſten im Stadtzentrum 
in Sſosnowitz Hilferuſe aus der 4. Eiage eines am Ring ge⸗ 
legenen Hauſes. Als ſich der Poliziſt dem Hauſe näherte, 
begegneten ihm zwei mit Dolchen bewaffnete Banditen, die 
die Wohnung der Kataryna Lewieki überſallen hatten. Der 
Polisiſt feuerte auf die Angreifer mehrere Schliſſe ab. Drei 
Kugeln verwundelen ſchwer den bekaunten Baubiten Lechton, 
der daraufhin ſeinen Verletzungen erlag., Der zweite Bandit, 
Czeslaw Kujawa, konnte feſtgenommen werden. 

Polizeiliche Razzia in Kattowiß. —— 
Eine Anzahl von Verbrechern und Deſertenren wurde gefſaßt. 

Bei einer großangelegten Razzia der Woſewodſchafts⸗ 
polizei in Kattowitz wurden 50 Verbrecher ſeſtgenommen, 
darunter 14 Schwerverbrecher, die bereits ſeit Monaten ſteck⸗ 
brieflich verjolgt werden. Ferner wurde eine Anzahl von 
Deſerteuren ersgriffen. 

Mie Vergarbeiter fordern höhere Löhne. 
Die Zentralgewerkſchaft der Bergarbeiter kündigte den 

Lohntarif im Dombrower und Krakauer Berabaurevier ab 
15. Februgar 1929, wobei flie Akkordarbeiter eine 15prozentige, 
Lir Tahelöhner eine 20prozeutige und für Frauen und 
Ausderſübrioe eine 30prozentige Lohuerhöhung gefordert 

wird. 

Miit dem Meſſer beatbeitet. 
Ein Ueberfall in Graudenz. 

Donnerstag gegen 1 Uhr mittags wurde der Arbeiter 
Felix Otlewſti auf-dem Rückwege von einer Gerichtsver⸗ 
handlung in der Herzfelderſtraße in Graudenz von einem 
Meeiſhen Anton Zolczinſkt überfallen. Er verſetzte ihm zwei 
Meſſerſtiche, die nicht ungefährlich ſind, öů 

  

Zwel Poſener Bildhauer behamen den Preis. 
Am Donnerstag fand in Kattowitz die Sitzung der Kom⸗ 

miſſion über die Entſcheidung der Preisausſchrelbung auſ⸗ 
einen Arbeitsdeukmalenkwurf ſtatt. Der erſte Preis in Höhe 
von 5000 Zloty wurde niemandem zuerkannt. Dagegen wurde 
der zweite Preis in Höhe von 3000 und der dritte in Höhe 

von 2000 Zloty zwei Poſener Bildhauern zugeſprochen. 
  

An der Junge hat ſie nicht genug. 
Die traurig⸗berühmte Frau Pſtrug, Krakau, welche 

vor einiger Zeit ihrem Freunde, dem dortigen Anwalt Gold⸗ 

blatt aus Rache die Junge abbiß, bedrohte neuerdina⸗ 
wieder den G. mit dem Tode. Infolgedeſſen wurde ſie auf 
Auordnung der Staatsanwaltſchaft in Haft genommen. 

Ein lettiſcher Dampfer verſchollen. 

Der lettiſche Dampfer „Laima“ iſt ſeit dem 15. Januar 
verſchollen und offenbar während des Sturmwetters in der 

  

Oitſce mit der geſamten Beſaßſung von 14 Köpfen geſunken. 
Nachdem die Suche, die bis Brüſterort ausgedehnt worden 
ilt. ergebnislos geblieben iſt hat man nunmehr alle Holf⸗ 
nungen aufgegeben. Die Seebehörde hat geſtern offiziell 

Uuterſuchungen eingeleitct. Man iſt der Meinung. daß der 
Dampfer durch das im Sturm ſtändia auf Deck ſchlagende 
Waſfer derart vereiſt iſt, daß die Eismaſſe an Deck das 
Kentern des Schiffes herbeigeführt hat. Das würde auch 

erklären, daß weder Rettungsringe noch Holzteile und 

andere Wrackſtücke des Danpfers gefunden worden ſind. 

  

Fund eines Einbaumes im Kreiſe Orielsburg. 

Er ſtammt nych aus der Steinzeit. 

—Kürzlich hatten Fiſcher auf dem Wagnatzſee bei Grammen 

im Kreiſe Ortelsburg beim Fiſchen mit einem Tiefnetz einen 

ſeltſamen Fund gemacht. Die Fiſcher bargen aus der Tiefe des 

Sees einen mit Steinen beſchwerten, bootartig ausgehöhlten 

eichenen Baumſtamm, dem das hintere Ende fehlte. In der 

Annahme, daß es ſich um ein altertümliches Fahrzeug handeln 

könnte, übergaben die G den Gegenſtand dem Beſitzer des 

moßzti. —* 
Nach den bisherigen Ermittlungen durch geſchichtstundige 

Perſönlichkeiten des Kreiſes ſoll es ſich um einen Einbaum 

aus der Steinzeit, etwa 2000 Jahre vor Chriſti, handeln. 

Außer dem fehlenden Hinterteil iſt der Baum noch gut er⸗ 

halten. Man erkennt genau die Sitzflächen und ſtumpfen Gin⸗ 

ſchläge, die von einer Streitaxt herrühren können. Die Länge 

des Einbaums beträgt etwa vier Meter. Eine Unterſuchung 

des Fundes durch das Pruſſia⸗Muſeum hat bisher noch nicht 

ſtattgefunden, da eine Benachrichtigung der amtlichen Stellen 

bisher unterlaſſen wurde. — 
  

Sie wollen die Steuern nicht zahlen können. 
Eine oſtyreußaſche Gemeinde vor dem Zufammenbruch? 

Die Gemehrde edadeng im Deießte Alepleiärbaß 55 

i dentlichen Sitzung beſchloſſen, um a 
einer außerordentlich 3zung Und bder Schulber⸗ 

träge zu bitten. In der Begründung, die Anträgen an die. 

Behörden beigegeben wurde, wird u. a. geſagt: 

„Sowohl bei den Landwirten als Gewerbetreibenden und 

Gaſtwirten ſind, abgeſehen davon, daß keine Ueberſchüſſe her⸗ 

ausgewirtſchaſtet werben, die Einnahmen im letzten Jahre ſo 

gering, daß ſie zur Weiterführung der Betriebe nicht aus⸗ 

Leichen. Es müßte alſo zur Bezahlung der rückſtändigen: 

Abgaben Inventar angegriffen werden. Bewealiche Ven 

mögenswerte,-die kein Betriebskapital ſind, beſitzt niemand 

der in Fragegkoprmenden Perſonen.“ —* 

Liebſtadt erhätt ein neues Antsggericht. 
ußiſchen Landtag iſt ein Autrag eingereicht wor⸗ 

Demin den Daaesß ſür 1930 Mittel für den Neuban eines 

Amtsgerichts in Liebſtadt (Oſtpr.) einzuſetzen. 
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Salgwaſſer in den Trinkbeunnen. 
Klagen über ſchlechtes Waſſer. — Nicht. nur 

Seit langer Zeit haben die Bewohner der ländlichen 
Kreiſe im Freiſtaat berechtigten Grund zur Klage über die 
ſchlechte Berſorgung mit Trink⸗ und Gebrauchzwaſſer Be⸗ 
ſonders haben darunter die tieſer liegenden Teile des 
Kreiſes Danziger Niederung und Großes Werder zu leiden, 
die im allaemeinen 

als Trinkwaßfer nur flark verſalates Maſſer 

haben, das in der Mehrzahl der Fälle auch aus ſanitären 
Gründen für den menſchlichen Gebrauch nicht Verwendung 
finden dürfte. Dieſe Kalamität erſtreckt ſich uun aber nicht 
nur auf dieſes Gebiet, ſondern auf einen großen Teil des 
weiteren Freiſtaates, wie durch Bohrungen und Waſſer⸗ 
unterſuchunäen immer wieder ſeſtgeſtellt worden iſt. 

Im Intereſſe der Volksgeſundheit iſt ſofortine Abhilſe 
dringend erforderlich. Erfreulicherweiſe liegat nun ſchon eine 
Arbeit vor, die ſich die Bekämpfung dieſes Schabeus zum 
Ziel geſetzt hat. Sie iſt bereits im Fahre 1926 gemeinſam 
vom mineralogiſch⸗geologiſchen Juſtitut der Techniſchen 
Hochſchuke (Direktor: Prof. Dr. Stremmeh) und bem 
ſtaatlichen hygieniſchen Juſtitut (Direktor: Medizinalrat 
Dr. Wagner) in Angriff genommen worden Leider haben 
für die Durchführung der Aufaabe trotz ihrer Wichtigkeit 
für die Allaemeinheit nur ſehr geringe Geldmittel zur Ver⸗ 
ſülauna geſtellt werden können. So mußten die dringend 
notwendigen Unterſuchungen bald wieder eingeſtellt werden. 
Im vorigen September haben die geuannten Inſtitute die 
unterbrochenen Arbeiten wieder aufnehmen können. Es iſt 
unbedingt erforderlich, daß die zuſtändigen Stellen im Hin⸗ 
blick auf den an vielen Stellen unhaltbaren Zuſtand der 
Waſſerverkorgung die benötigten Geldmittel zur Verfügung 
ſtellen, damit das Unternehmen dieſesmal im erforderlichen 
grötzeren Umfang durchaeführt und zu einem Abſchlus ge⸗ 
bracht werden kann, der greifbare Reſuttate zeitiat. ů 

Es ailt, hierfür, zunächſt einmal die bisber noch 
unbelannte Sübarenze der verſalzenen Grundwaſſerzone 

geitau ſeſtzulegen. Da dieſe nach der bisherigen Keuntuis 
füdlich von Tiegenhof zu ſuchen iſt, bat ſich das 
Hauptaugenmerk bei den neuerlichen Arbeiten zuerſt auf 
den Krets Großes Werder gerichtet. Im Verlauf dar letzten 
Unterſuchungen hat ſich nun ergeben, daß das Geblet mit 
ſtart falzigem Grundwaſſer ſich bis mindeſtens zur Bahn⸗ 
linie Marienburga — Dirſchau, wahrſcheinlich 
aber noch weiter ſüdlich erſtreckt Zwiſchen dem nördlichen 
und ſüblichen Teil des ganzen Raumes beſteht nur inſofern 
ein weſentlicher Unterſchled, als die Salzzone, je weiter man ſich von der Küſte entſernt, um ſo mehr nur noch in 
deu tieferen Bodenſchichten auftritt. Während in der. Ge⸗ 
gend zwiſchen Tienenhof und der See — abgefehen von 
einem ſchmalen Streifen im Dünengelände — 
alle Tief⸗und Flachbrunnen nur ſalzhaltiges Waſſer lieſern, 
ritt ſolches in einer eiwa 6⸗-Kilometer⸗Zone ſüdlich von Tiegenhof nur noch ſelten, noch weiter füdlich überhaupt 
nicht mehr in Flachorunnen auf. 

Kaiſers Gebuctstag. 
Von Erich Käſtner. 

Ach, er wurde weiß und weißer, 
unur nicht weiſe. der Herr Kaifer. 
Und nuun iſt er ſiebgig Jahr. 
Holland iſt ein ſchönes Ländchen. 
Deutſchland gab ein ſchönes Rentchen, 
letwas mehr, als nötia war.) 

Rechts wichit alles die Zylinder 
und die Orden und die Kinder 
und ſteht, Kopf nach rückwärts., ſtramm 
Manche gibt's, die ihn beſuchen. 
Manche eſſen Kaiſerkuchen. 
Marche ſchicken Telearamm. 

Seinet⸗, alſo Wilhelms wegen 
braucht man ſich nicht aufzuregen. 
Aber ihr Beuehmen ſtört, 
Kaijern, welche deſertieren, 

— ſollte keiner gratulieren. 
· weil ſich ſowas nicht aehört. 

Aber laßt den alten Tanten 
und den andren Gratulanten 
ihren Spaß. Was geht's uns an? 
Ganz umſonſt ſind Frack und Lieder 
Euer Wilhelm kehrt nicht wieder! 
Dazu iſt er nicht der Mann. 

Seinerzeit. vor Deutſchlands Pleite, 
ſuchte er geſchwind das Weite, 
und dort lebt er als Rentier 
Deutſchland hatte nichts zu freſſen 
und hat ihn dabei vergeſſen. 
Nun ade. mein Herr, a. D. ! 

Heren 

  

Verfehlungen beim Zoppoter Arbeitsant. 
Unterſuchung gegen den angeſchuldigten Beamten 

Vor Eintritt. in die Tagesordnung der geſtrigen Tagung der 
Zoppoter Stadtverordnelenverſammlung verlas der Slablverord⸗ 
netenyorſteher einen Proteſt des Stadtv. Jacobi gegen das Protololl 
der Sitzung vom 11. Januar. Da der Proteſtierende plötzlich ver⸗ 
reiſen mußte, wurde die Annahme des Protokolls bis zu ſeiner 
Rüclkehr vertagt. — 

Dem kommuniſtiſchen Antrag auf Verjetzung des Beamten des 
Arbeitsantes Bernhard wurde dahin ſtattgegeben, daß der 
Magiſtrat zuſicherte, dieſen Beamten bis zur Prüfung der gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe anderweitig zu beſchöftigen. Das Er⸗ 
gebnis der Prüfung joll der Stadtverorbnetenverſammlung mitge⸗ 
jeilt werden, Ein weiterer Antrag auf Zurücktſahme einer Räu⸗ 
mungsklage wurde vertagt. — 
Sodann wurde Genoſſe Wilhelm Kono pa bki an Stelle des 
zum Stadtrat, gewählten Genoſſfen Knauſt in die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung eingeführt und vom Bürgermeiſter verpflichtet. 

Der Stadtv. Meyer wurde an Stelle des von den Deulſch⸗ 
nationalen geſetzwidrig verdrängten Gen. Schuran zum Mitglied 
der Wohnungskommiſſion gewählt. Gen. Schuran legte beim Senat 
als Aufſichtsbehörde Proteſt ein. 

Die übrigen ſechs Punkte der Tagesordnung wurden ohne De⸗ 
batte im Sinne der Magiſtratsvorlagen angenommen. 

  

Wochenſpielplan des Stadtthenters. Sonntag, nachm. 3 Uhr 
(kleine Preije!): „Die Himmelsreiſe, Abends,778, Uhr: „Die Her⸗ 
ßogin, von Ehicago.“ — Montag, abends 777 Uühr, (Serie J): „Was 
ihr wollt.“ —. Dienstag, abends 774 Uhr (Serie II): „Katharina 
Knie.“ — Mittwoch, nachm. 3 Uhr (kleine Preiſe): Zum 25. Malel 
„Die Himmelsreiſe.“ Abends 77 Uhr: Neu einſtudiert! „Caval⸗ 
leria ruſtitana.“ Oper in einem Alt. Muſik von P. Mascagni. 

in der Niederung, ſondern auch auf der Höhe. 
Mit Hilfe der bieggen Anſchauungen über die Ent⸗ 

ſtehung einer ſolchen Berſalzung ilt die Erſcheinung nicht 
obne weiteres zu erklären. In zahlreichen Brunnen des 
Sreiſes Danziger Höhe ſinden ſich nämlich ebenfalls grötzere 
Mengen von Kochſalz. Von einer Wechſelwirkung zwiſchen 
Sce und Schwemmland kann natürlich hier kaum noch die 
Rede fein. ů 
„Andererſeits zeiat der weitaus nrößte Teil der Brunnen 
im Flachland 

weſtlich der Weichfel falt aar kein Kochſalz. 
jelbit nicht in den Tiefen von 100 und mehr Metern. 
Prauſt und Ohra dagegen ſind die Brunnen — ſogar 
ſolche von kaum Meter Tieſe — wieder ſtark falz⸗ baltig. 

Schon bieraus geht hervor, wie außerordentlich ver⸗ ſchieden die Zuſammenſetzung des Waſſers in Schöyf⸗ 
ſtellen oft der nächſten Nachbarſchaft iſt, und wie notwendig 
die eingehende IUtnterſuchung einer möglichſt großen Zahl davon erſcheint um ein genanes Gefamtbild der Grund⸗ waſerverhältniſſe im Freiſtaat zu erhalken Iteberdies 
müſſen die einmal unkerfuchten Wafferſtellen in regel⸗ 
mäßiger Wlederkehr ernent unterſucht werben, da nämlich 
im Salzgaehalt eines Brunnens während eines längeren 
Beitraumes ganz anßerordentlich aroße Schwaukungen auf⸗ 
treten. Ob dieſe Veränderungen nach einer beſtimmten 
Geſetzmäßigkeit verlauſen, oder ob ſie etwa völlig unbe⸗ 
rechenbar ſinb. hat ſich biöher, noch nicht mit Sicherhoit ſeſt⸗ 
ſtellen laſſen. Eß ſoll aber verſucht werden, auch dieſe Er⸗ 
ſcheinung zu erklären. 

Durch den Veragleich von Waſſerſtandmelſungen in 
einigen Brunnen und der See läßt ſich daneben auch ein 
tieſerer Einblick in die 

Zuſammenhänne zwiſchen See⸗ und Grundwaſſer newiunen. 
Da die bisherigen Unterſuchungen es, wie geſagt, nicht 

erlauben, den Verſalzungsvorgang in ſeinen Einzelheiten 
mit Sicherheit zu erklären, die völlige Klärung aber un⸗ 
bebingt notwendig iſt, um auf Grund des Geſamtergebniſſes 
die erforderlichen Maßnahmen treffen zu können müſſen 
die Unterſuchungen beſchleunigt durchgeführt werdben Im 
Intereſſe der Volksgeſundheit iſt zu ſordern, daß der ganze 
Fragenkomplex völlig, geklärt wird, und die Arbeiten nicht 
durch Mangel an Mitteln zum vorzeitigen Abſchluß ver⸗ 
urteilt werden. 

Neben dieſer Unterſuchungstätigkeit 
auch weiterhin praktiſche 

Verfuche nach dem Ziſternenſuſtem. 
mit ſeitlicher Filtration u. ä. zur Verbeſſerung der Trink⸗ 
waſſerverſorgung einhergehen, öie dann je nach dem Unler⸗ 
ſuchungsergebnis zu verändern, oder auszubauen ſind. 
Selbſtverſtändlich iſt ſtets auch die bakterioloaiſche Unter⸗ 
ſuchung auf vorhandene Krankheitskcime als der unmittel⸗ 
barſten Gefahrenauelle zu berückſichtiaen. D. E. S 

In 

müiſen natürlich 

  

Hierauf: „Der Bojazzo.“ Drama in zwei Akten und einem Epilog. 
Muſik von R. Lconcavallo. — Donnerstag, abends 774 Uhr 
(Serie III): „Die toten Augen.“ (Myrkocle — Margarethe Brügge⸗ 
mann, Berlin, als Gaſt auf Engagement.) — Freitag, abends 
77%% Uhr (Serie IV): Zum 1. Mäalel „Der Arzt wider Willen.“ 
Komiſche Oper nach der Moliereſchen Komödie voß J. Barbier und 
M. Earrs. Muſik von Charles Gounod. Ueberſeht und für die 
deutſche Bühne bearbeitet von E. N. von Recnizek. — Gonnabend, 
nachm. S Uhr (lleine Preiſel):„Die Himmelsteife“ Abends 754 
Uhr: „Die Herzehüin von Ehitago.“ —, Sonntag, den 3. Februar 
nachm. 3 Uhr (kieine Preiſel): „Die Himmelsreiſe.“ Abends 7³4 

Uhr: „Cavalleria ruſticana“ (Sautuzza: Emma Friedrichs vom 
Landestheater in Oldenburg als Gaſt auf En, 'agementl) Hierauf: 
„Der Bajazzo.“ — Montag, abends 7% Uhr (Serie I): „Katharina 
Knie.“ ů 

Krankenhaſſenwahl in Zoppot. 
VIII die aewerkſchaftliche Liſte. 

Am morgigen Sonntag haben die Mitglieder der 
Zoppoter Ortskrankenkaſſe darüber zu entſcheiden, ob durch 
den Vorſtand der Kaſſe die Intereſſen der Mitglieder oder 
die einiger Aerzte wahrgenommen werden ſollen Das bis⸗ 
herige Syitem der beamteten Aerzte hat ſich ſehr gut be⸗ 
währt. Seine Gegner handeln nicht aus ſachlichen Grün⸗ 
den, ſondern lediglich im Auſtrage einiger Aerzte, die da 
glanben, die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe ſeien lediglich 
dezu öa, um reichliche Arzthonorare aufzubringen. Noch iſt 
in aller Erinnerung., welchen Schaden die Befürworter der 
freien Arztwahl der Kaſſe zugefügt haben. Gebt ihnen am 
Sonntaa die Quittung durch Wahl der 

Liſte VIII. 

Arbeitgeber, die mit dem Treiben einiger Vorſtands⸗ 
mitglieder nicht einverſtanden ſind und darin eine Gefähr⸗ 
dung der Zoppoter Wiriſchaftsintereſſen ſehen, haben eine 
eigene Liſte aufgeſtellt, um endlich geokdnete Zuſtände in 
der Ortskrankenkaſſe zu ſchaffen. Wer von den Arbeit⸗ 
gebern die Wirtſchaft fördern will, muß an der Beſeitiaung 
des bisherigen Vorſtandes mitarbeiten. Die wenigen 
Aerzte, in deren Intereſſe der Kampf von einigen Arbeit⸗ 
gebern geführt wird, werden niemals in gleichem Maße wie 
die jetzigen Einrichtungen der Ortskrankenkaſſe die Zoppoter 
Wirtſchaft unterſtützen, desbalb muß ſeder Arbeitgeber nur 
ſtimmen für den 

Wahlvorchſlan A II Wolſchon⸗ Stahnke. 
  

Stadtbaurat Fehlbaber 75 Jahre alt. Der Architekten⸗ 
und Ingenieur⸗Verein zu Danzig hat beſchloſſen, Herrn 
Stadtbaurat i. R. Karl Fehlhaber zu ſeinem Ebrenmitglied 
on ernennen, Die äußere Veränlaſſung zu dieſer Ehrung 
gibt der 75. Geburtstag, den Hekr Fehlhaber am 28. Januar 
in geiſtiger und körperlicher Friſche begeht. Im Jahre 1889 
kam F. nach Danzig und wurde 1898 als Nachfolger von 
aurat Licht zum Stadtbaurat gewählt. In die erſten Jahre 
ſeiner Tätigkeit (1894—97) fällt die für die Senvfuem des 
Stadtkerns erſehnte Niederlegung der inneren Umwaldung, 
der Weſtfront und eines Teiles der Umwallung der Nord⸗ 
front. Aus der Fülle der unter ſeiner Leitung zur Ausfüh⸗ 
rung gekommenen Bauvorhaben ſeien hier genannt: Die 
Markthalle, Fortbildungsſchule, Petriſchule und 16 weitere 
Schulneu⸗ und ⸗erweiterungsbauten, die Stadtbibliothek, 3 
Volksbäder, das Elektrizitätswerk, das ſtädt. Krankenhaus, 
das Krematorium und viele ändſre Bauten mehr. Von An⸗ 
lagen und Plätzen find beſonderß hervorzuheben der pracht⸗ 
volle Steffenspark, der Hanſaplatz und der Marktplatz Lang 
fuhr. Bis 1906 war ihm auch das Tiefbauweſen unterſtellt; 
in dieſer Zeit entſtanden die Mattenbudener⸗, Thornſche⸗,   Aſch⸗ und Kuhbrücke.   

Gut abgelaufen. 
Von der Weidengaſſe bié zum Holzmarkt verſolgt. 
Als der, Gelegenheitsarbeiter Max l. aus der Unter⸗ ſuchungshaft vorgeführt und der Erößfnungsbeſchluß ver⸗ 

lefen, Wurde, ſah die Sache recht brenzlich für ihn ausé, deun die Anklage warf ihm vor, daß er in der Nacht zum 21. No vember unter Auwendnng von Gewalt und Bedrohung einen Straßenraub verſucht haben ſolte, worauſ ſchwere Zucht hausſtrafen ftehen. Tags üiber erfrent Maxr auf Höfen die 
Bewohner durch ſeine Sangeskuuſt und empfänat daflir den 
Künſtlerlohn, den er, aber dann ſehr oft in Alkohol umſehl. ndieſem Zuſtaut Jäßt ſich der Hofkunſtler zu Dummheiten inreißen, die ibm ſehr verhängnisvoll werden können, le er in jener Nacht in die Nähe des Autobusdepois in 
der Weidengaſſe gekommen, kann er ſich nicht entſinnen. 
Einen vom Depot kommenden Schaffner, der eine Akten⸗ taſche mit Geld unter dem Arm irug, rief er an ſtehen zu 
bleiben und verlangte von ihm Feuer. Ais das verweigert wurde, ſagte May: Mach nicht, daß,ich dir zeige, wo du ge⸗ boren biſt! Zugleich griff er nach der Aktentaſche. Da der 
Schaffner die Tagesloſung in der Taſche hatte, ſo gab er die 
Taſche natürlich erſt recht nicht her, und das um ſo mehr, als ihm bekannt war, daß unter ähnlichen Umſtänden ein Kollege vor kurzer Zeit überfallen und erheblich verletßl 
worden iſt. Während des Hin⸗ und Herredens an der Taſche 
kamen Paſſanten vorüber und nun hielt es Max für ge⸗ 
raten, die eine in die Hand zu nehmen. Der Schaffner 
nahm die Verfolgung auf und erblickte Max ſchließlich auj 
dem Holzmarkt, wo er mit einer Frau ſprach. Hier erſfolgte 
Max' Feſtnahme. 

In der Anklagebank ſtand Max wie ein Häuſchen Unglüch 
da und vermochte nicht zu ſaſſen, was für eine ſchwere Skraſ⸗ 
tat man ihm vorwarf. Er ſei völlig betrunken geweſen und 
wie er ausgerechnet'nach der Weidengaſſe gekommen, ſei 
ihm vollkommen unklar. Zigaretten habe er bei ſich gehabt, aber ein Meſſer, wie es die Anklage annahm, uicht. Als 
darauf der ziemlich hohe Straſantrag auf Mar hernieder⸗ 
raſſelte, verlor er die Faſſung und ein Triinenſtrom lief die 
Wangen hinab. Das Gericht verneinte die Schuldfrage im 
Sinne der Anklage und ſah die ganze Angelegenheit als 
eine unter alkoholiſchem Druck geſchehene Bedrohung an, 
wofür ſechs Wochen Gefängnitz genügten, die auch noch durch 
die erlittene Unterfuchungshaft vorbüißt ſein ſollten. 

  

Altersverſorgung für Hebammen. 
Die Hebammen haben bioͤher eine Altersverſorgung nicht 

gohabt. Seit dem Jahre 1923 ſind ſie in der Angeſtellten⸗ 
verſicherung verſiche rungsyflichtig, Die Menle iſt jedoch eine 
ſo geringe, daß Hebammen, die beruſonnſähig werden, von 
dieſer nicht ihren Unterhalt decken können. 

Die mangelhafte Altersverſorgung aber hat zur Folge, 
daß Hebammen ihre Berufstätigkeit noch ausßüben, wenn ſie 
berelts durch Alier, oder' Krankheiten, berufsunfähig ge⸗ 
worden ſind. Die Gewährung einer Altersverſorgung ſou 
hier Wandel ſchaffen. Iuisgeſamt ſind im Freiſtaat 145 Heb⸗ 
ammen tätig, wovon 14 im Alter von 65 bis 74 Jahren 
ſtehen, aber frotzdem noch ihren Beruf ausüben. 

Die ſtaalliche Altersverſurgung ſoll betragen 100 Gulden 
monatlich, füür Hebammen, die der Augeſtelltenverſicherung 
nicht unterliegen, und 50 Gulden monallich für Hebammen, 
die Anſpruch auf die Angeſtelltenrente haben. 

  

Neul Profeſſur für deutſche Philologie. 
„An der Techniſchen Hochſchule. 

An der Techniſchen Hochſchule Danzig wird eine neue 
außerordentliche Profeſſur geſchaſſen, und zwar für deutſche 
Philvlogie. Für dieſes Amt iſt der Privakdozenk für deut⸗ 
ſche Philologie an der Albertus⸗Univerſität, Studienrat Dr. 
Walther Mitzta⸗Königsberg berufen worden. Profeſſor 
Dr. Mitzka wird ſein Amt in Danzig mit Begiun des Som⸗ 
merſemeſters 102)0 antreten. 

Keine Etmäßigung des Einfuhrzolls für Weizen. 
Das Wirtſchaſtslomitee des polniſchen Miniſterrats hat 

einen Autrag des Handels⸗ und Induſtrieminiſters auf zoll⸗ 
freie Einfuhr von 10 000 Tonuen Weizen ſür die Mühlen 
abgewieſen Demgegenüber hal der Handels-und Induſtrie⸗ 
miuiſter bei allen en Neſſorts Proleſt gegen irgend⸗ 
welche Art der Ermäßigung des Einfuhräolles auf Weizen 
eingelegt. 

   

Beleidigungsklage gegen Dr. Blavier. Die Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft hat beim Volkstag Genehmigung zur Straf⸗ 
verfolgung gegen den Abg. Dr. Blavier beantraa. Dem 
Verfahren liegt eine Anklage wegen Veleidigung zugrunde, 
die in Veröffentlichungen der „Neuen Zeit“ gegen Senator 
Runge eerblickt werden, für die Dr. Blavier a't y vam⸗ 
Runge erblickt werden, für die Dr. Blavier erant⸗ 
wortlicher Redakteur gezeichnet hat. 

Danzigs Schriftſteller ous eigenen Werken. Am morgigen 
Sonntag, abends 8 Uhr, leſen, wie bereits gemeldet, die be⸗ 
kannten Danzigs Schriftſteller, Willibald Omanſowſki 
und., Herbert Sellke, im Danziger Hof aus eigenen Wer⸗ 
ken. Der Abend verſpricht in Aubetracht deſſen, daß beide 
Schriftſteller auß neuen Manuſtripten leſen, außerordent⸗ 
lich intereſſaut ußid genußreich zu werden. Wir weiſen noch 
einmal auf die Beranſtaltung hin. Der Vorverkauf jindet 
bei der Firma Läu, Langgaſſe, ſtatt. 

Platzmuſik auf Langgarten. Die Kapelle der Schutzpolizei ſpiell 
am Sonntag ab 11.30 Uhr vormittags auf Langgarten für den 
Danziger Rundfunk. Bei ungünſtiger Witterung vom Sende⸗ 
raum aus. 

Herrenloſes Boot. Durch die Dampffähre „Schiewenhorſt“ 
iſt ein im Eis treibendes Fiſcherboot, 650 Meter lang und 150 
Meter breit, geborgen worden. Der Eigentümer hat ſich beim 
Amtsvorſteher in Schiewenhorſt zu melden. 

Im Ortsnetz Sobbowitz wird vom 1. April 1929 ab die monat⸗ 
lich für jeden Fernſprech⸗Oauptanſchluß zu entrichtende Grund⸗ 
ebühr von 2 au 3 Gulden und die monatlich, zu berechnende 

Mendeſtzahl an Orilsgeſprächen von 40 auf 60 erhöht. ů 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Langfuhr. Tochter des Ar⸗ 
beiters Whbett Schnalenberg, totgeb. —, Tochter des Synditus 
Theodor Moors aus Memel, 3 M. — Chefrau Thereſe Boehnte 
geb. Broening, 49 J. — Eheftau Angelika Hoppe geb. Schröder, 

35 J., 5 M. — Tochter des Muſilers Brund Simon, totgeb. — 
Witwe Martha Schuth geb. Koſtuch, 57 J. 10 M. — Arbeiter Karl 
Reinhardt, 55 J. — Etefrau Adeigunde Kaſiſchke geb. Hanfſtengel 
verw. Haffke, 78. J. 4 M. — Tochter des Hilfstadeſchaffners Artur 

Wohlert, 1 J. — Aächn des Gimi v0 BMW. gentier 
itwe Hermine inchenberg geb. Schmid, 85 J. 3 M. —9 ier 

Delor Sam 48⁵2 M — Buchhalterin Klara Ingodzynſki, 

      

lich kür Wolitit: Ernſt Loogs:; kür Danztoer Nuoch⸗ 
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FCRB 

lch bin z2um 

Motar cnann 
Heimuth Willers, Rechtsanwalt 
Jopongasse Nr. 15, Tel. Nr. 272 30 

— 
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    D-EKOHZERT 

„ PGE ＋ Müel 
am billiaſten nur im 

Möbelhaus 

A. aſan 
MOSKAU wgums⸗ 

räume 
Moptazg, 20. unar, henusIe! 

Langfuhr 7½ Uär, Im ieinnammemum Polſtermübel 
Lopoo Dlenstag, 29. Januar, abends Saben, vibhnutpend 

7•½5 Uhr, Im Murhaus-Sanl Sacneine Keilgatinne 

Danii MIttuoch, 30. Jegust, ahendt 
1/ Uhr, Im Schlltrenhaus 

        
     

    
   

     

    
    

     

  

   
   
     

   

   
      

   
    
    

   

      

  

  

  

    

    

Von der Reise zurücl 
ů ů 

Minderärrtin Dr. Funk 
Tel. 286 0U0 Reltbahn 3 ‚ 

„ 
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Dreitgaſſe 38. 

i 
leaematr., 15 800 

ur, verfaüf. Waqner, 

CTTiche Pranie Dobs leh voy PDonlellstell-1) 
nach dem Vetenüpertienenden Hause 

Dominikswall 11 
verlegt und dort malin Ambulnterlum 

  

EUNKRAEDOUTE Sonnabend. 
     
              
       

    
  

  

      

        
    
    

  

      

airabe, Diilia 

D 
        einCeiger, sondern ganz und gar genialer Gestalter. 

Nusse und reiche, vom Iniellekt unbeschwerte 
K · ‚ E ter Anaise 36. Konlitürengesebätt Ci, Mir. Lanzlobr, iioytiinsde 11v. Zigarrengeschill Fr, Haeser 

iiʒ E ul U Zoppol, Scestrabe 46. Tombolatose in den Vorvorkautastellen 

       

  

  

  

     

neu eingerichtet und erweltert 

DraPred. Sautter HTTINALAIA N Keümui, ———— i 
Ahpuslsent lör Horz- und Honsnrenke AUFWELLE 1920 Tilock 20 Vorverkaul bei Herm. Lau, Langgasse 437 bit, öů‚ 

(Synachuinden 10—1.2—4 Tenpr 2285, f0 ocH 2 und Koknlre, Heilige- Geist- Gasse 45 „ hiſe Lit Weln 

in sämtlichen Räumen des Frirunch-Uilheim-Schütienheuset Pressestlnnent Le 

Umxußshalber findet vom Künstlerische Ausslattung: Kunstmalei Paul Kreisel. Der Reinertrag ist ſür die „Anchener Post“ Vom 31. 10. 1928; Chaiſelongues 

26. Januar bls 3. Februar 1920 Wohltätickeit bestimmt. — Kabareit. Tombols. Maresanl, Venusber „Die Zuhörer wissen, daß da oben ein 4⁵ herweh 20 

keine Sprechstunde statt. Milchstrabe. Der grobe und der kleine Bär. Frau Sonne Mensch steht, der wit ihnen denkt uncd ſüblt und —2 erMertt.— 

Ot im groben Saal 2 Urntge Lenrortthestor,ia den abnigen Räumen 3 Tanikapelleni und Besteh, ds e„ velber 2v Lesaimendes het.eretsspil ge⸗ 

Dr, Citron, pralt. Arat Kostüm oder Gesellschaſtsanzug. Kein Maskenzwang) 8 geben will. ü bilig ge⸗ 10 ate 

Langlubhr, Pärenweg 328 Einiiitt lar elts Raume e ö. Beschrankie Azahl reserwlerter Selleniogen (obem 106 „Ksiner — even oble, Lengt 
I e u. „ oermus ist ein Ge ger des neuen Rublan .— KLauier.— 

Vorvorkauf: Voxhaus, Lungbasse 2. Cebr. Freymann, Billetlkaase. Ziatrengeschäſt Corl Peler, ů Er sblelt lur den Arbeiter. Et 11 nicht etwairgendl. 2 en 
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Mnüggen & Rudolf Sckaver. Musikalltät aind zwei mit Recht olt verbundene —* 

Sonnabend, 26. Januar, nachm, 3 Ub DbARNZIGER RUNDFUNHK ö Begrifie, Sie gelten auch hijer. 53 6⁵ üs 

Die Himmelsreiſe Sendebetrieb der Post- und Telegraphenverwaltung ie 5 geſy, 15.0 U07 4» 
Akl 

· j‚ E. eeeudüddumumudAmMuum 
Gau 12 30 —0 19 , 

Ein Kindermürchen mit Gelans u. Tanz 
Damui. 2. 

von Tilla Bunzl und Erbard Siedel⸗ Suet 27 i, 

Sonnabend. 26. Jaunar. abends 7%½ Uhr: 
Dauerkarten baben keine Gülltiakelt! 

Preiſe B (Schauſpiel). 

Emilia Galotti 
Trauerlviel in 5 Aufzügen v. G. E. Leſſing, 
In Szene G K0ß von, Generalintendant 

Rudolf Schaver. 
Inſpektion: Emil Werner. 

Ende 10 Ubr. 
unntag, annar, porgt. 11. Mbr. 

De üei ie „dreie Volisbubne⸗ 
(Serie B. 

Sonnit 1. Aauuar, Aud Mitt 
bab im. Pütbr; VBie mme Weiſe 

i Die aue, 

Daben keine Mülkiorelt. Mreiſe B. verj. 

E 2 

— Rii 2 Dan, Lpeſhyn. 
illis H2 verkaufen. 

auf der Funk.Redoute ene 
5 G. 

perkaufen. Brels ö 

Sonnabend, 9. Fbruar 1929 Frieurich-Wilnelim-Schützenhaus 
E Ms 

60 30 

  

n 
Geriige⸗ B0⸗. 

Lur Hebung des bunten Bildes auf der Funkred oute haben Wir uns mit Erlaubnis der Veran- —— 22 50 34— 

stalter entschlossen, eine besondere Tango-Konkurrenz auszuschreiben, die in der Zeit zwischen üg . Auf⸗ 
he⸗ 

    0, 20,, Jaguar. abends 22 Uh 
Raae Wbus herrürten Serle t, 8 und 9 Uhr zum Austrag kommt und an der jed er Inhaber einer Karie der Funkredoute lausge- 1000 H. Nunagierß 

nommen Berufstänzer) teilnehmen Kann, sofern er sich nacbstehenden Bedingungen unterwirft: g. leen, 

Danziger Hot el.- H8.W. 
1. Berufstänzer und-Tänzerinnen sind von der Teilnahme ausgeschlossen. wrü. Winj⸗Palet. 

Sonntag, 27. Innuar, Dran- i. ů „ ů „ öů Sie 1 warf. 
2. Jedes sich bewerbende Tänzerpaar muß in einem Fantasiekostüm, das in irgendeiner Form 18 aiee s 410 

Merbg 45i 

der Ausarbeilung auf ein oder mehrere Er zeugnisse Lodix, Sidol. Sigella, Sirax etc.) der 99 erbalt Wan 

Uue Eune W 
0 SIEGEL & CO., G. m. b. H., DANZIG, Frauentasse 28 P, 

Hubert U hinweist, erscheinen. ſe i 

3. Genannte Firma stellt selbst kostenlos je 10 Damen- und Herrenkostüme, die nach dem Se 35 

Kkünstlerischen Entwurf der Firma Dix & Co., Danzig, gefertigt wurden, zur Verfügung, die Fahmuſch, Saiſeh 
unter den Bewerbern ausgelost werden. Diese Kostüme sind in der Zeit vom 26.—29. Ja- 6210 Möplengelte 0 

SMNengele-1 
nuar 1929 in einem Schaufenster der Firma Gebr. Freymann, Kohlenmarlxt, ausgestellt. Karnevalsartitel, 

in großer A; balt. Deal. 

lesen aus eigenen Verken 

Karten zu Gulden 4 bis 1.50 11· 
Hermann Iau, Lanngasse hr. 7 
Dauetkarten haben 

  

   
   

4. Die Anmeldung aur Verlosung der Kostüme hat bis zum Donnerstag, den 31.-Januar 1929, WereiWSarner 

* bei der Firma SIEGEI. & CO., G. m. b. H., DANZIG, Frauengasse 28, zu erfolgen· ö ibie elſt⸗Waſte 8, 
Ecke. miegengalle 

Esr eis wert 
und in groller Auswabl 

Pafé Pee Sese, 
Danzig-Schldlitz 

Karthäuser Straße 32 Tel. 22275 

Saal- u. artenlokal 
Slelle meins Räumlichbeiten Cen verebtlichen 

Vereinen jederzeit zur Verfügmg- 

5. Die ausgelosten Paare werden am 1. Februar 1920 durch Einschreibbrief von dem Erfolg 
der Verlosung in Kenntnis gesetzt. Die Kostüme können in der Zeit vom 4. Februar bis 
einschl. 7. Februar 1929 bei der Firma SIEGEL & CO., G. m. b. H., DANZIG, Frauentasae 

Nr. 28, abgeholt werden. 
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Soler auiwrerberenwian, 
ä—— 6. Zur Teilnahme am LODIX-TANGO selbst bedarf es einer Anmeldung nicht, jedoch müssen 0 Poixiermbüei 0 

sich die teilnehmenden Paare in der an der Abendkasse im Friedrich-Wilhelm-Schützen- Möbellabril 
Waldeckt & Schulz haus ausliegenden Liste namentlich eintragen. 

7. An Preisen werden: GEld. 200.— für das erste Paar 

Bralt- 95 nnsse 
Gunstüige Zablangeweise 

  

     
Mottlau-Pavillon 

Lornul- Einhnus 
Ohra: An der Netlau Rr. 10 
  

    

  

    

Heute: Soclchierfest E 100.— „ 25 zweite ,„ Weifeiſe 
Sonntag: Konzert und Tanz 50 10 ů ů — e, e öů 

-G. Feuenenber „ 350.— „ „ dritte 3 ‚ 110 ö 

und 5 Trosipreise ausgesetzt. Die Jury besteht aus etWa 5 Damen und Herren der Dan- . laloß 

ziger Gesellschaft, deren Namhaftmachung den meldenden Paaren bei Abtebe ihrer Mel- eeh üshücle W ü¶ 

in der sUilen ———— dung freisteht, und einem Berufstänzerpaar. 

  

           8. Die Preisrichter lassen die zum LODIX-TANGO züselassenen Paare erst einmal ge- Seaſee 

schlossen zusammen tanzen und bestinimen diejenigen Paare, die für den eigentilichen Aus- anabe, Honstor „ 
3. 

scheidungsiango anzutreten haben. Ihr Ur teilsspruch ist unwiderruflich. und jeder Teil- i verlaulen cin 

nehmer an der Konkurrenz unterwirft sich durch die Beteiligung an dem LopHE M tie Voiter gechahet 
aſtler geeianct 

Reciles Stoit; auherortlentlich EünzE — 
Meuien Stoilen undeas meiner zralen Lagers. 

Serie l 

Huniog 

  

      

  

   — — — obisen Bedingungen. ö B5l. Gesabens . 

Mantel 140.— SIEGEl CO., 6. m. b. H., chemische Fabrik Knickeier 
r. billia, unr. bei 

Gedmi — Jobannis⸗ 
—— —— 

E 25 . E r 

      
Fuür ladellosen Sitz nud erstklassige Ver- 
arbeitmng wird weilgehendste Caran tic 

Keleintet. 

ů Kurzfristig lieferbar: 

     

relerhon xrx- 2s DAKN 216 Frauengasse Nr. 28 

      
    

     

  

           
                

       

  

  
  
  

F. Steinwartz 
ee 

votm. Franæ Weruer 

LDASA 

ů Kan 
Gr. Wollwebergasse 13, 1 Tr. 
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